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ur Textil⸗Induſtrie in Schleſien. 
3 ee 5 von A. A ige 

Als der Kaiſer weiland des „heiligen römiſchen Reiches teutſcher 
Nation“ durch eine Reichsſtadt reiſte, ließ der um den freundlichen 
Empfang deſſelben beſorgte Bürgermeiſter bekannt machen: „Auf Be⸗ 
fehl Seiner Wohlweisheit ſoll Niemand heute an fein Elend denken, 
bei Vermeidung empfindlichſter Strafe!“ 

Wir befinden uns heute in ähnlicher Lage, wie jenes Bürgermei⸗ 
fierd „Wohlweisheit“, und möchten mit Bezug auf das Thema, das 
wir abzuhandeln gedenken, auch den Schlefiern gebieten können: „Heut 
ſoll Niemand an ſein Elend denken!“ 

Wie überall, fo und noch beſonders in Schleſten hat die Textil⸗ 
Induſtrie, Spinnerei und Weberei und deren Hilfsgewerbe, ſchlimme 
Zeiten des Schwankens und Krankens erlebt und noch zu erleben; 
denn kein Induſtriezweig iſt von günſtigen Productions⸗ und Abſatz⸗ 
verhältuiſſen fo abhängig, als die Textil⸗Induſtrie. Die Mifere der⸗ 
ſelben faſt ſeit einem Jahrhundert iſt ja bekannt genug; die in Anlaß 
derſelben wiederholt angeſtellten „Enqéten“ haben das Elend der Fa: 
brikanten, wie der Arbeiter genügend offen gelegt, um uns des weite⸗ 
ren und tieferen Eingehens auf daſſelbe hier enthalten zu können. Ja, 
„heute ſoll Niemand an jenes Elend denken“, ſo viel wir dies irgend 
bewerkſtelligen konnen! 

Was zunächſt die Spinnerei betrifft, ſo iſt man geneigt und ge⸗ 
wohnt, dieſelbe bezüglich ihres Erwerbes, wenigſtens im Hand geſpinnſt, 
unter dem Bilde der Spinnerin aufzufaſſen, deren „Nachtlied“ Cle⸗ 
mens Brentano ſo rührend ſchließt: 

„Hier ſpinn' ich ſo allein; 
Der Mond ſcheint klar und rein; 
Ich fing’ und möchte — weinen!“ 

Doch es iſt eben nur eine Spinnerin, die Brentano ſo ſenti⸗ 
mental ſchildert, und unſere Spinnſtuben auf dem Lande, wo die jun⸗ 
gen Burſche mit den Mädchen um die Wette lachen und ſingen, be⸗ 


lehren uns, daß unſeren Spinnerinnen keineswegs ſo weinerlich zu 


Muthe iſt, auch wenn ſie im Mondſchein ſitzen; freilich kommt das 
Weinen oft hinterher, aber ſelten vom Spinnen, meiſt vom — Nicht⸗ 
ſpinnen! 

Unſere jungen „Spinnerinnen“ haben übrigens mit der Induſtrie 
weniger zu ſchaffen; ihr Product gehört zum bei weitem größten Theil 
ihrem eigenen Bedarfe und Conſum. Es kann ſich hier nur um die 
Gewerbs⸗ und Erwerbs⸗Spinnerei handeln, welche vor Einführung der 
Spinnmaſchinen tauſenden von Männern und „armen Wittwen“ ibr 
Brot verſchaffte, das fie oft genug „in Thränen aßen“. Wer moͤchte 
aber wünſchen, ſolches thränengeſalzenes Brot moͤglichſt zu con⸗ 
ſerviren? Wer möchte beklagen, daß folder Broterwerb in der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit immer mehr von dem Menſchen auf die Maſchine, 
auf den „eiſernen Mann“, übergegangen iſt? Freilich mag dieſer 
Uebergang von vielen, vielen Thränen und großem Jammer begleitet 
geweſen ſein; aber war das Spinnergewerbe überhaupt zu erhalten? 
Konnte das Handgeſpinnſt mit dem Maſchinenproduet mit Erfolg con⸗ 
curriren? Hätten die Fabrikanten nicht ihre Fabriken ſchließen müſſen, 
wenn fie der Spinnmaſchine den Eingang in dieſelben verwehren woll: 
ten) — Wie viel Thränen wären dann erſt gefloſſen auch von den 
Spinnern und Spinnerinnen, die noch neben und trotz der Maſchinen⸗ 
Spinnerei in jenen Fabriken ihr Brot finden und vielfach beſſeres Brot 
finden, als früher, da noch „Alles ſpann auf dem Lande: Männer, 
Neher, Kinder, Knechte und Mägde“, da „der König ſelbſt die Flachs⸗ 
eerel als ein nicht unanſtändiges Nebenverdienſt den Sol: 
baten in den Garniſonen anempfehlen ließ, daher es nichts Ungewöhn⸗ 
liches war, einen alten Krieger mit dem Schnurrbarte bei der Spin⸗ 
del oder beim Wollrade zu erblicken“.“) Was möchten unſere heuti⸗ 
gen Veteranen wohl fagen, wenn ihr König ihnen die Spindel oder 


das Wollrad zum Erwerbe anwieſe? — Geſponnen und geſpuhlt zum 


Erwerbe darf fortan nur noch von Züchtlingen werden, unter die 
frellich auch Männer gerathen konnen, wie weiland Gottfried Kin: 
und andere Unglücksgenoſſen, die mit Brentano's „Spinnerin“ 
in einfamer Zelle fingen mochten: 

„Hier ſpinn' ich fo allein; 

Der Mond ſcheint klar und rein — — 

Mein Herz ift Har und rein — — 

Ich fing’ und möchte — weinen!“ 

Doch — „beute fol Niemand denken an fein Elend — bei Ber: 
meibung empfindlichſter Strafe“ — laſſen wir das Elend der — 
Spinnerei, von welcher der gelehrte Magiſter Leonhardi 1792 noch 
and eigener Anſchauung regiſtrirte: 

Jaſt durchgängig macht dieſe Arbeit, wie in der Lauſit, einen 
Theil der Dienſte aus, welche die Unterthanen ihren Grundherrſchaf⸗ 
ten leiſten müſſen. Man findet dieſe Schuldigkeit, dem Gutsherrn eine 
gewiſſe Anzahl Stücke Garn zu ſpinnen, ſchon in den älteften Urbarien 
der Dörfer; und faſt überall beſteht ein Theil des Lohns des Hofge⸗ 
findes in einem Flecken Landes, mit Leinſamen befäet, zu deſſen Bear: 
beitung es die Sonntage anwendet, um darauf den zu einigen Hem⸗ 
den nöthigen Flachs zu gewinnen, wodurch der Flachsbau und die 
Flachsſpinnerei allgemein gemacht worden ſind.““) 

Die Spinnerei hat alſo ihre feudaliſtiſche Vergangenheit und paßt 
ſchon deshalb nicht mehr in die Gegenwart, wo aller Frohndienſt 
den Menſchen abgenommen und den Maſchinen übertragen werden 
muß, damit die menſchliche Creatur immer mehr aufathme in Leib 
und Seele und ihr Seufzen unter zu ſchwerer und trotzdem unergiebi⸗ 


ger Arbeit immer mehr verſchwinde. 


Mit dieſem Hoffnungsblicke ſehen wir auch die Maſchinenſpin⸗ 
del an, welche dem Handſpinner die Arbeit abnimmt, und, wie das 
nachſtehende Tableau zeigt, bereits weithin abgenommen hat. Die 
MEN: Statiſtik zählte Spinnereien und Feinſpindeln: 

ur 


Spinn. Fſpndl. Sp. Fir. Sp. Iſp. Sp. ſp. 

im Staate Rgbz. B lau Oppeln Elegant 

Baumwolle 1843 136 150,436 3 28, 1 650 3 1 6,50 
do. 1861 69 398,071 16 53,662 1 2044 12,7760 


*) Vergl. Dr. F. C. Leonhardi's „Erdbeſchreibung der preußiſchen Mon⸗ 
archie.“ (Halle 1792.) Bo. II. S. 47 f. 

0) Aehnliche Verhältniſſe werden in neueſter Zeit aus der Oberlauſitz 
berichtet, wo „faſt noch durchgängig die alte Einrichtung beſteht, dem 
Geſinde Leinbeete zu geben“, und gegen ihre Beſeitigung „gerade 
unterm Geſinde eine große Abneigung herrſcht, trotzdem auch unter den 
Dienftmägden auf dem Lande das Spinnen bald nicht ech ge⸗ 
bräudlic fein wird.“ — S. „Abhandlungen der naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Görlitz“ (Görlitz, 1860) Bd. X. S. 65. — Das bella, 

en wir nicht, wenn die armen Geſchöpfe, wie Leonhardi berichtet, 
— einzigen Ruhetag, den Sonntag, auf dem Leinacker zubringen 


ollten! — 


für Spinn. Fſpndl. Sp. Fir. Sp. Fir. Sp. Bir. 
im Staate Rab. reslau Oppeln Liegnitz 
Streichgarn 1843 3300 405,603 126 15,598 49 3656 234 44,626 
do. 1861 1099 650,947 18 7,240 7 1410 52 53,295 
Kammgarn 1843 649 47,061 6 2,780 76 2794 5 1 
do. 1861 49 47,153 1 5,000 — — 5 5,050 
Flachs ce. 1843 17 27,819 5 21,871 — — 3 3,136. 
do. 1861 21 106,508 6 25,912 — — 7 .. 38,856, 
zuſammen 1843 4102 630,919 140 69,137 126 7100 243 54,461 
do. 1861 1238 1,202,679 41 91,814 8 3454 67 109,477. 


An dieſen Zahlen machen wir zunächſt die Bemerkung, daß die 
Zahl der Spinnereien ſeit 1843 ſich beträchtlich vermindert, dagegen 
die Spindelzahl ſich vermehrt hat, eine Thatſache, welche bei dem 
Zwecke der Maſchinenſpinnerei nicht ausbleiben konnte. Nur im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln iſt letztere anſehnlich zurückgegangen. — Die 
Bedeutung der Leinen⸗Induſtrie Schleſtens tritt bei den Flachsſpinne⸗ 
reien entſchieden hervor: obgleich die Provinz noch beträchtliches Hand⸗ 
geſpinnſt producirt, hat ſie doch weit über die Hälfte der Flachs⸗, 
Hanf⸗ und Wergſpinnereien und Spindeln des Staates. Während 
der Regierungsbezirk Breslau in der Baumwollenſpinnerei das Ueber⸗ 
gewicht in Schleften hat, überragt ihn der Regbz. Liegnitz in Streich⸗ 
garn und Flachs ꝛc. Die beiden Hauptfabrikſtädte der Bezirke hatten 
Ende 1861 Breslau 1 Baumwollenſpinnerei mit 15,120 Feinſpin⸗ 
deln und 1 Kammgarnſpinnerei mit 5000 Feinſp., Görlitz nur 1 
Streichgarnſpinnerei mit 10,185 Feinſp. 

Der Umfang des Spinnereibetriebes in den einzelnen Bezirken 
Schleſtens läßt ſich durch die Vergleichung deſſelben mit der Beooölke⸗ 
rung bemeſſen. Es hatte nämlich von der Geſammtzahl des Staates 
Ende 1861 Prozent 


Breslau Regierungsbezirk 

Regbz. Stadt Oppeln Liegnitz 
Bevölkerung. 7,01 79 6,15 5,17 
Maſchinenſpinnereien 3,31, 0,16 0,65 5,41 
Feinſpindeln 7,64 1,67 0,29 9,10 


Intereſſant wäre die Unterſuchung bezüglich des Verhältniſſes der 
Arbeiterzahl zu dem oben bezifferten Fortſchritt der Anwendung von 
Maſchinenſpindeln. Doch einerſeits läßt ſich die Zahl der mit Hand⸗ 
ſpinnerei Beſchäftigten nicht conſtatiren, andererſeits find die Angaben 
der officiellen Spinnerei⸗Statiſtik für 1843 bezüglich des Arbeiter Per⸗ 
ſonals unvollſtändig. Nach officiellen Angaben für 1846 und 1861 
4 9 5 die Maſchinenſpinnerei, ausſchließlich des Directionsperſonals, 

rbeiter 


in Spinnereien im Staate in Schleſien 
ür männl. weibl. überh. männl. weibl. überh. 
Baumwolle 1816 = 1,192 2,891 4,083 873 876 1,749 
. 1861 = 3,623 4,154 7,777 642 1,058 1,700 
Streichgarn 1846 = 9,161 6766 15,927 1,14 830 1.974 
s 1861 = 7,204 5,879 13,083 737 764 1,501 
Kammgarn 1846 = 668 939 1.607 125 197 322 
s 1861 = 593 1,390 2,483 77 517 594 
Flachs ꝛc. 1898 71 2,310 3,061 795 2.240 3,035 
! s 1861 = 2,103 4,495 6,598 1,008 2.962 3,970 
überhaupt 1846 11,772 12,906 24,678 2,937 4,143 7,080 
5 1861 = 13,523 16,418 29,941 2,464 5,301 7,765 


Wie das Handgeſpinnſt mehr vom weiblichen Geſchlechte gefertigt 
wird, hat letzteres auch in den Maſchinenſpinnereien das Uebergewicht, 
und zwar in Schleſien 1861 noch beträchtlich mehr, als 1846, eine 
Thatſache, die in Gründen und Folgen gewiß ihre Vortheile hat. Faßt 
man die Arbeiterzahl im Ganzen auf, ſo hat ſich dieſelbe vermehrt im 
Staate um 21,33 Procent, in Schleſien nur um 9,68 Procent. Trotz⸗ 
dem hat es aber von der Geſammiſpinnerzahl des Staates faſt 26 
Procent, während es an der Geſammtbevölkerung nur mit 18,4 Procent, 
an den Maſchinenſpinnereien nur mit 9,37 und an den Feinſpindeln 
nur mit 17,03 Procent participirt. Es beſchäftigt alſo überall relativ 
mehr Menſchenkräfte in ſeinen Maſchinenſpinnereien, als es nach dem 
allgemeinen Durchſchnitte des Staates ſollte. In der Differenz des 
Procentſatzes der Maſchinenſpinnereien, der Feinſpindeln und der Ar⸗ 
beiterzahl ſtellt ſich heraus, daß die Spinnereien Schleſiens in ihrer 
Größe weit über den Durchſchnitt des Staates gehen. Und trotzdem 
beſchäftigen ſie weit mehr Menſchenkräfte! Daraus geht hervor, daß 
die Maſchinenkraft dieſe keineswegs in gleichem Fortſchritt mit ihrer 
Anwendung außer Brodt ſetzt. 

Unter der Ueberſchrift: „Zubereitung von Spinnſtoffen“ 
faßt die neuere officielle Statiſtik folgende Fabrikationsſtätten zuſammen: 
Handkämmereien, Leiſten⸗ und Haarſpinnereien; Streichgarn⸗ und Halb: 
wollengarn⸗(Vigogne⸗) Spinnereien; Kammgarn⸗Spinnereien; Seiden⸗ 
haspelanſtalten; Seidenmoulinagen, Floretſpinnereien und Seidenzwir⸗ 
nereien; Baumwollen⸗Maſchinenſpinnerei, Watten⸗ und Dochtfabriken; 
Flachs⸗ und Hanfbereitungsanſtalten, Flachs⸗, Hanf⸗ und Wergſpin⸗ 
nereien; Fabriken für Zwirne und Garne, und beziffert dieſe ſämmtli⸗ 
chen Fabrikationsſtätten wie folgt, zu A. überhaupt und zu B. die 
darunter befindlichen Anſtalten mit mehr als 50 Arbeitern: 
9 ... naar. 

dat. . „ . 
7832 9 1 En Doppel n Is > 
1,883 75 19 24 112 


Ende 1861: 
A, Anſtalten . 
„ Directions ꝛc. Perſonal 


„ ee 37,728 4001 598 515 4716*) 

B. Anſtalten So 2 5 3 — 
Directions⸗Perſonal. 

„ Arbeiter 1 2 19,808 3376 574 242 484090 


Anſtalten A. 


n, 0.60 1,58 1,36 12,50 
Anftalten B. 11,45 1,53 2,29 18.32 
Arbeitern „ 16,97 2,88 1,22 24,32 
Bevölkerung 7,01 0,79 6,15 5,17 


Man vergleiche den Procentſatz der Bevölkerung mit den übrigen 
Procentſätzen und man wird einſehen, daß das in den letzten Decen⸗ 
nien ſo häufig eingetretene Kranken und Schwanken der Textilinduſtrie, 
insbeſondere die Einführung der mechaniſchen Arbeitskraft für Schleſien 
mit Calamitäten verbunden ſein mußte. Bei der Weberei werden 
wir noch tiefer in dieſe Materie eindringen. 

EDER ETAGE 


) Hi ren in den Spinnereien ꝛc. mit mehr als 50 Arbeitern im 

5 egg. Denni mehr Arbeiter, als in den Fabrikſtätten dieſer Art über⸗ 
haupt. Die officielle Statiſtik (. „Preuß. Statiſtik.“ Heft V. S. 127 
und 181) len wie wir oben angegeben, und wir können den Wider⸗ 
ſpruch nicht löſen, fo gern wir möchten, 


Breslau, 7. Juni. 
Wenn nicht der Kaiſer von Oeſterreich geſtern nach Peſth gereiſt 


„wäre, fo wären die Zeitungen einmal, mit Ausnahme einer kurzen Meldung 
99. aus New⸗York, ohne telegraphiſche Depeſchen erſchienen — gewiß der beſte 
„Beweis für die allerwärts herrſchende Ruhe. Die Politik hat das Pfingſtfeſt 


mitgefeiert; die Tagesfragen haben einmal einen Stillſtand gemacht. Die 


wiener Blätter find voll von Beſchreibungen der Kaiſerreiſe; es verſteht ſich 


von ſelbſt, daß der Kaiſer überall „mit Enthuſiasmus und mit donnernden 
Eljens“ empfangen worden iſt; denn die Liberalen Ungarns gleichen darin 
den Liberalen Preußens; ſie wiſſen mit dem Kampfe für ihre politiſchen Rechte 
recht gut die Loyalität für die Perſon des Monarchen zu vereinigen. Ueber 
die Hoffnungen, welche die ungariſchen Liberalen an die Kaiſerreiſe knüpfen ⸗ 
und die wohl etwas überſpannt ſein mögen, verweiſen wir auf das unter 
„Oeſterreich“ mitgetheilte Schreiben unſeres wiener O⸗Correſpondenten. Käl⸗ 
ter und ruhiger betrachtet unſer „ Correſp. die Sache; er führt jene Hoff 
nungen auf das richtige Maß zurück, indem er uns ſchreibt: 

„ Wien, 6. Juni. Ob ſich auch nur ein kleiner Theil jener Hoff, 
nungen erfüllen wird, welche die heißblütigen Magyaren an die Kaiſerreiſe 
nach Ofen knüpfen, wird der Telegraph Ihnen melden, ehe Sie noch dieſe 
Zeilen in Händen haben. Jedenfalls liegt ein derartiges theatraliſches Auf⸗ 
treten, wie die Ungarn es ganz beſonders lieben, und wie ſie es unſerer 
Regierung auch bei dieſem Anlaſſe zumutheten, durchaus nicht in deren 
Charakter. So zweifle ich durchaus nicht an der baldigen Aufhebung des 
Proviſoriums; ſo viel iſt indeß ſchon heute erwieſen, daß es leere Erfin⸗ 
dung war, die Verkündigung dieſes Schrittes werde in dem Augenblicke er⸗ 
folgen, wo der Kaiſer die ungariſche Grenze überſchreite. Ueberhaupt ſtim⸗ 
men alle Anzeichen, bei unbefangener Betrachtung dahin überein, daß eine 
bedeutende Wandlung in Betreff unſerer inneren Zuſtände von dieſer Epi⸗ 
ſode ganz ſicherlich nicht zu erwarten ſteht. Man täuſcht ſich eben jenſeits 
der Leitha wieder einmal grrßartig, wenn man meint, nunmehr ſei es mit 
der Februarverfaſſung aus und die Anerkennung des Dealſchen 
Dualismus ſtehe vor der Thüre. Es iſt weder von dem Einen 
noch von dem Andern die Rede, auch wenn Seine Majeftät 
diesmal die, in ungariſchen Augen ungeheuer ſchwer wiegende Conceſſion 
gemacht, in ungariſcher Hußären⸗ ſtatt — wie bei der großen Kaiſerreiſe 
von 57 — in öſterreichiſcher Marſchalls⸗Uniform zu erſcheinen. Sehr ber 
zeichnend ſind in dieſen Beziehungen die Erwiderungen des Monarchen an 
den Grafen Cziraky in der hieſigen Hofburg und an den Fürſten⸗Primas 
in Peſth. Erſterer hatte als Sprecher der Einladungs⸗Deputation zuletzt 
— von dem eigentlichen Thema abſpringend — hervorgehoben, wie Sr. 
Majeſtät Einwilligung auch „von Millionen als ein Wahrzeichen einer 
ſegensreicheren Zukunft“ werde betrachtet werden. Der Nachdruck, mit wel⸗ 
chem der Kaiſer darauf betonte, er komme, „um ſich von der Förderung 
der materiellen Intereſſen Ungarns zu überzeugen“, führte die Sache auf 
das richtige Terrain zurück; auch geſprächsweiſe ſoll der Monarch bei 
dieſer Gelegenheit zu verſchiedenenmalen hervorgehoben haben, die politis 


ſchen Fragen müßten ausſchließlich dem Landtage überlaſſen bleiben; der 


Zweck dieſes Beſuches ſei auf einen ganz beſtimmten Anlaß beſchränkt. 
Viel deutlicher noch ſpricht Scitovski's Rede. Der greife Cardinal, ohne 
eigentlich von Politik zu reden, redete doch auschließlich nur von Ungarns 
Intereſſen, Hoffnungen, Wünſchen, Enthuſiasmus und Patriotismus — 
mit gewandter Zunge war, worauf der Vollblutmagyare den größten 
Werth legt, jede Anſpielung darauf vermieden, daß die apoſtol. Majeſtät 
von Ungarn zugleich Kaiſer von Oeſterreich iſt. Um ſo ſchärfer ſchneidet 
die kaiſerliche Antwort ein, welche — eine baldige Berufung des Landtags 
und darauf folgende Krönung wohlwollend in Ausſicht ſtellt — doch „den 
berechtigten Wünſchen der Bevölkerung“ ſehr beſtimmt „die Bedingungen 
der Machtſtellung der Monarchie“ gegenüberſetzt und die Erfüllung jener 
von der „berechtigten Würdigung“ dieſer abhängig erklärt. 

Sonſt iſt es noch die Seeſchlange der ſchleswig⸗bolſtein'ſchen 
Frage und insbeſondere des Verhältnifjes zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
welchem die wiener Blätter neben der Kaiſerreiſe Raum gewähren. Sehr 
ſtolz iſt die „Conſtit. öſterr. Ztg.“, welche ſich darüber, wie folgt, äußert: 

Der Annexionsgedanke ſcheint ſich dem preußiſchen Cabinet mit ſolcher 
Gewalt aufgedrungen zu haben, daß es denſelben nur mit Mühe fahren 
laſſen kann und dafür Surrogate ſucht, in denen Jeder, der offene Augen 
hat, doch alſogleich wieder die Annexion erkennt. n den Reden der 
preußiſchen Miniſter, wie in den Auslaſſungen der officidſen preußiſchen 
Journale iſt immer der Gedanke vorherrſchend: Wir müſſen das haben, 
was wir wollen, ſonſt gehen wir nicht heraus. Von öſterreichiſcher Seite 
lautet immer die ſtille oder beredte Antwort: Ihr könnt nicht haben, was 
Ihr wollt, auch wir bleiben dort. Deutſchlands Augen ſind auf Oeſter⸗ 
reich gerichtet. Keine wie immer geartete Zuſagen können Oeſterreich ſeinen 
Beruf, das Bundesrecht zu wahren, vergeſſen machen. Die gegenwärtige 
preuß. Regierung bedarf der Vergrößerung, um den zäben Widerſtand 
ihrer Kammern zu brechen. Der äußere Erfolg ſoll das preußiſche Volk 
für den Verluſt am verfaſſungsmäßigen Rechte entſchädigen. So ſehr ab 
auch die öſterr. Regierung wünſchen mag, daß der Verfafjungsconflict in 
Preußen ein Ende erreiche, ſowenig iſt ſie berechtigt, die Rechte Deutſch⸗ 
lands zu opfern, um die inneren Schwierigkeiten des preuß. Cabinets bes 
ſeitigen zu helfen. Die preuß. Blätter thun, als ob Preußen de jure 
Beherrſcher von Holſtein wäre. Aber weder Oeſterreich noch Preußen find 
Herzoge von Schleswig⸗Holſtein, und einen Simultan⸗Herzog kann es nicht 
geben, fie ſind blos factiſche Beſitzer des Landes, ſie ſind in die Rechte 
des Königs von Danemark getreten, der ebenfalls nicht rechtlich Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein war. Beſtreitet heute Preußen dem Herzog von 
Auguſtenburg fein Anrecht auf den Beſitz, jo iſt es doch ſeltſam, ſich von 
dieſem nichtsbeſitzenden Herzog gewiſſe Souveränetätsrechte garantiren zu 
laſſen, die er ſelbſt nach Preußens Anſchauung nicht hat. 

In dieſem Raiſonnement ſind zwei Irtthümer. Erſtens ſollten uns nun 
endlich einmal die wiener Blätter mit dem ſogenannten „Berufe Oeſter⸗ 
reichs, das Bundesrecht zu wahren“, in Ruhe laſſen; das mögen fie 
Anderen weiß machen. Das einzige Motiv, das Oeſterreich in dieſer Sache 
treibt, iſt die Eiferſucht gegen Preußen, die Furcht vor einer größeren Macht⸗ 
ſtellung Preußens; das „Bundesrecht“ iſt den dfterreihiihen Staatsmän⸗ 
nern gerade jo gleichgiltig wie andern vernünftigen Leuten. Zweitens aber 
wird vom Herzog von Auguſtenburg durchaus nicht irgendwelche Garantie 
von „Souveränetätsrechten“ verlangt, ſondern es werden ihm einfach Bedin⸗ 
gungen geſtellt, unter denen feine Anerkennung als Herzog von Schleswig ⸗ 
Holftein möͤglicherweiſe durch Preußen erfolgen könnte. 


Einen ganz anderen Ton ſchlägt die „N. Fr. Pr.“ an; ſie iſt erbittert, 
daß Oeſterreich ſchon Bote pi 

t ſich in Berlin, wie wir Correſpondenzen von dort ent⸗ 

eo en A "rüber, weshalb General eee v. Manteuffel's 
Miſſion nach Wien, der eine jo hohe politiſche Wichtigkeit beigelegt wurde, 
lötzlich unterblieben iſt. Die rn hiefür liegt einfach in der That⸗ 
ache, daß das wiener Cabinet allen Wünſchen Preußens, mit Ausnahme 
des einen, daß Oeſterreich ſeinen Mitbeſitz aufgebe und ſeine Brigade aus 
den Herzogthümern zurückziehe, nachgekommen iſt. Die öſterreichiſche Des 
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eſche vom 1. Juni räumt Preußen in ber Ständeberufungsfrage voll⸗ 
ändig das Feld. Aus Kiel wird uns nun gemeldet, daß auch ein ande⸗ 
rer ſehnlicher Wunſch des berliner Cabinets in * gehen pe Von 
Wien aus wäre nämlich dem Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg der 
„freundſchaftliche Rath“ ertheilt worden, durch einen „freiwilli⸗ 
gen Wechſel ſeines Aufenthalts die mancherlei Verlegenheiten ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Stellung zu beſeitigen.“ Hiernach alſo bittet Oeſter⸗ 
reich den Erbprinzen, das Land zu verlaſſen, damit das letzte Hinderniß 
der preußiſchen Agitationen ſchwinde und das berliner Cabinet ganz un⸗ 
geſtört mit den eventuellen Ständen von 1854 unterhandeln könne. 

n, uns kann es gleichgiltig fein, ob Oeſterreich dieſen „freundſchaftlichen 


Rath“ ertheilt hat; für wahrſcheinlich halten wir es nicht, jedoch überlaſſen 
wir es der öͤſterreichiſchen officidfen Preſſe, die Meldung der „N. fr. Pr.“ zu 
widerlegen oder zu beſtätigen. 

Sehr malitids iſt die officibſe „Wiener Abdp.“ gegen unſere officidfe „Nordd. 
Allg. Z.“, indem fie ſchreibt: „Die Herzogthümer ſollen wieder einmal dem 
Terrorismus verfallen fein; nachdem der däniſche gebrochen, ſeufzt jetzt das 
Land unter dem „auguſtenburgiſchen.“ Außer der „Nordd. A. Z.“, welcher 
wir dieſe Entdeckung verdanken, ſcheint übrigens noch Niemand die neuen 
Seufzer der Schleswig⸗Holſteiner vernommen zu haben.“ Man ſieht, die 
„natürliche“ Freundſchaft zwiſchen Preußen und Oeſterreich findet ihren 
Widerhall auch in der officiöfen Preſſe beider Staaten. 

In der Schweiz hat das politiſche Departement der Eidgenoſſenſchaft bei 
dem Bundesrathe in ausführlichem Berichte die Reviſion der Bundes⸗ 
Verfaſſung in mehreren Artikeln beantragt. 

Hinſichtlich der Durchführung der zwiſchen Italien und Rom angebahn⸗ 
ten Verträge circulirt eine neue Verſion, der zufolge man ſich auf ſtreng cons 
ſtitutionellen Boden ſtellen, d. h. ein Votum des Parlaments, und zwar in 
Florenz, einholen will, ehe zur ſchließlichen Ratificirung geſchritten würde. 
Im Uebrigen betrachtet man das gute Einvernehmen zwiſchen beiden Mächten 
als fo vollig hergeſtellt, daß man es bereits durch Einzelnheiten zu illuſtri⸗ 
ren beginnt. Die augsb. „Allg. Z.“ entnimmt unter Anderm der officiöſen 
„Patriota“ in Parma folgende, freilich einer weiteren Beftätigung noch bes 
dürfende Mittheilung. Das Concordat, welches vom Papſte und Victor 
Emanuel gezeichnet und von Napoleon III. und Iſabella II. gegengezeichnet 
ſein muß, beſtehe aus 25 öffentlichen und 5 geheimen Artikeln. Zwei Com⸗ 
miſſionen, eine päpſtliche und eine italieniſche, deren Mitglieder auch ſchon 


beſtimmt ſind, haben einige noch ſchwebende Schwierigkeiten auszugleichen, 


Gaſte, ſowie den Mitwirkenden reichlichen Beifall. 


um dann das Concordat fertigen zu können. Zu dieſem Zwecke werden ſich 
die Souveräne, die dieſen Act fertigen ſollen, im Juni in Rom verfammeln- 
Nächſtens werde aus der apoſtoliſchen Druckerei eine Encyklica an alle 
katholiſchen Mächte in einem dem Haufe Savoyen wohlwollenden Sinne 
und ein Rundſchreiben an alle italieniſchen Biſchöfe zur religidfen Feier des 
Statutenfeſtes ergehen. | 

Die Geheimhaltung aller diefer Verhandlungen fährt übrigens fort, ihre 
böſen Früchte zu tragen. Denn je weniger man im Volte über die eigent⸗ 
liche Tragweite der Vegezzi'ſchen Sendung aufgeklärt iſt, deſto mehr erhitzen 
ſich begreiflicher Weiſe die Gemüther durch Schreckbilder politiſch⸗kirchlicher 
Reaction. Einer florentiner Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge iſt in Rom 
vorläufig nur von der Frage der Biſchofs⸗Ernennungen die Rede. Ob nicht 
fpäter noch weitere Folgen ſich anknüpfen, ſoll noch dahinſtehen. Die Res 
gierungs⸗Organe verſichern, daß für rein politiſche Dinge ſich die Regierung 


ſeither vollſtändig freie Hand gewahrt habe. Bis jetzt, verſichert der Corre⸗ 


ſpondent, haben ſich beſonders Schwierigkeiten erhoben über den Eid, den 
die Biſchöfe beim Antritt ihres Amtes zu leiſten haben. Die „Nazione“ 
wolle wiſſen, daß man über folgende Formel verhandle: „Ich ſchwöre Treue 
dem Papſte in kirchlichen Dingen, Treue dem Könige uud dem Staate in 
bürgerlichen Dingen.“ Da aber kirchliche und bürgerliche Dinge in Italien 
durch keine genaue Grenze geſchieden ſeien, ſo begreife man nicht, wie eine 
ſolche Formel irgend eine Schwierigkeit in Rom finden ſolle. 

Die wichtigſte unter den Nachrichten aus Frankreich iſt gegewärtig jeden⸗ 
falls die von der eben geſchehenen Unterzeichnung eines Vertrages zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England, welcher die aus der Beendigung des 
amerikaniſchen Krieges erfließenden internationalen Beziehungen regelt. In⸗ 
deß werden darin die Angelegenheiten von Canada und Mexico gar nicht 
berührt. England wollte, wie es heißt, unter keiner Bedingung ſich zu einer 
Hilfeleiſtung in Mexico verpflichten, wenn dieſes zum Schauplatze eines ern⸗ 
ſten Streites zwiſchen den Amerikanern und Frankreich werden ſollte. — 


Theater. 
Die lebhafteſte Anerkennung, welche dem Gaſtſpiele des Fräulein 


Norden ſchon am letzten Freitage bei der Aufführung der Gounod⸗ 


ſchen „Margarethe“ in der Titelrolle zu Theil geworden war, konnte 
ſich bei ihrer vorgeſtrigen Darſtellung der „Leonore“ in Verdi's „Trou⸗ 
badour“ nur noch erhöhen. Das ſtark gefüllte Haus brachte ihrem im 
Ganzen ebenſo maßvollen als ſicheren Vortrage mit vollem Rechte den 
ungetheilteſten Beifall entgegen. Auch Fräulein Jäger erntete bel die⸗ 
fer Gelegenheit als „Azucena“ die wohloerdienten Beweiſe einer Sym⸗ 


pathie, die ihr in dieſer Rolle, wie wir überzeugt ſind, wohl nie ganz 
entgehen wird. 


Bei der geſtrigen Aufführung von Shakeſpeare's Richard III. 
lernten wir in Herrn v. Well (König Richard) einen recht tüchtigen 
Künſtler kennen, dem wir nur wünſchen, daß er das richtige Gleich⸗ 
maß, welches gerade dieſe Rolle beſonders erfordert, mit etwas mehr 
Sicherheit feſthalten moge, als es geſtern unleugbar der Fall war. 


Konnten wir nämlich ſeine Darſtellung in einzelnen Scenen aus voll⸗ 


ſter Ueberzeugung nur muſterhaft nennen, ſo wurden wir dagegen in 
anderen durch gar zu lebhafte Ausbrüche der Leidenſchaft in dem Ge⸗ 


ſammteindrucke, welchen die immer berechnende, kalte, echt teufliſche 


Bosheit Richards hervorbringen ſoll, noch geſtört, und wir bedauerten 
namentlich, daß ſich der Künftler verleiten ließ, am Schluſſe des sten 
Aufzuges nach einem Effekte zu haſchen, der mit dem Genius Shake⸗ 
ſpeare's gewiß nichts zu thun hat. Das mäßig gefüllte Haus ſpen⸗ 
dete dem übrigens durch dieſe Darſtellung hinlänglich empfohlenen 
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Der zoologiſche Garten von Breslau, 


deſſen Eröffnung wir in den nächſten Tagen entgegen ſehen, iſt die 


neunte Anlage dieſer Art in Deutſchland, indem uns darin die Städte 
Wien, Berlin, Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Stuttgart und Dresden vorangegangen ſind. Worin lag der Be⸗ 
weggrund zu dieſem Vorgehen? War es Liebhaberei? oder war es 


Eitelkeit, Modeſache oder Nachahmungsſucht? Nein, zur Befriedigung 


ähnlicher Launen find Einrichtungen dieſer Art zu koſtſpielig; fie wär: 
den bald wieder verſchwinden. Es It vielmehr der heutige Stand⸗ 


punkt der Naturwiſſenſchaften mit ihrem immer weiter greifenden Ein⸗ 


fluſſe, welcher fie gebieteriſch fordert und es find die großartigen Han⸗ 
delsverbindungen und Verkehrsmittel der Neuzeit, welche ſie überhaupt 
moglich machen. Ein zoologiſcher Garten, den wir viel lieber „Thier⸗ 
garten“ nennen möchten, iſt jetzt für jede große Stadt zu einem 


nothwendigen Beſtandtheil, zu einem wahren Bedürfniß geworden; das 
zeigt ſchon an und für ſich die große Anziehungskraft, welche er un: 
lueugbar auf alle Klaſſen der Geſellſchaft ausübt. 


Und wo haben 


wir den Grund dieſer eingenthümlichen Erſcheinung zu ſuchen? Sind 
es doch verhältnißmäßig nur Wenige, welche hier ihre Kenntniſſe be⸗ 
nichern wollen; und dieſe finden hier gewiß eine Lehranſtalt der 


und namentlich von der unten (ſtehe „Paris“) naher ſtizzirten Thiers ſchen 
Rede in Anſpruch genommen. Die „K. 3." bemerkt in dieſer Beziehung 
mit Recht: Die Finanzwirthſchaft iſt die Achillesferſe des zweiten Kaiſer⸗ 
thums; Freund und Feind deſſelben haben dies nie tiefer gefühlt, als ſeit 
den ſchickſalsvollen Tagen vor Pfingſten, und Napoleon III. wird, wenn er 
heimkommt, ein ganz verändertes Frankreich wiederfinden, wenn man es 
vorläufig auch für nöthig hält, erſt recht gefliſſentlich Maskerade zu fpielen, 


. c 


gratae waren, und gegen welche die Minorität proteſtirte. Die Friſt 

zur Neuwahl iſt unterdeß verſtrichen, und die Regierung hätte demnach 
das Recht gehabt, das Capitel bei der Wahl ganz zu übergehen, und 
direct mit dem päpſtlichen Stuhle wegen Beſetzung des erzbiſchoͤflichen 
Sitzes zu unterhandeln; fie hat es aber vorgezogen, mit der päpſtlichen 
Regierung im Einverſtändniß dem Domcapitel die Friſt zu prolongiren, 
und iſt Letzteres von Rom aus wiederholt aufgefordert worden, den 


Die Ueberzeugung, welche bisher ſich in einer gewiſſen Dämmerung befand, Streit zwiſchen Minorität und Majorität auszugleichen, damit die 


von Herrn Thiers aber ans helle Licht gebracht wurde, daß nämlich die Fi⸗ 


nächſte Wahl nicht wieder ſtreitig werde. — Graf Eulenburg begiebt 


nanzen ohne Regeneration, die allein in bedeutenden Erſparniſſen beftehen | fih morgen nach Stettin zur Induſtrie⸗Ausſtellung und von da nach 
kann, Frankreich in eine ſehr ernſte Lage drängen können, hat ſich nun Bahn] Stralfund, um ſich dem Könige auf der Reife nach Pommern anzus 
gebrochen, wenn gleich die Preſſe noch thut, als ob fie die Tragweite der ſchließen, der am Donnerstag dort eintreffen wird. Herr v. Bismarck 


Thiers'ſchen Rede noch nicht ganz überſehen könne. 


wird ſich von hier aus anſchließen, wenn es die Geſchäfte erlauben. — 


Die Vertheidigung, welche Hr. v. Girardin (fiehe „Paris“) dem Prinzen Großes Aufſehen erregt hier der Confliet des Herrn v. Bismarck mit 


Napoleon ſchuldig zu ſein glaubte, wird keineswegs von allen Freunden Herrn Virchow. 


des letzteren gut geheißen, da man es im Gegentheil für eine Taktloſigkeit 
hält, die Aufrichtigkeit der dynaſtiſchen Geſinnungen des Prinzen, die doch 
außer allem Zweifel ſtehen müſſe, noch beſonders erweiſen zu wollen. Uebri⸗ 
gens wiederholt ſich die Behauptung, daß man von jeder Seite her auf eine 
gütliche Beilegung des ganzen Zwiſtes bedacht ſei und man verſichert beſon⸗ 
ders, daß Victor Emanuel ſeinen Schwiegerſohn und ſeine Tochter beſchworen 
habe, durch Reue und Unterwürfigkeit ihre Verftöße abzubüßen; von der 
Kaiſerin aber heißt es, daß ſie, ſeit ſie dies wiſſe, dem Prinzen goldne Brücken 
zu bauen bemüht ſei. Auch ſpricht man bereits von einem zweiten Briefe, 
welchen der Kaiſer angeblich an den Prinzen gerichtet hat, der in viel freund⸗ 
licherem Tone, als der im „Moniteur“ veröffentlichte, abgefaßt ſei. 

Für die engliſche Preſſe iſt die amerikaniſche Frage noch immer das 


Feld, auf dem fie ſich mit ziemlicher Ercentricität tummelt. Die „Poſt“, ſchiedenen Zeitungen als bald abgehend gemeldet. 


welche fortfährt, der waſhingtoner Regierung Großmuth gegen Jefferſon 


Die Erzählung der „K. Z.“ von einem Offizier, 
einem Herrn v. Puttkammer, welchen Herr v. Bismarck zu Herrn 
Virchow geſandt, um von ihm einen Widerruf oder Genugthuung zu 
fordern, ſcheint in den Hauptſachen richtig; man erzählt ſich hier in 
militäriſchen Kreiſen, Herr v. Bismarck habe einen Offizier, der durch 
Frau v. B. mit ihm verwandt ſei, in der erwähnten Abſicht zu Hrn. 
Virchow geſchickt, worauf dieſer erklärt haben ſoll, eine gütliche Bel⸗ 
legung ſei ihm wünſchenswerth, doch müſſe er für den Augenblick zu 
einem Krankenbeſuche verreiſen, und werde erſt am Mittwoch Früh 
zurückkehren, wo ſich dann das Nähere finden werde. Man iſt nun 
bier ſehr geſpannt auf den Ausgang, ob nämlich die beiden Herren 
die Debatte aus der Kammer auf ein perfönliches Gebiet hinüber ſpie⸗ 
len wollen oder nicht. — Schon wieder wird Graf Lippe von ver⸗ 
Die Einen laſſen 
ihn mit dem Appell.⸗Ger.⸗Präſidenten Scheller in Frankfurt a. d. O., 


Davis zur Pflicht zu machen, appellirt dabei nicht an das Selbſtgefühl der die Anderen mit dem Appell.⸗Ger.⸗Präſidenten Möller in Breslau tau⸗ 


Republik, welche einen Stolz darein ſetzen follte, in politiſchen Dingen duld⸗ 


ſamer zu ſein, als die unumſchränkten Militärmonarchien der alten Welt, dieſe Nachrichten ſind unrichtig. 


ſondern empfiehlt ihr, ſich Oeſterreichs, ſich des Miniſteriums Schwarzenberg 
Verhalten gegen Italien zum Muſter zu nehmen und an den König von 
Italien zu denken, der einen unzweifelhaften Rebellen, General Garibaldi, 
nach Aspromonte begnadigt habe! Könnte der Blöͤdſinn, Garibaldi und 
Jefferſon Davis zuſammenzuſtellen, noch übertroffen werden, ſo hat allerdings 
„Daily News“ mit der unten (ſiehe „London“) mitgetheilten Beweisführung, 
daß die Neger Amerika's bei Ertheilung des Stimmrechts daſſelbe vernünf⸗ 
tiger benützen würden, als die deutſchen Einwanderer, die Palme davonge⸗ 
tragen. — Die langweiligen Artikel, in welchen ſich manche Blätter, 3. B. 
der „Daily Telegraph“ bezüglich der Immoralität der preußiſchen Politik in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage verdienen, noch weniger irgend welche 
ernſthafte Beachtung. — Mit der Art und Weiſe, in welcher das Unterhaus 
in der Mitchell'ſchen Sache (vergl. das heutige Mittagbl.) feine Würde 
gewahrt hat, iſt „Daily News“ nicht zufrieden. — „Es konnte — meint das 
liberale Blatt — nach dem Bericht des Sonderausſchuſſes nicht umhin, gegen 
Mitchell einzuſchreiten, aber es wäre beſſer und gerechter geweſen, ihn — wie 
Mr. Cox verlangt hat — vor ein ordentliches Gericht zu ſtellen. Es mache 
ſtets einen unliebſamen Eindruck, Jemand in eigener Sache richten zu ſehen, 
zumal das Verfahren eines Unterhaus⸗Comite's von einem ordentlichen Ver⸗ 
fahren ſehr verſchieden ſei.“ 

Aus Amerika liegen hauptſächlich nur den Verſchwörungsprozeß betref⸗ 
fende Nachrichten vor, welche wir, ſo weit ſie wirklich Neues enthalten, unten 
zur Mittheilung bringen. 


Preußen. 

O Berlin, 6. Juni. [Die öferreihifhe Antwort. — 
Die kölner Erzbiſchofswahl. — Der Bismarck-Virchowſche 
Confliet. — Graf Lippe.] Die öͤſterreichiſche Antwort auf die 
preußiſche Depeſche wegen Einberufung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Stände 
iſt zwar hier angekündigt, aber noch nicht übergeben worden. — Bei 
der erſten vom Domkapitel in Köln veranſtalteten Erzbiſchofswahl wäh: 
rend der jetzigen Vacanz war bekanntlich keine giltige Wahl zu Stande 
gekommen, indem das Gapitel ſich in Majorität und Minorität geſchie⸗ 
den hatte, wobei die Majorität eine Candidatenliſte aufgeſtellt halte, 


Sonſt iſt faſt alles politiſche Intereſſe in Frankreich von der Budget⸗Debatte welche aus lauter Namen beſtand, die der Regierung personae in- 


vortrefflichſten Art, ganz geeignet, eine Menge wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe beſonders unter der Jugend zu verbreiten. — Aber die Mehrzahl 
ſucht hier nichts anderes als einen Ort, an dem ſie ſicher iſt, ſich zu 
vergnügen. Und zwar mit Recht. Denn ein wohlangelegter und 
gut gepflegter Thiergarten iſt ein Vergnügungsort der 
edelſten und beſten Art. Es kann nicht fehlen, daß die Thier⸗ 
welt, mitten in freundliche und natürliche Umgebungen hineingeſtellt, 
einen unausſprechlichen Zauber auf alle unverdorbenen Gemüther aus⸗ 
übt, denn hier wird die Gelegenheit geboten, einen Blick in das ge: 
heimnißvolle, noch immer nicht genug erkannte Seelenleben der Thiere zu 
thun; aber gerade dieſer Blick iſt die intereſſanteſte Partie der ganzen 
belebten Schöpfung. — Darum iſt es die Hauptaufgabe des Gartens, 
das Thier nur in einem ſolchen Raume zur Anſchauung zu bringen, 
welcher ſeiner Natur angemeſſen iſt und worin es ſich nach ſeiner Nei⸗ 
gung frei bewegen kann. Nur ſo werden wir in Stand geſetzt, ein 
richtiges Bild des Thieres in uns aufzunehmen und die Regungen 
feiner Seele, feine Eigenſchaften und Fahigkeiten zu beurtheilen. 
Wie kläglich nimmt ſich eine Fiſchotter im Kaſten aus 
und wie heiter überraſcht ſie uns dagegen durch ihre blitzſchnellen 
Bewegungen im Baſſin, die erſt begreiflich machen, wie es dieſem Vier⸗ 
füßler moglich wird, eine Schreckens herrſchaft über die Fiſche in ihrem 
eigenen Elemente zu führen. Wie heimtückiſch und mürriſch erſcheint 
der Bär bei feiner Unruhe im engen Käfig, aber wie drollig und gut: 
müthig benimmt ſich der Meiſter Petz im weiten Zwinger, wenn er 
ſeinen Kletterbaum vielleicht ſchon zum zwanzigſtenmale energiſch erſteigt, 
um einen winzig kleinen Leckerbiſſen geſchickt aufzufangen, oder wenn 
er mit einem Steine oder Klotze ſpielend, ſich auf demſelben vergnügt 
herumwälzt. Wie mangelhaft ſcheint die Bewegungsfahigkeit des 
Känguruh im engen Raume, und wie ſchnell ſehen wir es hier auf 
den langen Hinterbeinen ſeine Wieſe durchhüpfen. Auch die thieriſche 
Entwickelung hat unfehlbar viel Anziehendes, denn ſie iſt die Blüthe 
des Lebens. Darum wurde ſchon oft ein neugeborenes Thierchen und 
ſeine Pflege von Seiten der Alten die Veranlaſſung eines vermehrten 
Beſuchs. Was aber als ganz beſonderer Werth eines zoologiſchen Gar: 
tens hervorgehoben zu werden verdient, das iſt fein erheiterndes 
Moment. Der Aufenthalt darin wird faſt für jedes bedrückte Gemüth 
ein überaus wohlthuender. — Wer vermoͤchte gleichgiltig zu bleiben bei 
der naturwüchſigen Komik der Affen? Das ernſthafte durch nichts aus 
der Faſſung zu bringende Geſicht jenes Schelmes, der ſo eben den 
hinterliſtigſten Spitzbubenſtreich ausführte und jetzt die verkannte Un⸗ 
ſchuld ſpielt, muß ſelbſt dem ärgſten Hypochonder ein Lächeln abgewin⸗ 
nen, Die übermüthigen Sprünge und Purzelbäume der Meerkatzen, 
die graziöſen Spiele der munteren Eichkätzchen, die familiären An⸗ 
reden des Kakadu's, die wunderlichen Stellungen der Stelzodgel 
und der fonderbare und unverwüſtliche Appetit, den wir hier oder dort 
antreffen, geben unwillkürlich unſern Gedanken eine andere Richtung 
und laſſen den Kummer vergeſſen. — Es kann ſonach nicht in Er⸗ 


ſchen, noch Andere dem Kanzler Zander in Königsberg folgen. Alle 
Keiner von den drei Herren denkt 
daran, ſeinen Platz zu verlaſſen, und Graf Lippe ebenſo wenig, mit 
dem man an betreffender Stelle wegen der Art und Weiſe, wie er die 
„Disziplin“ im Richterſtande herzuſtellen ſucht, ſehr zufrieden iſt, wenn 
man auch von hochconſervativer Seite ihn manchmal etwas lebhafter 
und energiſcher in der Abwehr der auf ihn gerichteten Angriffe in der 
Kammer wünſchte. 


Deutſchland. 

München, 2. Juni. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage in der 
zweiten Kammer.] In der heutigen Sitzung der Abgeordneten kam die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zur Berathung und Referent Prof. Hofmann 
begründete den an die Stelle des urſprünglichen Kolb'ſchen Antrages getre⸗ 
tenen, bereits mitgetheilten Antrag des Ausſchuſſes in ausführlicher Rede, 
namentlich betonend, daß die Möglichkeit für die angeſtrebte Selbſtſtändigteit 
und Unabhängigkeit der Herzogthümer auch materielle Opfer bringen zu müfs 
ſen, nicht ausgeſchloſſen ſei, und daß die deutſchen Mittelſtaaten, nachdem 
ihnen berfagt geweſen, für die Befreiung jener von den Dänen Opfer zu 
dringen, da fie den Großftacten nicht wehren könnten, die Koſten des Krieges 
den Herzogthümern aufzubürden, wenigſtens in Tilgung derſelben dieſe unters 
ſtützen ſollten, wozu die Kammer gewiß ihre Zuſtimmung geben werde. Der 
Abg. Dr. Jörg, Redacteur der „Hiſtor.⸗polit. Blätter“, beantragte zu dem 
Ausſchußantrag als Zuſatz: Se. Maj. den König zu bitten, die Löſung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in unmittelbare Verbindung mit der Löfung der 
deutſchen Frage zu bringen. Er habe in den Zeitungen geleſen von einem 
Compromiß, welches am 26. März von Delegirten des Sechsunddreißiger⸗ 
Aus ſchuſſes mit Vertretern der Schleswig⸗Holſtein⸗Vereine abgeſchloſſen ſei, 
und das ſeitdem auch der Herzog Friedrich VIII. gebilligt habe. Die Bedin⸗ 
gungen deſſelben ſeien aber derart, daß von der vollen Selbſtſtändigkeit und 
Unabbangigteit der Herzogtbümer, die der Ausſchußantrag wolle, nicht mehr 
die Rede ſein könne. Es ſei das nach dem eigenen Zugeſtändnlß der groß⸗ 
preußiſchen Partei der eigentlichen Annexion weit vorzuziehen, es ſei dieſer 
engere Ausſchuß zugleich das Muſter für uns, was den übrigen deutſchen 
Staaten bevorſtebhe. Wir hätten erſt kürzlich gehört bei der Annahme des 
ka Handelsbertrases, daß Balern von den Mitbetheiligten 
im Stiche gelaſſen, zuletzt ſich habe unbedingt fügen müſſen; er fürchte, fo 
werde es wieder gehen in der gegenwärtigen Frage. Man fage zwar, Herr 
v. Bismarck habe den günſtigen Zeitraum bereits gewählt, aber hinter ihm 
ſte die großpreußiſche Fortſchriltspartei. Sei jener geſtürzt und träten 
Männer aus dieſer an ſeine Stelle — welcher Rückſchlag auf das übrige 
Deutſchland? Im Grunde hoffe man doch nur auf Oeſterreichs Widerſtand 
gegen Preußen, aber Oeſterreich erkläre ſchon jetzt, wo es Widerſtand leiſte, 
dadurch ſolle die preußiſche Allianz nicht gefährdet fein, an der es feſthalte. 
Ein Blick auf die öſterreichiſchen Berlegenbeiten im Innern, in Itallen ges 


ſtaunen ſetzen, wenn ſich die Zahl dieſer Gärten ſo unerwartet ver⸗ 
mehrt, und wenn nicht nur keiner derſelben feine Pforten ſchlleßt, fon 
dern wenn überall die Anzahl der Beſucher mit der Anzahl der Be⸗ 
wohner im Wachſen begriffen iſt. Auch unſer breslauer Garten hat 
ohne Zweifel wie alle andern, ſeine erfreuliche Zukunft. — Dank jenen 
Männern, weſche ſich durch faſt unüberſteigliche Hinderniſſe nicht ab⸗ 
ſchrecken ließen, das Unternehmen nicht nur mit Energie und Opfer⸗ 
willigkeit zu beginnen und zu unterſtützen, ſondern welche auch ent⸗ 
ſchloſſen find, daſſelbe bis zur moͤglichſten Vollkommenheit weiter hin⸗ 
auszuführen. Dank jenen andern, welche es mit Umſicht leiteten und 
raſtlos forderten, um dem Publikum ſchon nach verhältnißmäßig kurzer 
Zeit den Eintritt zu ermöglichen. Die ganze Anlage trägt freilich noch 
ein ſehr jugendliches Gepräge, aber bei beſcheidenen Anſprüchen wird 
der Garten ſchon jetzt im Stande fein, ſich viele bleibende Freunde 
zu erwerben. 

Doch genug! Machen wir uns auf, und überzeugen wir uns an 
Ort und Stelle von dem Werthe der neuen Schöpfung. 

Der kürzeſte, angenehmſte und ſchattigſte Weg für Fußgänger führt 
von der Stadt aus den Weidendamm entlang, bis zur Grenze von 
Morgenau. Hier vermitteln einige Kähne, die zum Inventarium des 
Gartens gehören, den Uebergang über die Oder und führen uns bis 
vor den Eingang. Auf dem freien Platze, den wir im Innern zuerſt 
betreten, machen ſich ſogleich wie Aushängeſchilder einige prächtige 
Papageien (Ara's und Kakadu's) bemerklich, die ſchreiend zum Eins 
tritt einladen. Wir überſehen von hier aus den vorderen Theil des 
Gartens, aber die beſte Geſammtüberſicht gewährt ein ziemlich anſehn⸗ 
licher Hügel, der, faſt in der Mitte aufgeworfen, mit feiner zierlichen 
eiſernen Laube kein geringer Schmuck deſſelben iſt. Schon beim erſten 
Blick wird Jeder, der das unbeſchreiblich wüſte Terrain dieſer Gegend 
gekannt hat, auf das Angenehmſte überraſcht durch die vortheilhaften 
Veränderungen, die hier vorgenommen worden find. Die frühere bo⸗ 
denloſe Sandfläͤche iſt in einen nach engliſcher Art wohlangelegten Park 
mit breiten, feſten Gängen umgewandelt; die formloſen Lachen ſind 
regulirt und zu einer anmuthigen Waſſerpartie benutzt, die bald ſich 
erweiternd, bald verſchmälernd von geſchmackoollen Brücken überfpannt 
wird. Dieſe Waſſerpartie ſcheidet übrigens den Garten zugleich in eine 
kleinere, weſtliche, und in eine größere, Öftlihe Hälfte. Der kleinere, 
nach der alten Oder hin, tiefliegende Theil iſt jetzt noch der bevor⸗ 
zugte, denn er iſt ſchattig, weil einige ſchoͤne, alte Baumgruppen bei 
der Anlage benutzt werden konnten. Der größere, nach dem Renn⸗ 
platze hin, hoher gelegene Theil läßt in feinen jungen Anpflanzungen 
hoffen, daß ſich das Ganze in einigen Jahren zu einem der ſchönſten 
Öffentlichen Gärten unſerer Stadt, an denen wir bekanntlich einen em⸗ 
pfindlichen Mangel leiden, ausgebildet haben wird. 

Ein Rundgang durch die Anlagen führt uns zunächſt an den 
Hirſchpark, deſſen Bewohner bis an das Gitter heranzukommen 
pflegen, wo fie jedes Kind füttern kann. Unter den Edelhirſchen zeich⸗ 


die andere birgt kleinere Raubvogel: 


. um zu wiſſen, woran es feſthalten werde, wenn die Alternative an es 
nträte. Wären die deutſchen Staaten zu Oeſterreich geſtanden, als es im 
ahre 1860 den Verſuch machte, die deutſche Frage zu löſen, fo hätte man 
reußen allenfalls mit den Waffen zur Ordnung rufen können, Jetzt iſt es 
dazu zu ſpät, das Anſehen des Bundes gänzlich vernichtet, Preußen eine 
wirkliche Großmacht geworden, nimmt eine Stellung in Schleswig⸗Holſtein 
ein, aus der es nicht zu vertreiben iſt. Um unſerer eigenen Sicherheit willen 
mußten wir mit unferer althergebrachten negirenden Politik brechen und einen 
neuen Verſuch zur Löſung der deutſchen Frage machen. Als dieſe vor 17 Jahren 
von der Revolution aufgeftellt wurde, haben wir Widerſtand geleiftet, aber 
nicht, damit Alles beim Alten bleibe. Jetzt ſtehen wir in einer allgemein 
moraliſch⸗politiſchen Auflöfung, die, wenn es nicht gelingt, die deutſche Frage 
in conſtitutionell⸗monarchiſchem Sinne zu löfen, zur deulſchen Centralrepublit 
führen muß. Wir ſtehen an den Geburtswehen einer neuen Zeit, müſſen 
uns aus der bisherigen Stagnation aufraffen und activ vorgehen, die Re⸗ 
8 müßten einen neuen Verſuch machen, unter ſich und mit ihren 
oltern einig zu werden. Nur mit der deutſchen Frage ſei die ſchleswig⸗ 
bolſteiniſche zu löſen. 
im Auge behalten und ſeinen Antrag annehmen. — Abgeordneter Hohenad 
warnt davor, zu glauben, es würde die Stimme der baieriſchen Volksver⸗ 
tretung nicht ins Gewicht fallen; die öffentliche Meinung, mit der ſie im 
Einklang ſei, habe bereits einen Erfolg in der vorliegenden Frage gehabt, 
und werde ihn wieder haben. Er befürwortet vor Allem die Betheiligung 
Baierns an der Tragung der Kriegskoſten. Brater macht es der Regierung 
zum Vorwurf, daß ſie trotz des Verlangens des ganzen Landes und trotz 
eingetretenen Thronwechſels erſt jetzt der Kammer Galegendeit ibt, ſich über 
die vorliegende Frage auszuſprechen. Von Annahme des Jöorg'ſchen Antrags 
erwartet er keinen praktiſchen Erfolg, obwohl der Zuſammenhang beider Fra⸗ 
gen unleugbar iſt. Aber die ſchleswig⸗holſteinſche Frage iſt im Fluß, bis zu 
einem gewiſſen Punkte durch den feſten Willen der Nation durchdrungen und 
muß erledigt werden. Von der deutſchen Frage weiß Niemand, wann ſie 
elöſt werden wird. Sollte man deshalb auch jene ungeldft laſſen? Der 
Song ſche Antrag ftellt eine abſolut unerfüllbare Forderung an die Staats: 
regierung, während der Ausſchußantrag, als der einſtimmige Ausdruck der 
Ueberzeugungen der Vertreter verſchiedener Parteien immer etwas mehr iſt 
als Nichts, und bei der gegenwärtigen Lage Deutſchlands iſt es unſere Auf⸗ 
gabe, immer dasjenige zu thun, was etwas beſſer iſt als Nichts. Freiherr 
d. Lerchenfeld e ih zunächſt ebenfalls gegen den Antrag Jörgs, der 
die Schwierigkeit der Aufgabe vermehre, die Laſt vergrößere, m die bes 
wegenden Kräfte zu mehren. Der Zweck der Großmächte ſei die Verallge 
meinerung der Reaction geweſen, wie der Zug des Herzogs von Angoulem 
nach Spanien beſtimmt geweſen ſei, den Abſolutismus in die romaniſchen 
Staaten zurückzuführen, ſo der Oeſterreichs und Preußens für die germa⸗ 
niſchen, Holſtein und Lauenburg ſeien aber un A dieſe Mächte, 1 bei 
durch den Bund befreit, und dieser würde auch Schleswig, wenn auch weni⸗ 
er „elegant“, doch wohlfeiler befreit haben. Redner weiſt darauf hin, daß 
Andige Armeebedürfniſſe, ja ſelbſt eee e in Preußen auf Rech⸗ 
nung der Kriegskoſten geſeßt würden. Er ſpricht auch von der in Preußen 
ſo ſtark betonten Pflicht des Dankes, und ſtellt dagegen die Rechnung der 
erzogthümer an Preußen für deſſen Verhalten in den Jahren 1848—51. 
reußen ſei als abſoluter Militärſtaat gegründet, der auf Eroberung und 
Annexion angewieſen ſei, und er glaube nicht, daß eine fieiheitliche Entwick⸗ 
lung dort je durchdringen werde, Gelinge aber die Durchführung der preußi⸗ 
ſchen Pläne in den Herzogthümern dann ſei die Annectirung des übrigen 
Deutſchlands nur eine Frage des Datums. (N. Fr. 8.) 
Bremen, 3. Juni. [Die Vorbereitungen zum zweiten 
deutſchen Bundesſchießen] nehmen immer großartigere Dimen⸗ 
fionen an. Der Erbauer unſerer neuen Börfe bewährt fein Genie 
auch bei den impoſanten Bauten auf dem Feſtplatze. — Die Feſtgaben 
und Ehrenpreise fließen auch immer reichlicher, unſer Senat hat die 
Bewilligung einer Ehrengabe im Werthe von 2000 Thlr. bei der Bür⸗ 
gerſchaft beantragt. Die ſchwierigſte Sorge laſtet auf dem Wohnungs⸗ 
Comité, allmählich dringt jedoch in alle Kreiſe der Bevölkerung die 
Ueberzeugung, daß es eine Ehrenpflicht Bremens ſei, keiner anderen 
deutſchen Stadt in der fhönen Sitte der Gaſtfreundſchaft nachzuſtehen, 
und man wird ſchließlich mit Fingern auf die kleine Schaar griesgrä⸗ 
miger und kaltblütiger vornehmer Leute zeigen, die ohne Sinn für die 
höhere Bedeutung großer Nationalfeſte ſich der Erfüllung einer patrio⸗ 
tiſchen Ehrenpflicht entziehen wollen. 


GOeſterreich. 
Wien, 6. Juni. [Die Agitation für die Landtags⸗ 


Man möge bon feiner Perſon abſehen, nur die Sache 


eh in Ungarn] hat bereits vor der Kaiſerreiſe begonnen. 


Die hervorragendſten Altconſervativen kandidiren diesmal für das 
Unterhaus, was ſonderbarer Weiſe einem ungariſchen Magnaten frei⸗ 
ſteht, wenn er nur für die Seffion, wo er als Deputirter fungirt, auf 
ſein Sitz im Oberhauſe verzichtet. Sie thun das angeblich (denn 
Alles, was dieſe Meiſter in der Kunſt populärer Höflichkeit vorneh⸗ 
men, muß den Schein der Oppofition an ſich tragen), um nicht im 


Oberhauſe neben fo manchem Obergeſpan des Proviſoriums zu ſitzen, 


net ſich ein ſtattlicher net ſich ein ſlattlicher Sechszehnender aus; a aus; aber weit feiner und zier⸗ 


licher iſt der gefleckte Axis⸗Hirſch aus Indien gebaut, der die zweite 
Abtheilung bewohnt. In der dritten iſt vorläufig der indiſche Zebu 
oder Buckelochs in zwei Exemplaren (Ochs und Kuh) untergebracht. 
Wir wenden uns jetzt nach dem weſtlichen Theile des Gartens und 
ſtoßen zunächſt auf den Wolfsbau mit einheimiſchen Wölfen und 
Füchſen und einem Korſak⸗Fuchs. Es folgt nun der große, mit einem 
Ausſichtͤthurm geſchmückte Bärenzwinger mit 2 braunen Bären 
und 4 Dachſen. Auch ein junger, erſt einige Monate alter Bär be⸗ 
findet ſich hier, ein pudelnärriſcher, kleiner Kerl, der aber anfängt un⸗ 
geduldig zu werden, weil es ihm an einem Spielkameraden fehlt. 
Darauf lenken wir unſere Schritte zum Rehpark, in welchem 
ſich 3 Stück Rehwild aufhalten; dagegen hat das kleine Murmel⸗ 
thierhaus nur einen Inſaſſen. Das größere Schwarzwild⸗ 
haus beherbergt in feinen verſchiedenen Abtheilungen zunächft 
ein Paar Wildſchweine mit fünf niedlichen Sprößlingen, die in ihrem 
hellgeſtreiſten Jugendkleide den alten, ſtruppigen Borſtenträgern gar 
wenig ähnlich ſehen; ferner zwei Masken⸗ und zwei Nabelſchweine oder 
Pecarl's. Der Weg führt uns jetzt an, dem ſtark beſetzten Damm: 
wildpark vorüber zum Büffelhauſe, welches ein ſtattlicher, lang⸗ 
haariger Biſon aus Nordamerika bewohnt, der ſein naturwüchſiges 
Temperament noch nicht ganz abgelegt zu haben ſcheint, ſich aber doch 
aus der Hand füttern läßt. Wir nähern uns jetzt der Waſſerpartie, 
die mit den angrenzenden Wieſen in mehreren Abtheilungen von allerlei 
Geflügel bewohnt wird. Au- der großen Stelzvogelwieſe finden 
wir neben unſeren gravitätiſchen Storchen, den Loͤffelreiher, den Könige: 
kranich und den Flamingo mit feinen ſonderbaren Halsbewegungen 
und einem eigenthümlichen Schnabel; auf der kleinen Wieſe die ſchoͤnen, 
blauen Sultanshühner vom Mittelmeer, das Bläßhuhn u. A. Unter 
den Schwimmoögeln bewegen fi neben unſerm weißen Schwan zwei 
ſchwarze Schwäne aus Neuholland, zwei Pelikane und verſchiedene aus⸗ 
ländiſche Gänſe und Eaten. Die Jaſel mit dem Taubenhauſe 
ſcheint der Lieblings ⸗Aufenthalt der letzteren zu fein. Wir ſind ſomit 
am hinteren Ende des Gartens angelangt, wo für die Beſucher, die 
von der Odervorſtadt kommen, ein zweites Eingangsthor geöffnet iſt und 
wenden uns jetzt der öſtlichen Hälfte des Gartens zu. Da fällt nun 
zunächſt das reizende Faſanenhaus in die Augen und in demſelben 
das prachtvolle Gefieder der Gold» und Silberfaſanen, des Iſabellfaſans 
und der niedlichen Wüſten⸗Rebhühner. Sehr vornehm ſehen auch in 
ihrem glänzenden, rabenſchwarzen Kleide und citrongelben Schnäbeln 
die großen braſtlianiſchen Hocco⸗Hühner aus. In einiger Entfernung 
davon find zwei Raubvogel⸗Volièren aufgeſtellt. Die größere ent: 
hält mächtige Steinadler und Seeadler in verſchiedenen Alterskleidern, 
den Milan, Habicht, Buſſard, 
Falken und einige Eulen, darunter den großen Uhu. Während wir 


unſere Wanderung fortſezen, bemerken wir den Känguruhpark mit b 
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der als ſolcher Mitglied der Magnatentafel if, aber nicht zu den 
Cavalier⸗Kreiſen gehoͤrt. In Wahrheit wollen ſie in der Stände⸗ 
tafel kräftig den Beſtrebungen aller ehrlichen Freunde des Conſtitutio⸗ 
nalismus die Stange halten. Große Hoffnungen richten ſich natürlich 
in unſeren altconſervativen und feudalen Kreiſen auf die karlsbader 
Zuſammenkunft ... wenn nur nicht Herr v. Plener wieder mit einem 
Anlehen von 70 Mill. vor den Reichsrath treten müßte, zur Deckung 
des Deficits und der Baarzahlungen an die Bank, die fällig werden, 
ehe der beabſichtigte Verkauf von Staatsgütern abgewickelt fein kann! 


O Wien, 6. Juni. [Zur Kaiſerreiſe. — Die Altcon- 
ſervativen und Liberalen in Ungarn. — Die Liberalen 


dies⸗ und jenſeits der Leitha. — Zum Ausgleich.] Die 
Kaiſerreiſe füllt die Spalten aller Blätter. Die meiſten Journale haben 
eigene Berichterſtatter nach der Hauptſtadt Ungarns geſchickt. Das 


el „Neue Fremdenblatt“ hat z. B. drei Correſpondenten, darunter feinen 


rühmlichſt bekannten Feuilletoniſten und Eigenthümer Herrn Wilhelm 
Wiener, welcher von den Führern der liberalen ungariſchen Partei mit 
der größten Zuvorkommenheit aufgenommen wurde. Ich mache Sie 
auf eine Stelle ſeines heute veröffentlichten Briefes aufmerkſam, in 
welchem er die Worte citirt, die Baron Eötvöͤs ( — er nennt den 
Namen nicht —) zu ihm über das Verhältniß zwiſchen den Altcon⸗ 
ſervativen und Liberalen in Ungarn geſprochen hat. Dieſe Worte wer⸗ 
den, wiewohl fie ſich in das beſcheidene Gewand eines Privatgeſpräͤches 
hüllen, dieſſeits der Leitha das freudigſte Aufſehen unter den Liberalen 
hervorrufen. Und in der That hat die Linke des Abgeordnetenhauſes, 
welcher ſich die hervorragenden Vertreter der ungariſchen Nation mächtig 
nähern, Urſache, auf ihren Erfolg ſtolz zu ſein. Im J. 1861 verkün⸗ 
dete der „Peſti Naplo“ aller Welt: In Sachen Ungarns kenne man 
keine Parteiung in Ungarn; da ſtehen Alteonſervative und Liberale feft 
zuſammen. Heute iſt es anders. Die Liberalen jenſeits der Leitha 
haben einſehen gelernt, daß ihre Allianz mit der altconſervativen Partei 
eine unnatürliche war, und immer mehr kommt das Bewußtſein zum 
Vorſchein, daß ihre Intereſſen eher mit denen der liberalen Partei dies⸗ 
ſeits der Leitha, als mit denen ihrer transleithaniſchen altconſervativen 
Collegen übereinſtimmen. Den Weg nach Wien haben die Altconfer- 
vativen gezeigt, indem ſie es na welche mit ihren Parteigenoſſen in 
Wien conſpirirten und dadurch klar bewieſen, daß es ihnen nicht ſowohl 
um Ungarn, als um ihre Standesintereſſen zu thun ſei. Die Linke 
des Abgeordnetenhauſes legt Angeſichts dieſer Vorgänge die Hände nicht 
müßig in den Schooß. Diejenigen Mitglieder, deren Namen in Ungarn 
von beſtem Klange ſind, werden auf privatem Wege mit den Wort⸗ 
führern des ungariſchen Volkes verhandeln, und wenn die Hoffnung 
Ungarns in Erfüllung geht, wenn der Kaiſer die Ueberzeugung mit⸗ 
nimmt, daß der Ausgleich nur auf dem Wege der Verſtändigung mit 
der liberalen Partei moͤglich iſt, fo find für die nächſte Zeit Ereigniſſe 
in Oeſterreich zu erwarten, die ihrer Wichtigkeit halber hiſtoriſches In⸗ 
tereſſe haben werden. 

Die in vorſtehender Correſpondenz erwähnten Worte des Baron 
Eödtoöds lauten: 

„Wir fürchten die Altconſervativen nicht, wir fürchten nichts, als 
daß man und, die wir in dieſem Augenblicke auf die Majorität im 


Lande zählen dürfen, zu lange hinhäalt, und daß man dem Lande keine 
Gelegenheit giebt, ſeine Wünſche im Landtage auszuſprechen. 


Wir können vielleicht noch Wochen, aber nicht noch Monate warten, 
ohne den empfindlichſten Nachtheil zu erleiden. Setzen wir dieſesmal 
die Befriedigung unſerer Wünſche — und wir haben nur einen Wunſch 

en nach baldigſtem Zuſammentritt des Landtages — nicht durch, dann 
1 die altconſervative Partei, weil uns jeder Boden entzogen 
It, der? 

.Wir wiſſen ſehr gut, daß die Anregung zur Kaiſerreiſe von 
den Alteonſervativen ausging; aber wir wiſſen auch ſehr gut, daß der 
entſcheidende Beſchluß aus der freien Initiative des Kaiſers hervorging 
und daß Allerhoͤchſtderſelbe, der die Wünſche Ungarns kennt, alle Ver⸗ 
ſuche, der Reife zu feinen Ungarn einen beſtimmten polltiſchen Charakter 
zu geben, zurückgewieſen hat. Dies läßt uns ſchließen, daß Se. Mai. 
die Wünſche und Anſichten ſeines Landes hier an Ort und Stelle prüfen 
und erſt dann nach ſeiner hohen Weisheit entſcheiden wird. Darum 
hoffen wir, daß die Partei, welche die erſte Anregung zur Kaiferreife 
gab, . en a · LR E gerade den Anſtoß zu einer dauernden Verfländigung und 


feinen vier Bewohnern aus Neuholland, die Nagethiergrotte mit 
zwei Stachelſchweinen aus Afrika und zwei Aguti's aus Südamerika; 
das Fiſchotter⸗Baſſin und das Eichhörnchen haus mit ſeinen 
munteren Bewohnern, unter denen zwei graue aus Amerika. In 
dem für kleinere Raubthiere beſtimmten Hauſe erblicken wir die 
Zibetkatze und die Genotte aus Afrika, den Rüffelbär aus Südamerika, 
das Frettchen und die bekannten Frledeneſtöͤrer unſerer Hühnerböfe, den 
Marder und den Iltis. Für größere Raubthiere iſt in nächſter Zeit 
ein Bau in Ausſicht genommen. Es folgt nun das proviſoriſche Affen⸗ 
haus, vor welchem ſich gewöhnlich ein zahlreiches Publikum zu verſam ⸗ 
meln pflegt, um ſich an dem naiven Spiele des luſtigen Voͤlkchens zu 
erzötzen. In der einen Abtheilung find indiſche Java⸗Affen und junge 
Paviane zus Afrika, in der andern die ſchwarzen Maki's oder Halb: 
affen von Madagaskar. Im friedlichen Vereine mit dieſen lebt als 
Bewohner des Parterres das braſtlianiſche Gürtelthier oder Armadill. 
Zuletzt erreichen wir das Kameel haus, ein ſtattliches Gebäude, im 
orientaliſchen Bauſtil errichtet und von zwei prächtigen Kameelen, einem 
Lama und einem amerikaniſchen Strauß bewohnt. Von dem letzten 
Etabliſſement beſonders befriedigt, kehren wir nach unſerm Eingangs⸗ 
platze zurück und nehmen die daſelbſt aufgeſtellten kleinen Volièren 
für Schmuckvöͤgel in Augenſchein, die unter andern auch einige 
Seltenheiten enthalten, z. B. den ſchwarzen Papagei von Madagaskar, 
den großen rothen Lori und den neuholländiſchen Floͤtenvogel, der zu⸗ 
weilen feinen angenehmen Geſang anſtimmt. Die geiſtigen Genüſſe, 
welche uns auf dem Umgange durch die ausgedehnten Anlagen geboten 
werden, laſſen unfehlbar eine leibliche Erquickung ſehr wünſchenswerth 
erſcheinen, und dazu bietet uns die vortreffliche Reſtauration des Gar⸗ 
tens mit ihren angenehmen, ſchattigen Plätzen auf der Veranda die 
beſte Gelegenheit. A. 


— . ꝛů— — 


Elfen Opferflammen.], Die berliner Zeitungen berichten über ein ® 
u 3 Walen für S En u Chor von G. Gottfried Weiß, das 
den 28. Mai, Br erſtenmale zur Ausführung 


erfloſſen onntage 
am verfloſſenen S ge gen Aufnahme des Publikums 


am, und ſich einer aasee günſt 
erfreute. de Ei Opf 
Tite er en Opfer 
Daſſelbe führt den „Der vt S erg 1 92 
wachen un ebnſucht“ „Zweifel“ — „Er: 
zn fung ug Slug: of. Das Textbuch iſt von A. Berger nach 
einem Lieder⸗Cyclus unſeres beliebten Dichters H. Klette „Liebesleben“ |, 
und andern Dichtungen ſo ann daß es ein eigenartige ſelbſt⸗ 
en a ie a * ik kritiſchen Artikel aus d 
tung“ ſagt in einem längern kritiſchen Artikel aus der 
dhe dees geiitvollen muſikaliſchen Referenten ©. Engel, in Bes 
ziehung auf Text und Composition u. A: „Es handelt ſich dabei um eine 
einfache, rein lyriſche Entwickelung einer Liebe, die nach der Vorſtellung des 
Dichters von den Elfen ſelbſt entzündet und zu glücklichem Ende geführt 
wird. Eine N jo zu nennende Handlung findet ſich — es iſt eine 
bloße Entwickelung des Gefühlslebens in ganz natürlicher, und worauf wir, 


ammen“, und beſteht 


aus einer Einleitung: und drei Abthei⸗ 


zwar gerade nicht nach ihrem Sinn gegeben haben wird. Wir betrach⸗ 


ten daher die Reife Sr. Majeftät als einen Beſuch in Ungarns Haupts, 


ſtadt, der vorläufig nur den Charakter eines freundlichen, feſtlichen Om» 
pfanges hat. Wird Se. Majeſtät geruhen, mit den Führern der Nation 
ſich über politiſche Fragen zu beſprechen, ſo wird ſich unſer Wunſch auf 
das eine Wort: „Landtag“ beſchränken und wird dieſer Wunſch erfüllt, 
dann hoffen wir auf einen baldigen Ausgleich.“ 

Peſth, 6. Juni. [Der Kaiſer] it um 9 Uhr 10 Minuten 
hier angekommen, beſtieg fofort den Wagen und fuhr in die ofener 
Burg. Sehr viele Häufer waren mit Fahnen und Teppichen ges 
ſchmückt, wobei die Nationalfarben vorherrſchten. Die Innungen, die 
Schuljugend, weißgekleidete Mädchen und das übrige Publikum bildete 
Spalier und rief man dem Kaiſer laute Eljens zu. Vor dem Kai⸗ 
fer fuhren der Statthalter Graf Palffo und der commandirende Ges 
neral Fürſt Liechtenſtein, nach ihm fünf Wagen mit Suite. Der 
Kaiſer fuhr in einem offenen ſechsſpaͤnnigen Wagen, er trug ungariſche 
Marſchalluniform, hatte jedoch einen Mantel überſchlagen, weil es 
regnete. Im Burghofe, wo alle Deputationen, die Generalität, der 
Clerus und die ifraelitifhe Gemeinde aufgeſtellt waren, wurde der 
Kaiſer mit donnernden Eljens empfangen. Hierauf fand der Empfang 
ſaͤmmtlicher Anweſenden im großen Thronſaale ſtatt, unter Aufführung 
des Primas, welcher die Anſprache hielt. 


Frankreich. 

* Paris, 4. Juni. [Aus Algerien] bringen die Abendblätter 
folgendes Telegramm: „Batna, 2. Juni, 10 Uhr Morgens. Der 
Kalſer kam geſtern um 6 Uhr von Biskra nach einem ziemlich ermü⸗ 
denden Tage wieder zurück. Se. Majeſtät bleibt in Batna und wird 
Nachmittags die Ruinen von Lambeſſa in Augenſchein nehmen. Mor⸗ 
gen Abreiſe nach Conſtantine. Die Geſundheit des Kaiſers fährt fort, 
vortrefflich zu ſein.“ 

Wie wir erfahren, wird die Rückkehr des Kaiſers nun doch noch 
um einige Tage länger hinausgeſchoben werden, als angezeigt worden 
war. Es war bekanntlich die Rede davon, daß er gegen den 6. d. M. 
hier in Paris eintreffen werde. Sein Aufenthalt in Algerien, wo er 
fo manches für ihn in hohem Grade Intereſſante fieht, und die An⸗ 
bänglichteit, welche ihm dort bewieſen wird, find die Urſachen dieſer 
Verlängerung feiner Reife. — Nach der „Preſſe“ trifft derſelbe nächften 
Dinstag in Paris ein, während die „France“ behauptet, er werde erſt 
am 10. oder 12. erwartet. Da jetzt der Aufſtand in Algerien nieder⸗ 
geworfen iſt, ſo ſollen einige Tauſend Mann Truppen wieder nach 
Frankreich zurückkommen. Dieſes ſoll mit den Verſtärkungen, welche 
nach Mexico geſchickt werden, in Verbindung ſtehen. 

[Die vorgeſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
durch die Reden von Thiers und LatoursDumoulin ausgefüllt. Die 
erſtere war ein ſchonungsloſer Frontangriff gegen das Syſtem wie gegen die 
Praxis der jetzt üblichen Finanzverwaltung, und es ſcheint, als hätten die 
einſchneidenden Worte und die mit ungemeiner Sachkenntniß zuſammengeſtell⸗ 
ten Zahlen einen tiefen Eindruck ſelbſt auf die Kammer hervorgebracht. Zu⸗ 
nächſt wendet ſich Thiers gegen, die fünffache Spaltung der Au gaben und 
Einnahmen überhaupt. Man habe nämlich ein ordentliches, ein außerordent⸗ 
liches, ein departementales, ein rectificatives und ein complementäres Budget, 
um den hohen Stand der Ausgaben nickt allzuſehr hervortreten zu laſſen, 
und durch das vermittelſt der Ueberträge auf andere Budgets bergeſtellte 
Gleichgewicht des ſogenannten ordentlichen Budgets den Glauben an eine 
richtige Ausgleichung zwiſchen Einnahmen und Ansgaben überhaupt zu ver⸗ 
breiten. Thiers weiſt an vielen Ausgabepoſten des außerordentlichen Bud⸗ 
gets nach, daß ſie durchaus einen ordentlichen Charakter haben und regel⸗ 
mäßig wiederkehren. Man trage ſie nur in das außerordentliche Budget 
über, um das ordentliche zu erleichtern. Außerdem diene das außerordent⸗ 
liche Budget dazu, die Ausgaben des ordentlichen Bud age ſtets auf dem 
Niveau der wirklichen Einkünfte des Landes, die nicht viel mebr, als 1900 
Mill. betrügen, zu erhalten. Allein auch in dem ordentlichen Budget übers 
ſtiegen jetzt noch die Ausgaben um etwa 30 Millionen die Einnabme. Das 
fei jedoch heutzutage kaum mehr der Rede wertb. In gleichem Verbältniß, 
wie das außerordentliche zu dem ordentlichen Budget, ſtehe das rectificative 
zu dem außerordentlichen. Es nehme das Uebergewicht der außerordentlichen 
Ausgaben, die im Laufe eines Budgetjahres neu zugefügt worden ſeien. So 
betrage das rectificative Budget von 1865 etwa 82 Millionen, von denen 
uber 60 durch die Occupation von Rom, Mexico und Cochinchina in An⸗ 
ſpruch genommen würden. Durch Zuſammenzählung der verſchiedenen 
Budgets aber, des ordentlichen Budgets von 1700 bis 1750, des 
außerordentlichen mit 140 bis 150, des departementalen mit 220 
bis 230, des rectificativen mit ungefähr 100 ir * 
man zu einer jährlichen Geſammt⸗Ausgabe von 2200 3 2300 M 
lionen, gegenüber von kaum mehr als 1900 Millionen 6 a 


den Erſcheinungen der modernen Dramatik gegenüber, deſonderen e r Eee ee 
legen, in keuſcher, züchtiger Weile. Der Componiſt, der ſeit Jahren als Ge⸗ 
ſanglehrer in Berlin lebt, iſt in der Compoſition ein talentvoller Schüler 
von A. B. Marx, dem es weder an techniſcher Gewandtheit, noch an Fein⸗ 
beit der in ig fehlt. In dem ziemlich umfangreichen Werke finden 
ſich wenig Sätze, die nicht von der Innerlichkeit ſeines Gefühls Zeugniß 
gäben; in Vielem ift eine ſehr glüdliche Miſchung des Allgemeinen und 
Beſondern, des natürlich 1 und des Subjectiven erreicht worden; 
und manche Stücke, * die Lieder: „Er iſt fo lieb, er iſt fo gut“, 
und: „Es ſang in üßer Freude“, oder das Männer⸗Quartett: „Ein 
Schiffer ſaß im Nahen“, werden ſich auch abgelöft von dem Ganzen, 
dem fie angehören, als ſelbſtſtändige Muſilſtücke Freunde erwerben können.“ 
In eben ſo anerkennender Weiſe wird das Werk von andern Blättern 
u. a, von der Decker'ſchen Abendzeitung („Fremdenblatt“) beſprochen. 15 
den einzelnen Solonummern wird namentlich der Schluß⸗Chor als ein glän⸗ 
zendes Muſikſtack von außerordentlicher Wirkung bezeichnet, und dem Ganzen 
das Prognoſtikon geſtellt, daß es als eine dankbare 3 für Belang: 
Vereins⸗Aufführungen bald weite Wen bebe Referenten. fte. 
In Betreff der Ausführung heben beide Referenten die Leiſtungen einer 
jungen Sängerin, Fräul. Hertba Heeſe, in deren Händen ſich die rt 
reiche Partie der „Jungfrau“ befand, als ganz beſonders rühmenswerth her⸗ 
vor, indem ſie nicht nur der wohlklingenden, umfangreichen Stimme derſel⸗ 
ben, ſondern auch dem Geiſt ihres Vortrages, dem tiefinnigen Ausdruck 
deſſelben die lebhafteſte Anerkennung zollen, die ihr in ſtürmiſchem Beifall 
auch ſeitens des Publikums zu Theil wurde. 


ondon. [Das britiſche Muſeum.] Beim Wiederzuſammentritt 
. liſchen Parlamentes wird demſelben der Jabres el. des briti⸗ 
ſchen Muſeums vorgelegt werden. Wir entnehmen . an Un 
gaben. Die Ausgaben dieſes großartigen Inftituts beliefen im Verwal⸗ 
tungsjahre 1864 bis 1865 auf 97,5 St. und bie 3 nahen find 
auf 100,164 Pfd. St. veranſchlagl. a werden beſoldet 16 Bibliothekare 
und Cuſtoden mit zuſammen 8099 Pfd. St. 63 Aſſiſtenten mit 1 ‚590 Pfd. 
St.; 27 Abſchreiber mit 3600 138 Diener mit 13,181 Pfd. St., 
Im Ganzen beſchäftigt das Muſe eum 241 bleibend Angeſtellte in feinen Räus 
men, Neu angekauft wurden im vorigen Sabre Gegenitände für 25,500 
Pfd. St., darunter Bücher 10,000 Pfd. St.; Manufkripte 2000 1. 
zoologiihe Gegenſtände 1000 Pfd. St.: Münzen und Medaillen 1000 Pfd. 
St.; Kupferſtiche und Handzeichnun en Ri he — Foſſilien 800 Pfd. 
St., und außerdem wurden angewieſen 2000 u weiteren Nachgra⸗ 
— in Budrum; 1600 Pfd. St. zum Aalen — ineralien⸗Sammlung 
von Kolſcharow; 4000 Pfd. St. zum Ankauf von Kunſtgegenſtänden aus den 
Sammlungen von Pourtalès und gl. Angelo, für Einbände gedruckter Bücher 
wurden allein 7000 Pfd. St., für Aufſtellung und Reparatur antiker Statuen 
1200 Bid, St. ausgegeben. Das Drucken von Catalogen und dergl, koftete 
3440 Pfd. St. und die Erhallung des Gebäudes, das Anſchaffen neuer Ein⸗ 
richtungsgegenſtände sc. verſchlang weitere 10, 373 Pfd. St. Der große Car 
talog der Bibliothek bat weſentliche ortſchritte gemacht, und für die Be⸗ 
quemlichteit der Leſer ist unftreitig beſſer geforgt, als in irgend einer ande⸗ 
ten Staatsbibliothek. Sie bat ſich im verfloſſenen Sur um 33,842 Bände 
bereichert; im großen Leſeſaale wurden täglich im ge 4150 Bände 
verabreicht; die Zahl der Leſer betrug im Jahre 10 die derer, 
welche das Muſeum beſuchten, 432,400 (um die allt weniger als während 
des Ausſtellungsjahres 1862). 


bliebe da das Gleichgewicht, auch wenn man noch 100 Millionen des Amortifas 
tionsfonds wirklich unter dem Titel Einnahme mit in Rechnung bringe? Es 
handle ſich darum, die Ausgaben um ſo viel zu verringern, daß ein wirk⸗ 
liches Gleichgewicht zu Stande komme. Thiers findet nun, daß überhaupt 
nur vier Capitel ſich zu einer Verminderung eignen können: „Mexico, 
1 wenn man es räumt, die öffentlichen Arbeiten, wenn man ſie in richtigen 
7 Berhältniffen anzuhalten und einzuſchränken verſteht; die Armee, wenn es 
wahr ift, daß man Reductionen in ihr vornehmen kann, und endlich die 
Amortiſation, wenn es wahr iſt, daß ſie eine veraltete Theorie, weiter 
Nichts, als die Marotte einiger hinter der Zeit zurückgebliebener Starrköpfe 
it. In Bezug auf Mexico, ſpricht ſich Thiers für die Räumung deſſelben 
aus, wenn dies auch dem Selbſtgefühl der Regierung ſchwer fallen dürfte. 
Die Erſparniſſe, die ſich für Heer und Flotte aus der Räumung Mexicos ers 
gäben, chlägt Thiers auf mindeſtens 50 Millionen jährlich an. — Was die 
ffentlichen Arbeiten anbelangt, fo will fie Thiers nicht völlig einge⸗ 
ellt wiſſen, allein das Budget der außerordentlichen Arbeiten darf nicht 
immer ſteigen, wie von dem Budget von 1865 auf das Budget von 1866 
von 119 auf 150 Millionen. So ſehr aber Thiers für Erſparniſſe in Bezug 
auf Mexico und die offentlichen Arbeiten iſt, fo wenig kann er ſich mit Er: 
ſparniſſen durch Reduction der Armee und durch Verwendung der zur Amor⸗ 
tifation beſtimmten Fonds einverſtanden erklären. Thiers ſpricht ſich, wie 
immer, für die Nothwendigkeit einer Armee von nicht unter 400,000 Mann 
aus. Eine Reduction auf 350,000 Mann, die in den Augen des Herrn 
Thiers übrigens beinahe geradezu unverträglich mit den politiſchen Intereſſen 
Frankreichs iſt, würde nur 21 Millionen Erſparniſſe eintragen. Ein Wechſel 
des Militärſyſtems ſelbſt, wie man häufig verlangt, iſt ebenſo unzuläſſig. 

Endlich gelangt Thiers zur Amortiſation, „jener alten lächerlichen 
Einrichtung, die man abſchaffen müſſe, weil die Engländer fie abgeſchafft 
hatten“ Die Amortiſation beruhe auf dem abarbeoigenen Gemeinplatz, daß 
man ſeine Schulden bezahlen müſſe. Niemand könne immer Anleihen machen, 
er etwas zurückzuerſtatten; ſelbſt der Staat könne es nicht, ohne ſich der 

a Se auszujegen, den Credit zu verlieren und zahlungsunfähig zu werden. 
„Ein ſchöner Troſt, ruft er aus, für die Staatsgläubiger, wenn man ihnen 
ſagt: „Ich hatte allerdings 50 Millionen bei Seite gelegt, allein ich habe 
wieder ausgegeben und habe dadurch, daß ich damit den Wohlſtand des 
Landes gehoben, den Werth Eures Unterpfandes erhöht.“ Das iſt gerade 
ſo, als wollte ein Grundbeſitzer zu ſeinen Gläubigern ſagen: Ich hatte eine ge⸗ 
u Summe zuſammengebracht, um meine Schulden zu tilgen, allein ich 
habe dies Geld auf die Verbeſſerung meiner Felder verwendet.“ ... „Nach⸗ 
dem man nun ſeit zehn Ja nicht mehr amortiſirt, wird man noch weitere 
gehn Jahre vielleicht ebenfalls nicht amortiſiren. Fährt man aber auf dieſem 
ege 20 bis 25 Jahre fort, ſo wird man, ohne es zu wiſſen und ohne es 
zu wollen, — geſtatten Sie mir den Ausdruck, — beim Bankerott an: 
mmen.“ Indem Thiers ſich recapitulirt, findet er, daß es nur zwei Wege 
bet Sparen gebe: entweder müſſe man Mexico räumen oder die öffentlichen Ar: 
eiten auf ein gewiſſes Maß beſchränken. Zum Schluſſe zieht er noch eine allge: 
meine Bilanz zwiſchen Ausgaben und Einnahmen und behauptet, indem er 
* auffordert, hervorzutreten und ihm das Gegentheil zu beweiſen, daß 
ch die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben für 1866 auf 2088, die 
Einnahmen, wie er durch Zahlen ane nachzuweiſen ſich anheiſchig 
macht, ſich nur auf 1900 Millionen belaufen. Die fehlenden 186 Millionen 
ſollen durch 127 Millionen aus dem Aortiſationsfonds, durch eine nur ein⸗ 
mal zu leiſtende Zahlung von 22 Millionen aus der Armeedolationskaſſe und 
durch 27 Millionen aus Mexico, die offen bar nicht bezahlt werden, beitritten 
werden. Das rectificative Budget für 1866 wird nun ſpäter noch mit 80 
Millionen hinzutreten, zu deren Deckung nur der muthmaßlich auf 30 
Millionenen angeſchlagene Ueberſchuß der indirecten Steuern einzig vorhan⸗ 
den ſein wird. — Thiers endigt mit ernſter, nachdrücklicher Hinweiſung auf 
die Gefahren einer ſolchen Situation. Sie haben nur zwei äußerſte 
Ahe nach vor ſich. Entweder können Sie Ihren Verpflichtungen nicht 
mehr nachkommen, was Sie gewiß niemals thun wollen, oder Sie müſſen 
dem Lande drückende gehäſſige Steuern auferlegen ler ſpielt auf die von 
ihm lebhaft bekämpfte Einkommenſteuer an), die gleichzeitig nur künſtliche 
Hilfsmittel wären, und die Veranlaſſung des verderblichſten Zwieſpaltes 
unter den Bürgern würden. Sie S an den Rand eines wirk⸗ 
en . Abgrundes, wenn Sie auf der einmal betretenen Bahn 
andeln. 

In der heuligen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde der Geſetz⸗ 
Entwurf über die Algerien zu gewährende finanzielle Nach⸗ 
hilfe eingebracht. Die Herren Fremy und Talabot, als Vertreter einer 
Eredit⸗Geſellſchaft, verpflichteten ih, dem Staate innerhalb ſechs Jahren in 
regelmäßigen Raten ein Capital von 100 Millionen Franken, zur Verfügung 
u 0 das zu 5 Franken 25 Gent. per Hundert berzinf’t und innerhalb 

{in zig Jahren wieder abgetragen wird. Nach drei Jahren hat jedoch der 
das Recht, nur 72 Millionen des bedungenen Capitals in An⸗ 
ch zu nehmen. Es ſollen mit dieſen 100, reſp. 72 Millionen in 
Ä ei 8 Arbeiten, wie Straßen, Eiſenbahnen, Kanäle ꝛc. ausge⸗ 
7 erden. 

[Girardin für den Prinzen Napoleon.] Die „Preſſe“ er 
greift heute zuerſt das Wort zur Vertheidigung der Rede des Prinzen 
Napoleon. Hr. E. de Girardin bricht nur deshalb das Stillſchweigen, 
welches er beobachten wollte, weil ſeiner Anſicht nach, die drei Blätter 
„Avenir national“, „Gazette de France“ und „Temps“ die Gelegen⸗ 
heit des kaiſerlichen Briefes benutzt haben, um in geſchickter aber heuch⸗ 
leriſcher und geifernder Weiſe das kaiſerliche Regierungsſyſtem anzugrei⸗ 
fen. Unter einer unangreifbaren Form, unter einer ſorgfältig ſtudirten 
Form, die zugleich ſehr gemeſſen und faſt ehrerbietig war, ſeien niemals, 
ſeit das Kaiſerreich in Frankreich eingeführt, Artikel veroffentlicht wor⸗ 

den, die gegen daſſelbe im Grunde feindſeliger geſinnt ſeien. 
Herr de Girardin will ſich nicht auf eine Discuſſion der Rede von Ajaccio 
einlaſſen, der er in mehreren Punkten nicht ganz beipflichtet, er will nur den 
Prinzen vertheidigen, da dieſe Vertheidigung dadurch hervorgerufen wurde, 
daß es unmöglich fei, die unbegründeten Angriffe auf ihn noch länger ohne 
Erwiderung zu laſſen. „Die Freundſchaft, fährt er fort, die uns ſeit 1847 
8 en den Prinzen Napoleon bindet, iſt bekannt; wenn fie dasjenige, was wir 
agen wollen, verdächtig machen ſollte, fo muß man wiſſen, daß ſie von ſeiner 
wie von unſerer Seite tiefen Meinungsunterſchleden nicht unterlegen iſt, 
woraus hervorgeht, daß, wenn er ſich in vollem Maße der Freiheit bedient, 
das Wort zu ergreifen, er dieſelbe nicht minder vollſtändig zugiebt, wenn es 
fh um Meinungen handelt, die mit der ſeinigen im Widerſpruch fteben, 
Was wäre denn die Ergebenheit ohne Unabhängigkeit? — In ſeinem pers 
ſönlichen Namen geſchah es, daß der Prinz Napoleon bei Gelegenheit der 

Enthüllung eines Monuments, welches vom 3 freiwilliger Sub⸗ 

ſeriptionen erbaut worden war, in Ajaccio die Rede hielt, in welcher er 
weder etwas mehr noch etwas anderes ſagte, als das, was er mehrfach auf 
der Senatstribüne geſagt batte und namentlich in den Sitzungen vom 22., 
25. Februar und 1. März 1862 geſagt hatte. Seine Meinungen, die er nicht 
abgeleugnet hat, waren dennoch für Niemand in Frankreich und in Europa 
ein Gebeimniß, als ein Decret ihn im Jahre 1864 zur Vicepraſidentſchaft 
des Dane Raths berief. Wir glauben, es würde der Empfindlichkeit und 
den Gefühlen, welche dieſe Rede verletzt hat, vollkommene Genugthuung ber- 
* fait haben, wenn man im „Moniteur“ neben der Veröffentlichung der Rede 
bon Ajaccio nur ganz einfach conſtatirt hätte, daß der Prinz nur feine per⸗ 
ſonliche Meinung ausgeſprochen habe. Die Mißbilligung ift weiter gegangen, 
2 dem der „Monfteur“ die Rede vom 15. Mai 1865 behandelte, wie er die 
Encyklica vom 8. Dezember 1864 behandelte, was in doppelter Weile zeigt, 
daß Niemand unfehlbar ift, weder die Päpſte mehr als die Prinzen, noch die 
Prinzen mehr als die Päpſte.“ Nachdem Hr. de Girardin roch darauf auf: 
merlſam gemacht hat, daß namentlich die nach der Rede ausgebrachten Toaſte 
geeignet waren, ſeine tiefe Sympathie far die kaiſerliche Dynaſtie zu bekun⸗ 
Deen, erinnert er an die vielfachen Beweſſe der Ergebenheit, die bereits früher 
5 N Napoleon feinem kaiſerlichen Vetter gegeben hatte, und ſchließt mit 
den Worten: Wir legen dies Zeugniß aus eigenem Antriebe ab, um bon 
der Frage die Wolken zu entfernen, die fie einhüllen und fie verdunkelt ha⸗ 
ben, — Jeder hat feine Aufgabe. Die unfrige iſt es nicht, eine Trennung 
en unten alten, die dem Kaiſerreich [haben würde, ohne der Freiheit Vortheil 
Au ſchaffen. 
[Die Arbeiter ⸗Strikes] fangen allmählich an, ſich zu legen. 
7 Die Kutſchenmacher, Schmiede, Tiſchler und Anſtreicher haben ſich ſchon 
mit ihren Meiſtern verglichen; die Zimmerleute und Hufſchmiede folgen 
nach; die Hutmacher ſind ſchon an der Arbeit, die anderen Hand⸗ 
werker, die noch feiern, ſind nahe daran, ſich zu vergleichen. 
! chiffe.] Man hat, nach dem „Meſſager du Midi“, dieſer Tage 

Versuche mit einer neuen Art von Panzerſchiſfen angeſtellt, von denen man 

ſich viel verſpricht. Sie können auseinandergenommen und zu Schiff, auf 
ECEiſenbahnen und felbft auf gewöhnlichem Fuhrwerk überall hin transportirt 
Br — Bee a En ge Ai im Bene, Ion können hinter * 
. „ ten eiſernen utzwan wölſpfündige gezogene Ka⸗ 

onen und etwa 40 Scharfihügen aufnehmen, Man hofft, ſie auf jedem 
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licher Theil der Landesvertretung mußte deshalb ſechs 
be 
efordert. — Vom Kriegsminiſter wurde d der 

Miitäeitafgefep 2 fi rde der Kammer Entwurf zu einem 

die Regierung durch den Oberſten 


WERE" 
eldzuge, wo bie Armee an einen Fluß oder See ſich anzulehnen hat, mit 
An und je nach Bedürfniß als Flankendeckung benutzen zu können. ' 

[Verſchiedenes.] Geſtern kam die Sache des Advokaten Maurice Joly 
wegen unerlaubter Verbreitung einer ſatiriſchen Flugſchrift vor dem Appell⸗ 
hofe zur Verhandlung. Nach einer ſehr langen Sitzung — das Plaidoyer 
des Batonniers Desmareſt für Joly dauerte drei Stunden, die Berathung 
des Hofes eine Stunde — wurde der Spruch erſter Inſtanz, der Joly zu 
15 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße von 200 Francs verurtheilt, bes 

ätigt. — Der heutige „Conſtitutionnel“ zeigt das Erſcheinen der Corre⸗ 
pondenz zwiſchen dem Fürſten A. Czartoryski und dem Kaiſer Alexander I. 
an und bemerkt dabei, es wäre von nun an unmöglich, über die polniſche 
Frage zu ſprechen, ohne dieſes Werk zu Rathe gezogen zu haben. Das 
Studenten⸗Journal „Le Candide“ hat zu erſcheinen aufgehört. Bekanntlich 
wurde es vor einigen Tagen ſaiſirt. a 
Groſbritannien. 

E. C. London, 3. Juni. [Zur Neger-Gmancipation in 
Amerika.] „Daily News“ geht in ihrem loͤblichen Enthuſtasmus für 
die Emancipation und ſociale Hebung der Neger fo weit, daß fle den 
Negern des Südens mehr politiſche Intelligenz zutraut und daher 
einen beſſern Anſpruch auf das Stimmrecht zuerkennt, als den Ein: 
wanderern aus Irland und Deutſchland. 

Selbſt auf ihrer gegenwärtigen Bildungsſtufe — ſagt „Daily News“ — 
werden die ſüdlichen Neger wahrſcheinlich vernünftiger und verſtändiger ſtim⸗ 
men, als die gemeinen iriſchen und deutſchen Einwanderer. Als Beweis 
für dieſen Satz führt „Daily News“ Folgendes an: Die neu angekommenen 
deutſchen Bauern im Innern haben hier und da, zur Opposition gegen eine 
Schulſteuer. Fahnen umhergetragen mit der Inſchrift: „Keine Schulen!“ 
Die Irländer haben während des politiſchen Kampfes, der dem Bürgerkriege 
vorherging, es meiſtentheils mit der Sclavereimacht gehalten (wie ein großer 
Theil des nordſtaatlichen und der größte oder doch einflußreichſte Theil des 
engliſchen Volkes). Die Deutſchen gehen gegen Gemeinſinn, Aufklärung und 
Meinungsfreiheit, und die Irländer gehen gewöhnlich gleich zur Partei der 
phyſiſchen Kraft⸗Anwendung über. — Kurz — die Neger find reifer für das 
Stimmrecht als deutſche Mormonen und Fenians, die ſowohl das Vater⸗ 
land, welches ſie verlaſſen, wie dasjenige, welches ſie ſich erkoren haben, 
durchaus mißverſtehen. (Die „deutſchen Mormonen“ find neu! Es iſt wohl 
möglich, daß ein oder der andere deutſche Abenteurer unter die Mormonen 
gerathen iſt, aber regelmäßigen Nenne erhält die Mormonenſecte aus Eng⸗ 
land, Wales, Scandinavien, vielleicht auch aus Schottland, aber aus allen 
Ländern eher als aus Deutſchland.) 

lum die Wahl von John Stuart Mill] in Weſtminſter zu 
foͤrdern, war geſtern Abend ein Meeting nach der St. James' Halle 
einberufen worden. Ein zahlreiches Publikum fand ſich trotz Sturm 
und Regen ein, und wieder verpflichteten ſich viele und einflußreiche 
Perſonen, zu Gunſten Mills mit aller Macht zu candidiren. Die Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg iſt jetzt eine beſſere, da der alte liberale Vertreter von 
Weſtminſter, Sir John Shelley, ſich freiwillig zurückgezogen hat. 
Bleiben ſomit als Candidaten der liberalen Partei Stuart Mill und 
Kapitän Grovenor, während der Zeitungsagent Smith als Candidat 
der Tories auftritt. 

[Dr. Manning.) Die feierliche Conſecration des vom Papſte zum 
Erzbiſchof von Weſtminſter ernannten Dr. Manning iſt für den Sten 
dieſes Monats anberaumt. Statt in Rom, wie es anfangs geheißen 
hatte, findet fie in der hieſigen katholiſchen Kirche von Moorfields 
(City) ſtatt. Als Weihbiſchof wird Dr. Ullathorne, Biſchof von Bir⸗ 
mingham, fungiren, und es erhält ſich das Gerücht, daß bald nach 
der feierlichen Einweihung der Cardinalshut für den neuen Erzbiſchof 
aus Rom anlangen werde. 

[Den engliſchen Geſandtſchaftsſekretären] im Auslande, welche 
bisher jährlich einen Bericht über die Handelsverhältniſſe des Staates, in 
dem ſie ſich eben befinden, an das auswärtige Amt einzuſchicken hatten, 
wird es fortan zur Pflicht gemacht werden, auch ſtatiſtiſche Tabellen über 
die Bodenproduction W über das Verhältniß des Anbaues zur 
Bodenfläche, Ernte⸗Eträgniſſe, Cultur der Producte u. dgl. mehr. 

[Die Auswanderung bon Liverpool] im Mai dieſes und des vo⸗ 
rigen Jahres iſt ſich beinahe gleich geblieben 


der und 3033 Ausländer. 


Ruſtlan d. 


O Warſchau, 5. Juni. [Die Regulirungs⸗Comite's.— 
Informations-Büreau.] Aus den hin 
und wieder zur Veröffentlichung kommenden Sitzungsprotokollen des 
Regulirungs⸗Comite's, von denen, beiläufig geſagt, die mehrſten mit 
immer neuen Ernennungen ſich beſchäftigen, haben wir den Beſchluß 
zu notiren, wonach diejenigen Bauern, denen Servituten in den Wäl⸗ 
dern der Gutsbeſitzer zuſtehen, nicht ermächtigt ſind, dieſer Servituten 
wegen die Gutsbeſitzer bei dem Holzverkaufe in den Wäldern zu flören. 
Jedoch haben die Regulirungs⸗Commiſſare die Pflicht, die Sicherung der 
Seroituten für die Zukunft zu wahren. — Eine Verordnung des 


Paßplackereien. — 


General Berg iſt bekannt gemacht worden, nach welcher diejenigen, die 
den beſtehenden Vorſchriften in Betreff der Legitimationen und der 
Päſſe ſich nicht fügen, Geldstrafen unterliegen. Einige charakteriſtiſche 
Beſtimmungen dieſer Verordnung wollen wir anführen: Auf Nichtbeſitz 
eines Paſſes ſteht die Strafe von 4—40 Rubel. Für das Längerbe⸗ 
halten eines Paſſes, d. h. wenn man nicht binnen der im Paß aus⸗ 
gedrückten Zeit in die Heimath zurückkehrt, iſt die Strafe 25 
bis 40 Rubel. Am originellſten ift die Beſtimmung, daß man auf 
einen Paß, den man ſich hat ausſtellen laſſen, reifen muß, widrigen⸗ 
falls verfällt der Paßinhaber in die Strafe von 2— 20 Rubel! Leider 
(ol diefe Verordnung mit dem 13. September d. J. in Kraft treten, 
in einer Zeit alſo, wo man doch gewiß ſchon erwarten dürfte, daß die 
den Verkehr ſo ſehr lähmenden Paßplackereien ganz aufhören würden. 
Wollen die Staatslenker nicht einſehen, daß ſolche Vorſchriften nur 
dazu geeignet find, einerſeits den Polizeibeamten unerlaubte Revenüen 
zu verſchaffen und andererſeits die Regierung dem Volke auf Weg und 
Steg gehäffig zu machen? — Wir wollen auch einer neuen guten 
Einrichtung der hieſigen Polizei erwähnen: Dieſelbe hat nämlich ſeit 
einiger Zeit ein Informations⸗Büreau eröffnet, bei dem man zu jeder 
Zeit und mit großer Leichtigkeit den Aufenthalt jeder in Warſchau 
wohnenden oder noch ſo kurze Zeit weilenden Perſon gegen Erlegung 
von nur 3 Kopeken (1 Sgr.), auſ's Genaueſte erfahren kann. 


Osmaniſehes Reich. 

Bukareſt, 6. Juni. [Die Adoption des Prinzen 
Alexander] iſt der Pforte und den Schutzmächten notificirt wor: 
den. Bisher haben Rußland und die Pforte Proteft erhoben, daß 
Fürſt Cuſa ſeinem Adoptivſohne den Titel eines Prinzen (Beiſaden) 
beilege. Dem Fürften Cuſa ift das Project zur Bildung einer polni- 
[hen Legion vorgelegt worden. An den Fürſten Michael von Ser: 
bien iſt ein verbindliches Schreiben Cuſas abgegangen, in welchem 
letzterer für die Einladung dankt, aber erklärt, wegen der Kammer⸗ 
Seſſion nicht kommen zu konnen. Eine Deputation von Offizieren 
aller Waffengattungen iſt nach Topſchider abgegangen. 

6. C. Bukareſt, 30. Mai. [Der Senat und die Deputirten⸗ 


kammer.] Nachdem die vorſchriſtsmäßige Anzahl von Mitgliedern einge: 
troffen, haben der Senat und die Deputirtenkammer ihre Arbeiten begonnen. 
Der Grund des verſpaͤteten Eintreffens der Deputirten aus der Provinz be⸗ 
ſtand eigenthümlicherweiſe darin, daß dieſelben in Fockſchan keine Poſt⸗ 
. zur Weiterreiſe bekommen konnten, obgleich die 


oſt von ihrem 
Ein mil unbeträcht⸗ 
n Tage in Fockſchan 
und wurde endlich am ſiebenten Tage mittelſt Ochſen weiter 


ntreffen ſchon mehrere Wochen vorher avertirt war. 


In den Berathungen über den Entwurf wird 
Vrinesco vertreten fein, Der Finanz⸗ 


{ y Es betrug nämlich die Zahl 
der von dort Ausgewanderten im Mai des vorigen Jahres 17,338, im Mai 
dieſes Jahres 17,236 (Abnahme 102). Unter den Zwiſchendec⸗Paſſagieren 
befanden ſich in dieſem Jahre 4859 Engländer, 306 Schotten, 8472 Irlän⸗ 


miniſter hat der Kammer ein neues Penſionsgeſetz vorgelegt, da das von der 
durch den Staatsſtreich 1 5 ner Kammer botirte Penſionsgeſetz die Sanc⸗ 
tion des Fürſten nicht erhalten hat. — Der Deputirte Olanesco, welcher als 
Kaſſirer des Diſtrikts Doljiu die Summe von 2,200,000 Piaſtern unterſchla⸗ 
gen hat und deshalb verhaftet wurde, hat an die Kammer ein Geſuch ge⸗ 
richtet, in welchem er ſeine Verhaftung, da er Kammermitglied ſei, als einen 
Eingriff der Regierung in die Vorrechte der Kammer bezeichnet und ſeine 
Freilaſſung verlangt. Die Verſammlung hat indeſſen mit 42 Stimmen ge⸗ 
gen 1 die Verhaftung gebilligt, ohne den begangenen Formfehler der Regie⸗ 
rung zu rügen. — Der Bericht der am Shlufe der vergangenen Seſſion 
aus Kammer und Senat hervorgegangenen gemiſchten Commiſſion, welcher 
entſchieden oppofitionell gegen den Fürſten und feine Regierung ausgefallen, 
iſt vom Fürſten noch nicht entgegengenommen worden, und der Premier⸗ 
miniſter Boſiano machte dem Senat die Mittheilung, daß Cuſa dieſen Bericht 
erſt nach Beendigung der gegenwärtigen Seſſion zu haben wünſche. Bis 
dahin wird die Regierung wohl Sorge tragen, daß die Commiſſion anders 
uſammengeſetzt wird, wodurch der quäſtionirte Bericht eine ganz andere 
Färbung erhalten dürfte. s 
Amerika. 

Newyork, 25. Mai. [Der Mordprozeß. — Die confs⸗ 
derirte Flotille. — Sonſtiges.] Davis wurde erſt am Mon⸗ 
tag nach Fort Monroe gebracht, woſelbſt er in einer aufs Stärkſte 
verwahrten Kaſematte des zweiten Stockwerks untergebracht iſt. Seine 
und Clays Familie werden nach Georgia zurückgeſchickt, da Mr. Stan⸗ 
ton fie nicht im Norden dulden will. M. Clay ſitzt ebenfalls in 
Fort Monroe, nicht wie früher berichtet, im Fort Delaware, gefangen. 
Es erhält ſich die Angabe, daß Davis vor ein Civilgericht geſtellt wer⸗ 
den ſoll. — Im Prozeß der anderen als Mordverſchworene Angeklag⸗ 
ten hat das Plaidoyer begonnen, die Vertheidiger bemühen ſich Alibi⸗ 
Beweiſe vorzubringen. — Kirby Smith weigert noch immer Unter⸗ 
werfung. Es war ein wenig beglaubigtes Gerücht verbreitet, daß er 
im Streite mit einem untergeordneten Offizier wegen angeblicher Baum⸗ 
wollſpekulationen getödtet worden ſei. — Die conföderirte Beſatzung von 
Tallahaſſee und St. Marks in Florida hat ſich am 9. ergeben. Die förmliche 
Uebergabe der früher vor Mobile ſtationirten conföderirten Flotille ging eben⸗ 
falls am 9. vor ſich. — Der ſüdſtaatliche Kreuzer „Stonewall“ 
ergab ſich dem Generalgouverneur von Cuba am 11., damit dieſer die 
Ablieferung an die Unionsbehörden übernehme. — Der Gouverneur 
ſtreckte 25,000 Dollars behufs Lohnauszahlung an die Matroſen vor. 
— Aus Memphis war am 19. telegraphirt worden, die dortigen 
Negertruppen hätten ſich verſchworen, alle im Fort Pillow befindlichen 
Unionstruppen (eine andere, wahrſcheinlichere Verſion lautete, alle dor⸗ 
tigen parolirten Truppen des Südens) zu ermorden, und ſeien nur 
mit Gewalt an der Ausführung verhindert worden. Eine Depeſche 
von General Waſhburne ſtellt dieſe Mittheilung in Abrede. — Der 
Anti-Slavery-Society iſt von ihrem eigenen Präſidenten, Wil⸗ 
liam Garriſon, der Vorſchlag gemacht worden, ſich jetzt aufzulöſen, da 
den Abolitioniſten nichts weiter zu thun übrig bleibe. Er wurde jedoch 
überſtimmt und Wendell Phillips zum Präſidenten des Vereins er⸗ 
wählt. — Man erzählt, daß Gouverneur Harris von Tenneſſee mit 
600,000 Dollars baar und vielen Werthpapieren gefangen worden ſei. 
— Eine Barke mit Auswanderern nach Mexico, die von Ari⸗ 
zona abfahren wollte, wurde von den Unionsbeamten in St. Fran⸗ 
cisco angehalten. 

[Die Verhandlugen des Mordprozeſſes!l, ſchreibt man der 
„H. B.⸗H.“, haben abermals mehrere wichtige Einzelheiten zu Tage 
gefördert. Die in Chiffreſchrift abgefaßten Depeſchen zwiſchen Canada 
und Richmond erwähnen nicht der Mordanſchläge auf Lincoln. Da⸗ 
gegen wurde im Gerichtshofe ein mit dem Namen „Alſton“ untere 
zeichnetes Schreiben an Davis vorgelegt, welches Letzteren ſtark zu com⸗ 
promittiren ſcheint. Der Briefſchreiber erbietet ſich, einige der ſchlimmſten 
Todfeinde des Südens aus dem Wege zu räumen. Auf dem Briefe 
ſteht die Bemerkung: „Laut Weiſung des Präfidenten an den Kriegs⸗ 
fecretär, im November 1864 zur Beachtung an Harriſon geſandt. 
Im Auſtrage, J. A. Campbell, Aſſiſtent des Kriegsſecretärs.“ — 
Die Zeugenverhöre haben ergeben, daß Jacob Thompſon bedeutende 
Geldtransactionen mit der Ontario-Bank in Montreal hatte. Thompſon 
ſtellt in einem Schreiben an die „Newyork Tribune“ ſeine Theilnahme 
an dem Complot zur Einäſcherung der nördlichen Städte und zur 
Ermordung Lincoln's in Abrede. Auch C. C. Clay leugnet alle 
Mitſchuld an Lincoln's Ermordung. Die Vertheidigung der Ange: 
klagten in dem Mordprozeſſe hat begonnen. Es ſollen 200 Ent⸗ 
laſtungszeugen vernommen werden. 

[Oberrichter Chaſe!] ſagte in einer zu Charleſton gehaltenen 
Rede, daß eine neue Staaten⸗Verfaſſung ausgearbeitet und dem 
Congreß unterbreitet werden müſſe. In einer Rede auf einem Meeting 
der farbigen Bevölkerung der Stadt befürwortete er das Stimmrecht 
der Neger, fügte aber hinzu, er wiſſe nicht, ob die Regierung daſſelbe 
ſofort bewilligen werde. \ 

Rio de Janeiro, 1. Mai. [Die Blokade der Häfen von Pa⸗ 
raguay! iſt in den erſten Tagen des April durch eine Flotille, welche bon 
Montevideo nach der Mündung des Parana ging, zur Ausführung gekom⸗ 
men. Es können die Operationen der Flotte aber nicht eher beginnen, als 
bis die Gewäſſer des Fluſſes in Folge des periodiſchen Regens boch nenu 
geſtiegen find, um Kriegsſchiſfe zu tragen. Vor dem Monat September iſt 
dieſer günſtige Zuſtand aber nicht zu erwarten. Bis dahin können auch erſt 
die Panzerſchiffe, welche in Europa gebaut werden, fertig und die Truppen 
ſowie das Material beiſammen ſein, um in Paraguay vorzudringen, wo 
ſowohl Humaita als Aſſuncion durch eine Belagerung genommen werden 
müſſen. Die Hoffnung herrſcht hier noch immer, daß es gelingen wird, mit 
der argentiniſchen Republik einen Vertrag abzuſchließen, wenn Präſident 
Lopez gewaltſam den Durchmarſch durch Corrientes, welches zur Argentina 
gehört, ausführen ſollte. Nach Berichten vom La Plata hätte Lopez bereits 
dieſen Entſchluß in Buenos Ayres kund gegeben. Die Streitkräfte der Ar⸗ 
gentina find übrigens der Armee von Paraguay nicht entfernt gewachſen, 
und bei der Schwäche der braſilianiſchen Armee würde auch ein Bündniß 
mit der Argentina die Provinz Rio Grande vor einem feindlichen Angriffe 
nicht ſchützen. In der Provinz Matto Groſſo ſetzt die paraguitiſche Armee 
ihre Operationen fort und der Fall des Hauptortes Cuyaba wird nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Die Nachricht, daß Bolivia dieſe Situation bes 
ee 7 einen ſtreitigen Grenzdiſtrikt beſetzen werde, hat ſich noch nicht 
ejtätigt. 8 

[Die Conſular⸗Convention.] Die Differenzen mit Frankreich, Ita⸗ 
lien, Spanien, Portugal und der Schweiz über die dieſſeitige Auslegung der 
Conſular⸗Convention ſind minder lebhaft geworden, nachdem in einem Rund⸗ 
ſchreiben des auswärtigen Miniſteriums vom 6. Februar d. J. an die Prä⸗ 
denten der Provinzial⸗Regierungen dem ſtreitigen Artikel über die Erbſchaf⸗ 
ten eine ſtreng braſilianiſche Interpretation gegeben worden iſt. Frankreich 
hat übrigens das Auslaufen der auf franzöſiſchen Werften für Braſilien ge⸗ 
bauten Panzerſchiffe unterſagt und zur Aufrechthaltung der Neutralität auch 
die von 5 Fahrzeuge zurückbehalten. Baron Penedo iſt in 
einer beſonderen Miſſion nach Paris gegangen, um dieſes Verbot rückgängig 
zu machen. Eine Wiederherſtellung der diplomatiſchen nam zwiſchen 
England und Braſilien iſt noch nicht erfolgt, da England ſich weigert, die 
von Braſilien geforderten Entſchädigungen zu zahlen. Der neue belgiſche 
Miniſter⸗Reſident van Loo iſt hier eingetroffen und hat dem Kaiſer fein Bes 
glaubigungsſchreiben überreicht; auch der Geſandte der argentiniſchen Repu⸗ 
blik, Marmol, befindet ſich nach mehrmonallicher Abweſenheit N 12 


ſeinem Poſten. 
Provinzial-Beitung. 


Breslau, 7. Juni. [Tagesbericht.] 


# [Berfonalien.] An Stelle des wegen Krankheit ausſcheidenden 
Herrn Sanitätsrathes und Kreisphyſikus Dr. 6 W. Kloſe hat der Convent 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen 


| 
| 
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Erfte Beilage zu Nr. 
(Fortfegung.) g 
der 8 5 J Brüder ven Primärarzt am hieſigen Allerheiligen⸗Hoſpital 
Herrn Dr. Paul zum Bern ſeines fo ſegensreich wirkenden Kranken. 
bauje® berufen. Der Letztere hat dieſe Vocation angenommen und wird in 
olge deſſen aus feiner bisherigen Stellung ausſcheiden. — Die ev. ⸗theol. 
acultät der Univerfität zu Königsberg hat dem außerordentl. Profeſſor 
der biefigen theol. Facultät Hrn. Licent. Dr, Ludwig Hahn die theologiſche 
Doctorwürde honoris causa ertheilt. 

M. [Fünfundzwanzigjäbriges Jubiläum der „Vierziger.“ 
Reefetent muß zupörderſt erklären, daß unter der Bezeichnung „Vierziger“ 
die im Jahre 1840 aus dem hieſigen katholiſchen Seminare entlaſſenen Ju⸗ 
endbildner zu verſtehen find. Der Senior des damaligen Curſus, jetzige 

or Slawyk in Schweibnig, hatte das mühevolle Werk unternommen, feine 
53 Curſusgenoſſen von dem Vorbaben zu unterrichten und fie zur Theil⸗ 


nahme einzuladen. Das Ergebniß feiner Mühen war die Kunde, daß von |; 


den 54 Curſusgenoſſen bereits 18 geſtorben und 9 verſchollen find, Von 
den übrigen 34 hat Einer 5 Briefe unbeantwortet gelaſſen. Einer wurde dem 
Berichterſtatter von der Poſtbehörde durch Bemerkung auf dem Couvert as 
tobt erklärt, aber weitere Forſchungen ergaben einen Irrthum, und der Be⸗ 
treffende hat in fröhlichſter Stimmung und kerniger Geſundheit das Felt mit⸗ 
ert. Außer ihm haben noch 26 Collegen an dem Feſte Theil genommen. 
n dem gemeinſamen Mahle im Cafe restaurant nahmen zur Freude der 
ubilare der ehem. Seminardirector, jetzige Pfarrer bei St. Adalbert, ve 
aude, der Herr Seminar⸗Oberlebrer Schmidt, ein feit bereit? 59 Jahren 
fungirender Lehrer aus Poln.⸗Warterberg, Hr. Goriſch, mehrere ältere 
und jüngere Amtsgenoſſen beider Gonfeiltonen Theil. Nach dem erſten Feſt⸗ 
liede und nach dem dom Hrn. Rector Slawyk auf Se. Majeſtät den 
König ausgebrachten Toaſte gab Herr Pfarrer Baucke einen hiſtori⸗ 
ſchen Bericht, in ſeiner bekannten launigen Weiſe mit Scherzen und Anekdo⸗ 
ten gewürzt, über bie Entſtebung der Lehrerſeminare in Preußen zur Zeit 
iedrichs II. Der hierauf folgende Vierteljahresbericht, 1 deſſen beſſerem 
erſtändniß jedem Theilnehmer ein autographirtes Verzeichniß aller 54 , Vier⸗ 
ziget“ mit den Rubriken: Namen, Geburtstag, Geburtsort, die frühere und 
die gegenwärtige Wirkſamkeit, Familienverhältniſſe, von Hrn. Slawyk er: 
ſtattet, gab e komiſchen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen Stoff zu hei⸗ 
teren Unterbrechungen. Den Toaſt auf die Jubilare, welche die „Beize des 
Seminars“ überſtanden ꝛc., brachte Hr. Pfarrer Baucke aus. Das zweite, 
von Hrn. Lehrer Futter in Hammer bei Trachenberg gedichtete fröhliche 
Feſtlied erhöhte die heitere Stimmung ſehr weſentlich. Immer weiter ging's 
dann in Toaſten auf die Behörden, auf das Seminar, auf die anweſenden 
Vertreter derſelben, darunter auch der Feſtordner Lehrer Battig, auf die 
Gäste und die Frauen, und dann erſchien der letzte Tafelgang, nach welchem 
das dritte, das Seminarleben in ſcherzhafter Weiſe ſchildernde Feſtlied, ge⸗ 
dichtet von Hrn. Collegen Slawyk, mehr heruntergelacht als geſungen 
wurde. Nach einem improviſirten humoriſtiſchen Fackelzug waltete Humor in 
mannichfachſter Geſtalt, und Mitternacht war längſt vorüber, ehe fi nur die 
in Ermüdung einftellte. — Um 9 Uhr Morgens, 7. Juni: große Vers 
ammlung und Rundgang durch die Hallen des Seminars. Gegen 10 Uhr 
war Abſchiedsverſammlung im Humanitätsgarten, und ſchon war mancher 
nd der Heimath zugeeilt, als noch ein Jubilar aus weiter Ferne, der 
ags vorher nicht kommen konnte, berbeieilte, um noch wenigſtens einige 
feiner alten Schulbantfreunde wiederzuſehen. Das war eine Freude des 
Wiederſehens und faft gleichzeitig ein Trennen auf vielleicht Nimmerwieder⸗ 
ſehen, A bei n u. ER a nie — 7 15 
e mit heimgenommen, und, wenn Gott will, ſehen ſich noch einige alte 
Knaben wieder! . 

4 [Militärifhes.] Geſtern fand auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhof eine Uebung im Verladen von Artillerie⸗Fahrzeugen ſtatt. Zu dieſem 
Behufe waren um 8% Uhr ein Zug der 2. 3 mit den zwei 

dazu gehörigen Munitionswagen neueiter Conſtruction, ferner 10 Munitions⸗ 

wagen älterer Conſtruction (jargähnlibe Kaſten) und ſämmtliche Mannſchaf⸗ 

ten der hier garniſonirenden Artillerie . alles feldmarſchnäßig ausge: 

G Uhr begann das Verladen und war in einer Stunde be⸗ 

ſich darauf in . paſſirte den Bahnhof und 

bielt an der ſtriegauer Chauſſee. Hier erfo gie das Abladen. In % Stun: 

den war auch dieſe Arbeit vollendet. Das Ganze leitete der Chef der zwei⸗ 
ten Haubitz⸗Batterie, Hr. Hauptmann v. Wahlen⸗Jürgaß. 

=bb= [Excurſion.] Der Geſang⸗Verein der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

e Fahrt nach Wanſen unternommen, wohin er 

von dem Gaſtwirth Paſchke eingeladen war. Vom Bahnhof bei Ohlau ber 

ſchah die Weiterfahrt auf geſchmückten Erntewagen nach Wanſen, wo der 

ug um 3 Uhr Nachm. eintraf. Von einer Muſikkapelle geleitet, hielt der 

erein in der mit Feſtons gejhmüdten Stadt einen Umzug. Um 6 Uhr 

Nachm. begann das Concert unter Leitung des Dirigenten Herrn Gieſe. Der 

Saal war bis auf den letzten Platz gefallt und erfreuten ſich die zum Vor⸗ 

trag gekommenen Piecen vielen Beifalls. Nach dem Concert hielt ein Ball 

die gemüthliche Geſellſchaft bis zum 1 zuſammen. Dinſtag Vormittag 
wurde die Rückreiſe angetreten und in Kl. Oels Raſt gehalten, wo der Ber: 
ein dem Grafen York v. Wartenburg ein Geſangsſtändchen brachte, und von 
dieſem mit einer Bowle erfriſcht wurde. Die freundliche Aufnahme ſeitens 
| der Wanſener, beſonders ſeitens des Herrn Bürgermeiſters Greulich, dürfen 
wir nicht unerwähnt laſſen. 

a [Sommertheafer) Dürfte man nach den feiertäglichen Erfolgen 
urtheilen, jo wäre der Verſüch, das Publikum der Arena günftiger zu ſtim⸗ 
men, nicht gerade mißglückt. Am Sonntag hatte das vaterländiſche Schau⸗ 
ſpiel: „Die Tochter des Gefangenen, oder: Ein Juſtizakt Friedrich's des 
Großen“ mit dem 15 Jahre vorher ſpielenden Vorſpiel: „Der Verrath im 
a we dee Kriege“ das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt. Wenn es 

ei dergleichen Effectſtücken auf treue hiſtoriſche Charakteriſtik gar nicht ans 
kommt, ‚jo verlangt man noch weniger eine feine dramatiſche Entwickelung; 
je derber die Zeichnung bingeworfen, je greller die Farben aufgetragen, 
deſto wirkſamer geſtaltet ſich die Aufführung, welche denn auch von einem 
wahren Beifallsſturm begleitet war. Die hervorragenden Partien wurden 
von den Herren Weidt (Friedrich II.), Müller (Hannes Korn), Stritt, 
Ewers, Fröhlich, Frl. Zaar und Frl. Papini brav gegeben. Montag 
Im wir „Zehn Mädchen und kein Mann“, von Suppe, der, wie er 
ſchon in den „Flotten Burſchen“ bekundet hat, ein glückliches Talent beſitzt, 
ältere muſikaliſche Stoffe in einem neuen pikanten Gewande vorzuführen. 
dieſer Hinſicht läßt die neue Operette kaum etwas zu wünſchen übrig; 
aber die Handlung ſtreift nahe an die — deſſen, was ſelbſt im Reiche 
des höchſten Blödſinns erlaubt iſt. Namentlich wirkte die geiſtige Perverſität 
des Gutsbeſitzers Schönhalm ziemlich widerwärtig; ſeine Töchter in ihren 
wunderlichen gun | Trachten und Paſſionen waren angemeſſen reprä⸗ 
ſentirt. An Stelle des berliner Gaſtes trat Frl. Schulz auf und ſpielte 
ihre Rolle mittelmäßig. 
1 l(Verſchiedenes.] Bei dem am Sonnabend Abend in der 10. Stunde 
| angekommenen freiburger Zuge durften die Perſonen nicht eher ausſteigen, 
| als bis ſämmtliche Coupé's von einem Polizeibeamten revidirt waren. Man 
fahndete auf einen Druckerlehrling aus en: der feinem Prinzipal 
eine bedeutende Summe entwendet hatte und darauf flüchtig geworden war. 

111 ae daß er ſich hierher gewendet habe. Der Geſuchte wurde jedoch 

n en. 

Am Montag in aller Frühe wurde ein Mann aus Gabig auf dem Wege 

e en 150 von drei Kerls überfallen und übel zugerichtet, da ſie nichts 

ei ihm Ta * 

Im Monat Mai find bei dem hieſigen Poſtamte 301,061 Thlr. auf Poſt⸗ 
aanweifungen gezablt worden, gegen 3000 Thlr. mehr, als im vorigen Monat. 

Der Verkehr in dieſer N ift alſo im raſchen Steigen begriffen. Von 

obiger Summe kommen allein 103,099 Thlr. auf Poſtanſtalten des oppelner 

8, bei denen dieſe Betrage eingezahlt worden ſind, während die Poſt⸗ 
anftalten des breslauer Bezirkes nur mit 88,000 Thlr. participiren. 

Einbruch] Am Montag Früh in der 5. Stunde wurde der in 

feinem Zimmer (am Hofe eines Grundſtuckes der Nikolaiſtraße) befindliche 

Haushalter durch ein derdächtiges Geräuſch, das aus dem nahen Weinkeller 

berfam und 16 durch lautes Klopfen äußerte, aus dem Schlafe erweckt, 

worauf er aufſtand, um nach der Urſache deſſelben zu forſchen. Er nahm 
fofort wahr, daß die Kellerthüre offen ſtand und zwei Individuen beſchäftigt 
waren, aus einem großen Faſſe Wein in ein kleineres mitgebrachtes Gebinde 
abzulaſſen. Schnell warf er die 1 ins Schloß und eilte, die Hausbewohner 
zu wecken. In demſelben Augenblick brachen aber die Diebe die Kellerthüre 
bon innen auf und wollten die Flucht ergreifen. Der Haushälter verwehrte 

aber dieſelhe und ſtellte ſich vor die geſchloſſene Hauptpforte. Auf 
feinen Hilferuf eilten von der Straße und aus dem Haufe Leute herbei, 
welche die Diebe feſthielten. Ein Dritter, der auf der Straße bei einem 

Ha n, auf dem der geſtohlene Wein fortgeſchafft werden follte, ee 

bielt, entwiſchte. Bei dem einen Diebe ift ein ganzes Bund Dietriche aufe 

den worden. Mit denſelben batten ſie ſowohl die Haus- als die Keller» 
ure geöffnet. Beide Kerls find ſchon wiederholt be 

bat der Eine erſt vor wenigen Tagen eine mehrjährige 


— en 
endet. Der Zug ſetzte 


Bu, 


261 der Breslauer Zeitung. 


rafte Verbrecher, und | fichtlich U 
uchthausſtraſe verbüßt.] welche auf einer Verſammlung des volkswirihſchaftlichen Vereins für das 


Marin 


_r*t 


i Een Am 24. Mai Abends iſt zwiſchen Kone und 
ein ruch 


oſes Verbrechen begangen worden. Man fand daſelbſt am 


— Donnerstag, 


orſt] nordweſtliche Deutſchland kürzlich in Hannover faſt einſtimmig an 
eifje | find. Die von den Herren Laſius und Boͤhmert beantragte Haupt⸗ 
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den 8. Juni 1865. 


n 
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eſolution 


wehr die Leiche des Kunſtgärtnergehilfen Heinrich Suhr aus Barzdorf, Kreis lautete: 


Striegau, unter Indizien, welche es als — ih erſcheinen 12 daß 
ein Raubmord vorliegt. Der Thäterſchaft verdächtig iſt ein Bäckergeſelle aus 
dem Kreiſe Sorau. Derſelbe war am 24. Mai Nachmittags in eſellſchaft 
des Suhr, dann gingen fie um 9 Uhr Abends auf Koine zu, und bereits 
um 11 Uhr befand ſich der Verbrecher im Beſitz der Sachen, die er dem Er⸗ 
mordeten abgenommen hatte. Er übernachtete in dem nahen Dorfe Scheuno, 
wo er ſich auf Grund des Suhr'ſchen Zeugniſſes für einen Kunſtgärtner aus⸗ 
gab. Ehe man um die blutige That wußte, war der Mörder unangefochten 
weitergereiſt. Derſelbe iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 


9 Görlitz, 6. Juni. [Landwirthſchaftliche Ausſtellung. — 
Meteorologiſches. — Schullokale. — v. Wittenburg. — Pfingſt⸗ 
chießen. — Waterloofeſt. — Gewerbeverein] Far die landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausstellung, die am 16. Juni eröffnet werden ſoll, werden noch 
bis zum 13. Anmeldungen von Thieren angenommen werden, und bis zum 
10., ſoweit es der Raum geſtattet, Anmeldungen von Maſchinen, Geräthen 
und Producten. Man hofft auf eine große Reichhaltigkeit der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, obwohl man ſich nicht verhehlt, daß die ungünſtige Witterung 
des letzten Monats auf die Austellung der Thiere nicht ohne Einfluß bleiben 
wird. — Die Witterung des Monats Mai iſt hier eine ganz abnorme gewe⸗ 
ſen. Wie der vorige der kälteſte, iſt der diesjährige der wärmſte in 20 
Jahren geweſen und hat ſich überdies durch außergewöhnliche Trockenheit 
ausgezeichnet. Die relative Feuchtigkeit der Luft betrug nach den Aufzeich⸗ 
nungen des Herrn R. Peck an mehreren Tagen in den Mittagsſtunden nur 
22—25 pCt, am 23. Mai ſogar nur 19 pCt., während die geringſte relative 
Feuchtigkeit, welche A. v. Humboldt in den ſibiriſchen Steppen beobachtet hat, 
nur 16 pCt., 3 nur unbedeutend weniger betrug. — Da die bisherigen 
Schulräume in keiner Weiſe mehr ausreichen, fo beabſichtigt der Magiſtrat, 
mit dem Bau eines neuen Schulhauſes in dem neuen Stabttbeile vorzugehen, 
das 18 Klaſſenzimmer enthalten ſoll. Die Gewerbeſchule wird interimiſtiſch 
in dem Berndiſchen Haufe am Fischmarkt untergebracht, die aus drei za 
beſtehende Vorſchule der Realſchule in dem Pätzoldſchen Haufe in der Roſen⸗ 
ſtraße; für beide ſoll aber in dem neuzuerbauenden ſtädtiſchen Gebäude an der 
Eliſabetſtraße Raum geſchafft werden. In dies projectirte Gebäude ſollen auch die 
Bauhandwerkerſchule und die Webeſchule kommen — vorausgeſetzt, daß man 
fi noch zu der Errichtung beider Anſtalten entſchließt, was nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Viel mehr Ausſicht auf Realiſtrung hat der Plan, die hieſige 


ee die trotz aller Anſtrengungen nicht recht proſperiren will, in Rog 


eine vollſtändige Realſchule nach dem Muſter der berliner ſtädtiſchen Gewerbe: 
ſchule unter Leitung des Director Gallenkamp umzuwandeln, umſomehr, da 
die hieſige Realſchule I, Ordnung, die gegenwärtig nahe an ſechſtehalbhundert 
Schlller zählt, nach der zu Michaelis erfolgenden Theilung der Secunda bis 
zur Prima getheilte Klaſſen beſitzt und ſomit an der Grenze ihrer Frequenz 
angekommen ſein dürfte. — Der Redacteur der „Görlitzer Zeitung, Herr 
v. Wittenburg, muß durch feine publieiſtiſchen Leiſtungen die Aufmerkſamkeit 
auswärts mehr auf ſich gezogen haben, als das hier der Fall geweſen iſt. 
Wenigſtens hört man von . Seite, daß ihm für den 1. Juli die 
Redaction der „Bromberger conſervativen Zeitung“ angeboten iſt. 

ſein Blatt, das er Anfangs vorigen Jahres übernahm, nachdem ſein Vor⸗ 
gänger Profeſſor Tilli noch ungefähr 600 Exemplare verbreitet hatte, gegen⸗ 
wärtig nur noch wenig über 200 Exemplare Auflage haben mag, fo iſt es 
begreiflich, wenn er ſeine Thätigkeit einem andern Blatte zuwendet. — Das 
Pfingliſchießen unſerer Schützengilde hat heute unter ſehr großer Betheiligung 
von Seiten der Gildemitglieder wie des Publikums begonnen. Die ſeit dem 
Beginn des bein ele eingetretene kühle Witterung begünſtigt das Schützen⸗ 
feft außerordentlich. Bei dem heute Früh 10 Uhr ſtattfindenden Auszuge 
fiel es auf, daß noch ſo viele Schützen in dem ſchwarzen Frack mit der 
rothweißen Schärpe erſchienen, obwohl ihnen ein Blick auf ihre in der deut⸗ 
ſchen Schützentracht erſcheinenden Cameraden zeigen konnte, wie unkleidſam 
ihre Tracht iſt. — Das vom Turnverein beabsichtigte Waterloofeſt iſt auf 
den 17. Juni angeſetzt und ſoll mit Geſang und Feſtrede in der Societät 
begangen werden. — Der Gewerbeverein, der diesmal auch während des 
Sommers feine Sitzungen fortſetzen zu wollen ſcheint, beabſichtigt, demnächst 
eine Excurſion zu veranſtalten. Seine Commiſſion, die auf der ſtettiner Aus⸗ 
ſtellung Ankäufe zu machen beauftragt war, iſt zurückgekehrt, doch, ohne im 
gu geweſen zu ſein, vieles Neue für die permanente Ausſtellung anzu⸗ 
aufen. 


ꝛN!U—œ — ——ñ——ä—ꝙ— 

Reichenbach, 7. Juni. [Mordthat. — Induſtrielles.] Wie 

uns mitgetheilt wird, ſoll geſtern ein Mällergeſell aus X., in der Nähe von 
Frankenſtein ſeine Geliebte, welche ihrer Entbindung nahe war, Fran haben. 
— Die beiden Wagen, welche unſer ſtrebſamer Fabrikant A. 
Ausſtellung nach Stettin gefertigt hatte, haben dort vorzüglichen Beifall ge⸗ 
funden. Ein Wagen (offener Doncart) hat dort bald einen Käufer gefunden, 
wegen des zweiten ſteht Derr Gründel noch in Unterhandlung. — Als 
Curioſum theilen wir mit, daß jangſt einem hieſigen Einwohner von aus: 
wärts eine Aufforderung zuging, Actien zur Errichtung einer Kaninchencolonie 
auf der Halbinſel Hela zu zeichnen. 


Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 6. Juni. [Eine Morbtbat?) 
Geſtern am zweiten Biingitfeiertage, Abends 7 Uhr, verbreitete ſich die Kunde 
in Kreuzendorf (eine halbe Stunde von Leobſchütz), ein Bauer habe ſein 
Weib erſchlagen. Wie es ſcheint, hat der Bauer mit ſeiner Frau ein harten 
Wortwechſel gehabt, der bald in Thätlichkeiten überging, wobei die hilfloſe 

rau auf die Erde zu liegen kam, mit nach dem Boden gelehrten Geſichte. 
18 der Ehemann die Entdeckung machte, daß feine Frau den Geift aufs 
gebe, machte er ſich eiligſt davon und verbarg ſich. Das in das Zimmer 
kretende Dienſtmädchen welches die Frau leblos auf der Erde fab, rtef 
leich um Hilfe, und die in die Stube eintretende Menge fand eine entſeelte 
Iren vor. Der ſchleunigſt aus der Stadt herbeigeholte Arzt vermochte kein 
ebenszeichen an der plotzlich Geſtorbenen zu entdecken. Worin die Miß⸗ 
handlung beftehe, ob ein abſichtlicher Mord oder blos eine Verletzung bier 
vorliege, welche den Tod zur Folge gehabt, iſt noch nicht klar, und wird 
wohl erſt durch die n Obduction zu Tage gefördert werden. Das 
ganıe Dorf iſt voll Th eilnahme für das traurige Schickſal der jungen, 
6jäbrigen Frau, die drei Kinder hinterläßt. 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 


L. C. Berlin, 6. Juni. [Vom deutſchen Handelstage.] Der blei⸗ 
bende Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat folgende vorläufige Tages: 
Ordnung für den driften deutſchen Handelstag zu Frankfurt a. M. (am 
25. September 1865) feſtgeſtellt: > 

Bericht über die Wirkſamkeit des bleibenden Ausſchuſſes durch den General: 
Secretär Herrn Dr, Maron. 

Wahl des Büreau's. 

1) Handelsverträge des Zollvereins: 
a. mit Rußland (Referenten die 
b. mit Italien (Referenten die 
e, mit der Schweiz (Referent Herr © * 

2) Aae ragione der Eiſenbahnen (Referenten die Herren Claſſen⸗ 

Kappelmann und Dr. Weigel). ‘ 

3) Gewichts-, Maß⸗ und Münzweſen. — Vereins⸗Goldmünze. (Referent 

N 405 Dr. 8 bet 
ollvereind» Angelegenheiten: 

a. Reform der Berfaffung (Neferent Herr v. Sybel); 

b. Zollamtliche Behandlung für den Waaren⸗Import und Export in den 

3 (Referenten die Herren Stahlberg und Meier); 

c. Conſulatsweſen (Referenten die Herren Limburger und Meier). 

5) Handelsgerichte Referent Herr Dr. Weigel). a 

6) Gleichmäßiges Porto für Briefe und Päckereien im deutſch⸗dſterreichiſchen 
Poſtverein. — Geldſendungen in demſelben (Referent Herr Dr. Weigel). 

7) Allgemeine deutſche Waal ee and i. en (Referenten die Herren 
Claſſen⸗Kappelmann, v. Sybel und Dr. 1 00 1 Rn 

8) Antrag zur Errichtung einer Geſellſchaft zur Claſſication von Schiffen. 

Es iſt Pierbel zu bemerken, daß bei der Feſtſtellung der Tagesordnung in 
der vorſtehenden Form das Be treben vorgewaltet hat, dasjenige, was am 
wichtigſten und dringendsten er ſchien, mit demjenigen zu vereinigen, was zu⸗ 
gleich den größten Intereſſenkreie berührt. Um für die Behandlung der Fra⸗ 

en ſich einen möglichit großen Spielraum zu bewahren, ſind die einzelnen 

oſitionen moͤglichſt allgemein gefaßt; darum find die Specialanträge der 
verſchiedenen Handelskammern, welche oft ganz mit einander zuſammenfallen, 
nicht einzeln angeführt, ohne daß dadurch ihre gelegentliche Heranziehung zur 
Debatte ausgeſchloſſen wäre. 

Bei dem hohen Intereſſe, welches auf dem nächſten Handelstage voraus⸗ 
die Münzfrage gewinnen wird, heilen wir einige Refolutionen mit, 


Herren Stahlberg und Liebermann); 
erren zu und Jordan); 


„In Erwägung: 8 
daß Gold, — welches in kleinem Raume jene Boben Werth einſchließt, 
in einer dem großen Bedarf des geſteigerten Verkehrs entſprechenden 
Menge vorhanden iſt, und der fortwährend großen Goldgewinnung 
ungeachtet, ſein Werthverhältniß faſt unverändert behalten bat, — 
mer di irgend ein anderes Metall zum allgemeinen Merthmeijer 
ich eignet: 
daß gemünztes Gold ſich leichter zählen, verpacken, transporti⸗ 
ren und aufbewähren läßt, auch mit geringeren Koſten geprägt und 
in den im Umlauf befindlichen Stücken vollhaltig erhalten werden 
kann, — es daher im großen Verkehr mit bedeutender Erſparung an 
Zeit und Arbeitskraft zu verwenden iſt; 
in fernerer Erwägung: 
daß die Silbergewinnung dem Bedarf des heutigen Verkehrs 
nicht mehr genügt und die Beibehaltung der Silberwährung mit Noth⸗ 
wendigkeit zu einer Ueberſchwemmung mit Papiergeld und zur Ver⸗ 
drängung einer 1 Metallbaſis führt: 
iſt auch für Deutſchland die Einführung der Goldwährung, zu welcher die 
geben Meltbandelsvölter ſchon lange übergegangen find, im volkswirth⸗ 
chaftlichen Intereſſe geboten“. 
Dazu war von Herrn Böhmert folgender Nebenantrag geſtellt: 
„Die Erſetzung der Goldkronen durch eine andere Goldmünze iſt am 
. nach der Entſcheidung der Währungsfrage ins Werk zu 
etzen.“ 
Der von Herrn Laſius geſtellte Nebenantrag: 
„Da zum Erſatz der unpaſſenden Goldkronen die Einführung einer zweck⸗ 
mäßigeren Goldmünze nicht länger abzuweiſen iſt, ſo empfiehlt ſich die 
Ausprägung eines deutſchen Zehnguldenſtücks im genauen Werth und 
a von 25 Franken, annähernd dem engliſchen Sovereign.“ 
erledigte ſich durch Annahme des Antrages Böhmert. 


+ Breslau, 7. Juni. [Börſ — 
und ſind die Notirungen . nominell. Oeſterr. Creditaktien 85% bez., 
National⸗Anleihe 70% Br., 1 Looſe 86% bez., Banknoten 34 —%, 
. ohne Umſatz und Fonds trotz des Wollmarktes gänzlich ver⸗ 
na gt. 

Breslau, 7. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
gen (pr. 2000 Pfd.) etwas feſter, get, 1000 Ctr., pr. Juni und Juni⸗ 
Juli 36% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 37% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September . Thlr. bezahlt und Br. September⸗Ottober 39% Thlr. 


Die Börfe war gänzlich geſchäftslos 


r. bezahlt. 


Thl. t 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 46 Ir. Br. 
520 — 000 J N ge gr * pr. dam —— ie 8 2 
afer (pr. 2000 J gel „ pr. Juni ? r. Br., 
Full 3% hir. Br, Nul-duguft , Migu-&optember- dit. Br, Juni, 
Raps (pr. 2000 gek. — Scheffel, pr. Juni 114 Thlr. Gld. 


30 
Th 


f Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 7. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 11 3. U.⸗P. 1 F. 10 3. 
# Breslau, 7. Juni. [Wollmarkt.] Im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages blieb am Markte flaue Stimmung vorherrſchend und ent⸗ 
ſchloſſen ſich Käufer, unter deren Einfluß ſchwer an das Geſchäft her⸗ 
anzugehen. Anfänglich durch gute Wäſchen angelockt, kamen einige 
tauſend Centner zum Umſatz und wurde hierdurch auch die Kaufluft 
etwas angeregter, zumal Verkäufer Mindergebote von 8—10 Thlr. 
willig acceptirten. Dieſe Preis⸗Reduction kann auch für den heutigen 
Tag als maßgebend betrachtet werden, wenn auch Fälle, wo mehr oder 
weniger gezahlt wurde, nicht vereinzelt vorkamen. Der Geſammt⸗Um⸗ 
ſatz am heutigen Tage dürfte mehr als 15,000 Ctnr. betragen; gute 
Wäſche, entſprechende Behandlung und auch der alt⸗ſchleſiſche Charakter 


ründel zur] der Wollen find als Triebfedern des heutigen Geſchäftes zu betrachten. 
AP —— —— 


Vorträge und Vereine. 


O Hirſchberg, 1. Juni. [Die Frühjahrs⸗General⸗Conferenz 
der ev. Lehrer hieſigen Kreiſes, fand geſtern im Saale des Gaſthofes „zu 
den drei Bergen“ hierſelbſt, unter Vorſitz des Hrn. Super. Werkenthin] 
ſtatt. Unter den Berathungsvorlagen waren es beſonders die Angelegenhei⸗ 
ten der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Penſion, welche in mehrfacher 
Hinſicht das Intereſſe der Conferenzmitglieder in Anſpruch nahmen. Zunächſt 
wurden vom Vorſitzenden in befürwortender Weiſe die Anträge der breslauer 
Lehrer, betreffend die freiwillige 17 von 15 Sgr. Ex Mitglied zum 
Zweck ſofortiger Vertheilung an bie ehrer⸗ Wiltwen und Waiſen, zum Vor⸗ 
trage gebracht. Die anweſenden Lehrer gaben einmüthig zu dieſen Anträgen 
ihre Zuſtimmung und unterzeichneten, bis auf eine motivirte Ausnahme, die 
zur 8 Stimmenabgabe bereit liegenden N — Eine zweite 
Vorlage in derſelben Angelegenheit betraf die Gründung eines „Vereins zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger ev. Lehrer⸗Wittwen und⸗Waiſen des hieſigen 
Kreiſes.“ Durchdrungen von dem Gedanken, die ſelbſtthätige Hilfe der Lehrer 
und vie Opferbexeitſchaft der Freunde des Schulweſens zunächſt den hilfs⸗ 
bedürftigen Lebrer⸗Wittwen und Waiſen des Kreiſes zuzuwenden, hatten 
eine Anzahl Lehrer die Gründung des genannten Vereins bereits am 
26. Dezbr. v. J. 3 ſodann aber die Statuten entworfen und das 
Ganze für die geſtrige Conferenz mit voller fahrn des Hrn. Ephorus 
in ſehr eingehende und ſorgfältige Bereitſchaft gebracht, Da jedoch der Sta⸗ 
tuten⸗Entwurf den meiſten Anweſenden bis geſtern noch fremd war, fo bielt 
man es der 8 Sache für angemeſſen, der def. Conſtituirung des 
Vereins, der zur Mitgliedſchaft auch Nicht⸗Lehrer, ſelbſt Frauen, in Ausſicht 
nimmt, eine Vorberathung in den Bezirks⸗Conferenzen vorausgehen zu laſſen, 
fo ſehr man immerhin von der dringenden Nothwendigkeit eines ſolchen Vers 
eins überzeugt war und dem Weſen des Statuten⸗Entwurfs, der eine zeit⸗ 
weiſe Unterſtügung je nach Bedürfniß und den vorhandenen Mit⸗ 
teln bezweckt, volle Zuſtimmung gab. Dieſen a en. des genannten, 
nunmehr in der Herbſt⸗Conferenz zu conſtituirenden Vereins dürften die 
Lehrer des hieſigen Kreiſes auch In der von dem breslauer Comite in Aus⸗ 
ſicht genommenen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung zur allgemeinen Annahme 
befürwortend vertreten. — Als dritter dee der lebhaft das 
Intereſſe der Lehrer in Anſpruch nahm, galt die Lehrerbeſoldung ſelbſt, 
die, ſtatt einer Erhöhung, durch den Wegfall von Ja ꝛc., und gegen⸗ 
über den hoben Preiſen der Subſiſtenzmittel ſich factiſch verringert, wäh⸗ 
rend die e keit der Communen gegen früher eine eher ik 
Wie und in welcher Weile nun die fo dringend gewordene Abhilfe zu er⸗ 
ſtreben und zu erreichen ſei, ſollte der Erörterung unterliegen — eine Auf⸗ 
gabe, deren Erledigung trotz vielfacher angelegentlicher Discuſſtonen fi nicht 
abſchließen ließ und deren weitere Vorberathung für die nächſte Gen.⸗Con⸗ 
fereng daher ebenfalls zur Ueberweiſung an die Conferenz⸗Bezirte gelangte, 
— Als leßter Hauptgegenſtand der Verhandlungen trat noch 
der von der königlichen A zu Liegnitz für die diesjährige Conferenz⸗ 
thaͤtigkeit geſtellten Aufga e: „Reviſion und Weiterführung der Lehrpläne 
für die Landſchulen“ ein, worauf nach mancherlei andern Erledigungen, Ems 
. — von Lehrmitteln ꝛc., die Conſerenz geſchloſſen wurde. Pie Ver⸗ 
ammlung votirte ſchließlich dem Vorſißenden, der mit großer Wärme den die 
äußere Lage der Lehrer und deren Hinterbliebenen betreffenden Intereſſen ſich 
angenommen hatte, einſtimmig ihren Dank. s 


Schützen⸗ und Turu-Zeitung. 

Lewin, 6. Juni. [Schützen⸗Jubiläum.] Geſt 
prangte unſer Städtchen im L ichen Schmuck. Es Er vet ler bob — 
tum De Ag je 5 SE end war Vor⸗ 
eier durch Zapfenſtreich, un erſchũ Montags 
von 4 Uhr ab wiederum Jolerſchaſe und Muſik, um ER. kirchliche Feier, 


darauf Begrüßung der beiden Schützenſenioren, Stadtälteſten Ardelt und 8 


Rathmann Stephan. Der erſtere, ein noch rüſtiger 93jähriger Greis iſt 
2 a hieſiger Bürger und ſeit 62 gaben Diilaied 5 & 2 
ga 


den Schützen ein ſplendides Gabelfrühſtück. Mittags 3 8 


2 * 


die Vorbereitung 
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Betheiligung der ſtädtiſchen Behörden der Ausmarſch in's Schießhaus. In 
den dort aufgeſtellten Zelten und Buden herrſchte reges Volkstreiben. 
Abends fand Ball ſtatt. Als Schützenkönige wurden geſtern der Schützen⸗ 
jenior und Rathmann Stephan und heut der Müllermeiſter Günzel pro⸗ 
clamirt. Beide erhielten zur Erinnerung an das Jubiläum ſilberne Die: 
daillen mit bezüglicher Aufſchrift. 


A. Landeshut, 6. Juni. Bei dem heutigen Feſtausmarſch des hieſi⸗ 
gen vereinigten Bürger⸗Schützen⸗Corps trat ein unangenehmer Zwiſchenfall 
ein. Das Trompeter⸗Corps des 1. Schl. Huſaren⸗Regiments aus Ohlau, 
welches von dem berittenen Schützencorps für die Feſtzeit gewonnen worden, 
hatte auf telegraphiſchem Wege von ſeinem Befehlshaber die Ordre erhalten, 
im Fall die Turnerfahne ſich im Zuge befinde, jeder Function ſich zu enthalten. 
Der Rittmeiſter der berittenen Abtheilung erklärte dem bereit3 verſammelten 
hieſigen Männer⸗Turnverein, daß es unter dieſen Umſtänden ſeiner Abthei⸗ 
lung nicht möglich fei, ih am Ausmarſch zu betheiligen. Die Turnfahne 
wurde hierauf unter klingendem Spiele nach dem Vereinslokale gebracht, von 
wo ſich die Vereinsmitglieder nach Hauſe begaden. Der Auszug des ge⸗ 
ſammten Corps erfolgte hierauf mit dem Trompeterchor an der Spitze. 
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Sprechsaal. 


H. Aus dem grünberger Kreiſe, 4. Juni. Wenn in der erſten 
Beilage zu Nr. 245 d. Ztg. unter dem Rubrum: „Lehrer⸗Angelegen⸗ 
heit“, den 8 Collegen in der rothenburger Parochie deshalb ein Vorwurf 
gemacht wird, weil fie bei der Abſtimmung über die freiwillige Erhöhung 
der Wittwen⸗Penſion mit „Nein!“ geantwortet, fo mögen ſie ſich nicht blos 
im Allgemeinen damit tröften, daß Oppoſition keine Schande ift, wenn fie 
durch vernünſtige Gründe unterſtützt wird, ſondern können auch deſſen ver⸗ 
ſichert ſein, daß ſie dieſe „traurige Ausnahmeſtellung“, wie jener Correſpon⸗ 
dent ſich auszudrücken beliebte, nicht allein einnehmen, ſondern in unſerm 
wie im glogauer Kirchenkreiſe auch Männer ſind, welche eine vox negativa 
abzugeben ſich genöthigt ſahen. Und zwar haben dieſe, wie Ref. aus zwei 
Bezirks⸗Conferenzen berichten kann, die ganze Sache keineswegs irr⸗ 
thümlich aufgefaßt, vielmehr durch reifliche Ueberlegung ſich klar ge⸗ 
macht, wie jede neue Abgabe für die am geringſten beſoldeten Lehrer au 
eine neue Laſt ift, die ihnen um fo drückender erſcheinen muß, wenn fie ſe⸗ 
hen, daß die Beiträge von allen gleichmäßig geleiſtet werden ſollen, und 
man auf die ſchon oft beſprochenen Prozentſätze wieder keine Rückſicht ge⸗ 
nommen hat; — wie ferner uns wohl Niemand dafür Bürge fein kann, ob 
die hohe Behörde die Bildung einer ſolchen Nebenunterſtützungs⸗Kaſſe für 
die ganze Provinz genehmigen wird, *) und ob nicht vielleicht im Falle der 
Verweigerung es gar leicht geſchehen könnte, daß uns die bereits geleiſteten 
Beiträge portopflichtig zurückgeſchickt würden, ſofern wir in eine Ausſchüt⸗ 
tung derſelben in den Kapitalsſtock nicht willigen möchten; — wie endlich 
eine ſolche von den ſchleſiſchen Lehrern immer wieder bewieſene Präſtations⸗ 
Fähigkeit unſerm Beſtreben, den Wittwen jetzt ſchon aus der Hauptkaſſe eine 
größere Unterſtützung zu gewähren, und nicht immer für künftige Generg⸗ 
tionen zu ſorgen, aus naheliegenden Gründen keineswegs förderlich fein 
dürfte. Eine Kreis⸗Hilfe, wie die in der Didceſe Jauer eingerichtete, und in 
Nr. 245 d. Ztg. beſprochene, welche auch in hieſiger Gegend auf Anſuchen 
des betreffenden Herrn Superintendenten in dringenden Fällen ſofort gelei⸗ 
ſtet worden ift, dürfte vielen Collegen Niederſchleſiens wohl am beſten zuſa⸗ 
gen. — Uebrigens können die lieben Commiſſions⸗Mitglieder der Hauptſtadt, 
denen wir für ihre Anregung großen Dank ſchuldig find, feſt überzeugt fein, 
daß die jetzt proteſtirenden Collegen für das Schickſal der Lehrer⸗Wittwen 
und ⸗Waiſen auch ein warmes Herz haben, und gewiß nachträglich noch mit 
„Ja“ ftimmen werden, wenn fie hören, daß die bei weitem größte Mehrzahl 
5 für die Ausführung dieſer Angelegenheit entſchieden hat. 

) Natürlich — nur immer hlbſch vorher gefragt; es wäre ja wahrhaft 
schrecklich, wenn einmal Ewas ohne „Genehmigung“ geſchähe! D. Red. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Juni. [Abgeordnetenhans.] Auf der 
Tagesordnung ſteht die Interpellation Motty 's. Auf die Mo: 
tivirung Motty's antwortete Graf v. Eulenburg: Die Staats⸗ 
regierung erachtet die Theilnahme am Aufſtande, welcher die 
preußiſche Regierung in Mitleidenſchaft zieht, für unmöglich (2), 
und die Thätigkeit der Provinzial⸗Regierung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Geſetz von 1814 für gerechtfertigt; ſie kann 
nichts thun, um die Anordnung der Provinzial⸗Behörden auf 
Grund jenes Geſetzes zu redreſſiren. Der Miniſter verläßt 
den Saal. Nach dem Schlußreferat Gneiſt's tritt das Haus 
mit allen Stimmen gegen die der Conſervativen dem Commiſ⸗ 
fionsantrage, betreffend die Petition Moszerenski's, bei. 

Die Etats der Münze und der Kaſſen verwaltung des Finanz: 
miniſteriums werden nach den Commiſſtons⸗Anträgen ange⸗ 
nommen. Der Finanzminiſter überreicht den bei dem Zollver⸗ 
einsabſchluß feſtgeſtellten Geſetzentwurf, betreffend die Ge⸗ 
werbeſcheine für den Ankauf und Wiederverkauf gebrauchter 
Gegenſtände durch Hauſirer. Morgen gelangt der Militär: 
und Marine⸗Verwaltungs⸗Etat zur Berathung. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 7. Juni. Wachsmuth und Genoſſen beantrag⸗ 
teu, das Abgeordnetenhaus wolle verlangen, daß das bei dem 
Obertribunal anhängige Strafverfahren gegen Jacoby wegen 
ſeiner Wähler⸗Rede während der Dauer der Sitzung aufge⸗ 
hoben werde. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 2. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Die öſterreichiſche Antwort, bezüglich der Berufung der Stände 
der Herzogthümer, dürfte jetzt der preußiſchen Regierung mit⸗ 
getheilt ſein. Die Ständeberufung dürfte durch die zu erwar⸗ 
tende Uebereinſtimmung Oeſterreichs mit den jüngſten Vor⸗ 
ſchlägen Preußens erheblich gefördert ſein. Die Vorberei⸗ 
tungs⸗Maß regeln, welche der Ständeberufung, namentlich behufs 
der Vervollſtändigung der Wahlen, vorhergehen müſſen, werden 


ch] Looſe 83, 85. Silber⸗Anleihe 80, 50. 
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wohl bald angeordnet werden. Die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt des Grafen zur Lippe find völlig grundlos. 


(Wolff's T. B.) 
Berlin, 7. Juni. Geſtern fand auf Babelsberg die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Alexandrine (Tochter des Prinzen Al⸗ 
brecht) mit dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
ſtatt. (Vgl. unſer geſtriges Mittagbl. D. Red.) Der Großherzog 
von Oldenburg iſt heute nach Oldenburg zurückgereiſt; er hatte 
geſtern eine ſtundenlange Unterredung mit dem Miniſter⸗Prä⸗ 
fidenten, (Wolff's T. B.) 
London, 2. Juni. Die „London Gazette“ enthält ein 
Schreiben Ruſſell's an die Admiralität des Inhalts: Nach: 
dem der nordamerikaniſche Krieg thatſächlich beendigt iſt, 
müſſen die Kriegsſchiffe der Südſtaaten die britiſchen Häfen 
meiden oder ſofort verlaſſen, oder binnen 1 Monat desarmirt 
werden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 2 Uhr 22 M) 
Böhmiihe Weſtbahn 78. Breslau » Freiburg 142%. Brieg⸗Neiſſe 90. 
Koſel⸗Oderberg 60%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsh. 129½ B. Friedrich ⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 74. Oberſchleſiſche Litt. A. 171%. Oeſterr. Staats. 
Bahn 113%. Oppeln⸗Tarnowitz 80% B. Lombarden 134%. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anl. 105%, Staats⸗Schuldſcheine 91%. National: 
Anleihe 704. 1860er Looſe 86%. 1864er Looſe 52%. Silber Anl. 75%. 
Italieniſche Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 93%. Muſſ. Banknoten 8l, 
Amerikaner 72%, Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91 
Disconto⸗Commandit 101%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85%. 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Mon. 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds matter. 

Wien, 7. Juni. [Anfangs⸗Courtze.] Feſter. National⸗Anleihe 75, 75. 
Credit⸗Aktien 182, 80, London 108, 60. 1860er Looſe 92, 70. 1864er 
Berlin, 7. Juni. R Mau. Jun Jul 88%. YulsYuguft 20% 
erlin, 7. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 38%, Juli⸗Augu ; 
Sept. Ott. 41%, Dit.Nov. 42%. — Rabdl: matt. Juni⸗Juli 13%, Sept. 
kt. 13%. — Spiritus: flau. Juni⸗Juli 14, Juli⸗Auguſt 14%, Sept. 
Ott. 14%, Okt-⸗Nov. 14%. 
etersburg, 6. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., dio. auf Amſterdam 
3 Monat 157%, dto. auf Paris 3 Monat 333 Ets., Neueſte Prämien⸗Anl. 
106%. Imperials 6 R. 17 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles 
Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) —. 
Flau, Wechſel⸗Prämienanleihen ſchloſſen feſter. 


————— ͤ —V—y—y—y—ͤ—ů—ů— —L᷑—¼ 
Inſerate. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Mai 1865 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


Die Breslauer Kunst-Ausstell 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uht) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemülde-Aussplelung, 
a1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, [5861] 


Aufträge zu Eintragungen 34 
für das dritte Heft, Jahrgang 1865, 


Stammzuchtbuchs deulſcher Buchtheerden 


werden bis zum 12. Juni erbeten. Die Gebühren, pro Zeile 2", 
Sgr., werden der Kürze halber ſtets durch Poſtvorſchuß eerhoben. 


Uerlagsbuchhandlung Eduard Trewendt. 


Schweidnitzer- 2 u 3_ Schweidnitzer- 
Strasse 52, Julius Hainauer 8 Strasse 52, 
im 1. Viertel im 1. Viertel 
vom Ringe, grosses und fortwährend ver- vom Ringe, 


mehrtes Lager von 


Photographie - Albums, 


von 15 Sgr. ab bis zu 25 Thlr. 
Photographien, Stereoskop-Bildern, Schreib- und 
Musik - Mappen. 


Ich halte ein bedeutendes Lager und; führe nur die besten Fa- 
brikate, die ich fortwährend aus den renommirtesten Quellen beziehe; 
ich glaube daher den strengsten Ansprüchen genügen zu können, 


[6359] Julius Hainaner. 


Säle. Bank⸗ & 


3 Aus dem Perſonen verkehr ra e eee 
2) Aus dem Güterverkehr 77540 
3) Extraordinaria ie ee a ee Tr 1030 92 
Summa 13115 Thlr. 
Im Mai 1864 wurden eingenommen 11714 
, B Mithin pro 1865 mehr 1401 Thle 

Die Mehreinnahme ult. April 1865 beträgt 
nach berichtigter Feſtſtellung I 


Verbleibt ult. Mai 1865 eine Mehreinnahme von 3554 Thlr. 


Ausſtellung einer Wollproben⸗Sammlung 


zum Beſten der Wittwen und Waiſen ſchleſiſcher Land⸗ 
wirthſchafts⸗Beamten während des Wollmarkts, Ning 
Nr. 16, 1 Treppe hoch, vom 8. Juni ab. 

Dieſe Sammlung des Herrn Landes⸗Aelteſten M. Elsner v. Gro⸗ 
now auf Kalinowitz enthält Wollproben aus allen Theilen der 
Erde, ſowie von 129 Stammheerden Norddeutſchlands und 
iſt bei der letzten Stettiner Ausſtellung mit der goldenen Medaille 
prämiirt worden. 2 16170 

Entree 5 Sgr., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen. Billets für die ganze Dauer der Ausſtellung 1 Tl lr. 


| Rernröhre, 
in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achromatiſchen 

Gläſer, welche meilenweit entfernte Gegenſtände auf 

das deutlichſte erkennen laſſen, empfehlen wir zu dem 

bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. das Stück. 

Desgleichen: 16382] 

Die eleganteſten und dauerhafteſten 
Damen: und Herren ⸗Lorgnetten, 

mit den feinſten Conſervationsgläſern, für kurz⸗ und 

ſchwachſichtige Augen, à 1 Thlr. 

— Ferner unſere rühmlichſt anerkannten 
= Conſervationsbrillen zur Erhaltung und Verbeſſe⸗ 

rung der Sebkraft. Wir offeriren dieſelben in Gold⸗Einfaſſun · 

gen, welche ſich durch Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit ganz 

beſonders auszeichnen, à 3% Thlr. 

Thermometer für Brau- und Brennereien, ſowie zum Baden, als 
im Zimmer und außerhalb des Fenſters anzubringen. Nur 15 Sgr. 
pr. Stück. 2 

Auswärtige Aufträge werden auf das Sörgfältigſte ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite 


Neuheiten in Poſamentir⸗Waaren. 
Türliſche Borten, 


Kleider⸗Stoß, Perlenbeſätze, Grelots, Garnituren, Knoͤpfe, ſeidene Gür⸗ 
tel, Leder⸗Gürtel, Gürtelſchnallen, Netze, Crinolinen, Strickgarne zu 


billigſten Preiſen empfiehlt: [5893] 
Carl Reimelt, Package! 


Louis Stangen'sche 


Gesellschaftsreise nach Amerika! 


mit Ausflügen in's Innere, Fahrt auf dem Hudsonsfluss 


nach dem 
Niagara - Fall! 
abgehend am 22, Juli d, 


. von Hamburg mit einem Schraubendamprer 
der Hamburg-Amerikanischen Postdampfechif - Actien - Gesellschaft, an- 


legend in Southampton, mit Billetgiltigkeit für sechs Monate, zu bedeu- 


tend ermässigten ’reisen für den ersten Salon. Programme zu dieser 
Reise sind zu haben: in 6381 


Breslau iu Louis Stangen’s Comptoir, Alte RER, 15. 
Louis Stangen, 


Unternehmer der ersten Gesellschaftsreise nach Afrika u, Kleinasien, 


der vereinigten Innungs : Tifchblermeifter 


Polſterwaaren u. Spiegel-Lager, 


13, Albrechtsſtraße 13, 


neben der königlichen Bank. 


. 
Wegen Versetzung sind mir 2 wenig 
gebrauchte Wagen, der eine ohne 
Ey Langbaunı, mit Patentaxen, zum offen u, halb- 
2 gedeckt fahren. — der andere zum halb- und 
ganzgedeckt fahren zum billigen Verkauf über- 
6341] F. Oels, ohren Hummerei 41. 

* 

Eis ſchraänke! e 

Schweidnitzer⸗ und 

Heinrich & Otto, anden, l. Ctage. 


geben worden. 


[6398] 


Die heut ftaitgefundene Verlobung ihrer 
Tochter Julie mit dem Mühlenbeſitzer Herrn 
J. Friedlaender zu Bernſtadt beehren ſich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: [6388] 

Ed. Niefenfeld und Frau. 

Ottmachau, den 6. Juni 1865. 


Die Berlo ig unſerer jüngſten Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn Gerſon 


dung ergebenſt mit. 
Coſel, den 5. Juni 1865. 


Unſere eheliche Verbindung theilen wir 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Ferdinand Wiedemann. 
Emilie Wiedemann, geb. Slawitzky. 


Entbindungs⸗Anzeige. t 
Am 6. d. M., Nachts! Uhr wurde meine 


Rach Gottes Willen ſtarb am 30. Mai 
unſer einziger Sohn Konrad im zarten 
Alter von vier und einem halben Monat. 

Gringmuth, Paſtor zu Konradswaldau. 

Valeska Gringmuth, geb. Röder. 


e 


6399] „Kret 


radi. 


Verſpaͤtet.) 
Ihre am 29. Mai in Greiffenberg i. Schl. 


Sommertheater im Wintergarten. 
den 8. Juni. 


und Plethi.““ „ Di 
Feng ung Tur 0 Volksſtuck mit Janke, H., Die Wollproduktion unſerer 


A. Berla von D. Kaliſch. Mufit von Con⸗ 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 8 Uhr 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Zum 11. Male: | Reuſcheſtruße Nr. 68, ind erſchienen: 


in 3 und 9 Bildern, nach] Erde und die Zukunft der deutſchen Schaf⸗ 

due Rep, ag 9 2 1 
r La un „ gr. 8. 

1864. 2 Thlr. sr g ei 


Ein wichtiges ftatiftifches, U. und 
prakt. Buch für alle Seeg d Land⸗ 


Anfang der 


Grünthal aus Gleiwitz, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Petersdorf b. Gleiwitz, d. 6. Juni 1865. 

S. Bujakowsky und Frau. 


ae eee 
Aung Bujakow 5 Gleiwitz. 
Gerſon Grünthal, Gleiwitz. [6389] 


Die Verlobung unferer Tochter Laura 
mit dem Herrn Alois Kern in Herminen⸗ 
hülte bei Gleiwitz beehren wir uns bier⸗ 
durch ergebenſt . ; 64 

Reichenbach i. Schl., den 4 Juni 1865. 


vollzogene eheliche Verbindung erlauben ſich 
hierdurch . rn [6379 
einr eſchner 
Anguſte Teſchner, geb. Wehner. 
Dresden, den 5. Juni 1865. 


Nach der Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 
— . —— —— — — — 
Mont. 9. VI. 6. Rec. V. 


— —— 


16930 Berichtigung. 

In Betreff der abbeftellten Verlobung von 
Seiten des Tiſchlermeiſters Herrn Appelt 
erkläre ich, daß dieſelbe mit Fräulein B. Apr 
pelt und mir nur auf meinen eigenen An⸗ 
trag unterblieben iſt. 2 

Eduard Reisner, Fleiſchermeiſter. 


liebe Frau Selma, geb. Mende, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, was ich 
hiermit lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 


kannten ergebenſt anzeige. 6912 
Su Heinrich Zorchel. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach Jahre langen Leiden entſchlief den 
6. d. M. Nachmittags 2 Uhr unſere liebe 
Mutter, die Frau Wilhelmine Farr, geb. 
Menzel, im Alter von 74 Jabren 2 Mona⸗ 
ten, welches wir hiermit allen Freunden und 


Bekannten tief betrübt anzeigen. — Die Beer: 
digung findet 


wirthe, fo wie für Wollbändler und Woll⸗ 
fabrikanten. Se. Maj. der Kaiſer von 
Oeſterreich hat dem Verfaſſer die goldene 
Medaille für Kunſt und Miſſenſchaft, und 
Se. Maj. der König von Sachſen die große 
goldene Medaille „Virtuti et ingenio“ zu 
verleihen geruht. 5 

Pohlenz, Nob., Landwirthſchaftl. Verträge, 
ein Formular: und Hilfsbuch für Gutsbe⸗ 
figer und zu des Landwirths Soll u. Haben, 


geh. 0 S 
— — Des Landwirths „Soll und Haben“ 
beruht auf der Erkenntniß der wirthſchaft⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 8. Juni. Erſtes Auftreten 
des Hrn. Heinrich Lukes, vom deutſchen 
Theater zu Peſth, und Gaſtſpiel des Fräul. 
Thereſe Müller. „Martha, oder: 
Der Markt zu Nichmond.“ Oper in 
4 Atheilungen (theilweiſe nach einem Plane 


2 


Adolph Cohn und Frau. teitag den 9. Juni Nachmit. von St. Georges) von W. Friedrich. Mufit| Herr Theater⸗Director Gund y wird er⸗ 7. N 
Banre Cohn, Neitembad . Sg, lefg kat ak u a Tpereſe Müftes ereer ig Minen und fen Dann: an U 27,0 e 
h J 80. rau ere . Pyonel, Hr. 25 und ke ann“; — — i i ; 
Alois Kern, nn b. Gleiwig. 6909] Die Hinterbliebenen. N Pr 82164 Sie 5 5 „2 del 5 Ballet: „Der Engländer auf Reiſen“, und das N 20 Seuchen und die Vererbungs⸗ 


Luſtſpiel: „Das Schwerdt des Damocles“, bei 
dem Victoria Feſt im Wintergarten am 10. 
d. M. gefälligſt zur Aufführung zu bringen. 
[6402] Viele Freunde derfelben. 


oder: Ein Traumbild im Walde.“ 
Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in! Akt. 
Freitag, den 9. Juni. Zweites Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſcen Hoſſchauſpielerin Fraul. 
Pauline Ulrich. Neu einſtudirt: „Vi⸗ 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Heute Nachmittag vier Uhr ſtarh mein ge⸗ 
liebies Weib Alwine, geborene Tietze, am 
Kindbettfieber. Breslau, 7. Juni 1865. 

[6942] Hermann Grempler. 


Die am 4. d. M. erfolgte Verlobung ihrer 
einzigen Tochter Loniſe mit Herrn Wirth⸗ 
— pektor Pokorny zu Jarzombkowitz, 

eis Pleß, zeigen Verwandten und Bekannten 


hiermit ergebenſt an: 16376] | — . —— —————1 comte v. Letorières, oder: Die Kunſt ch wohne während der Kurſaiſon in Ober-] als die Normal⸗T atur iſt, Verwand⸗ 
Rotter, herzoglicher Rentmeiſter, Gefunden wurde ein Opernglas in Leder] zu gefallen.“ Quftiviel in 3 Akten, 2 2 im Auen Sean (5779) | lung des Penn — b — 
Sdloß nedſt 2 Etui, in defectem Zuſtande. lan nach Bayard von C. Blum. (Vicomte von Dr. Hoffmann auf 80%. Nebſt Ausrechnung des 
a 3 Kieſerſtädtel, den 6. Juni 1865, Letorieres, Fräul. Ulrich.) Brunnen ⸗ und PA in Sberſalzbrunn. ] betrages ic. 16. 20 Sgr. 


Tauenzienſtraße 12 bei Dr, Loewig. [6903] 


Dank ſagung. 

Für die, mir bei der eig Ans par 
einzigen Sohnes, des Gutspächters Adolph 
A aun, durch fo zahlreiche Begleitung 
freundlichſt bewieſene . ſage ich 
hiermit meinen aufrichtigen, tiefgefühlten Dank. 

[6935] G. Ackermann. 
Dien geehrten Mitgliedern der Winter: 

Abend⸗Geſellſchaft zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme, daß die Zuſammenkünſte auch 
während des Sommers im Saale des 
Parterre⸗Lokals vom Cafe restaurant jeden 
Dinstag und r 

[6915] Die Vorſteher. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag, 8. Juni, 


Letztes Concert 


vom königl. Musik - Direetor 


B. Bilse 


mit seiner aus [6394) 
46 Personen bestehenden Kapelle, 


auf der Durchreise nach Warschau, 
Anfang 5 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Nach dem Concert: 


BALL. 


Anfang 9% Uhr, 
Damen in Ball-Toilette haben freien Eintritt, 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Heute Donnerstag den 8. Juni: [6907] 


roßes Konzert 


unter Direction des Herrn Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Lagerbier vom Eiſe. Reſtauration à la carte 


Vorläufige Anzeige. 
Deutſcher aifer- Garten. 


onnabend, den 10. Juni: 
Erſtes großes Gartenfeſt mit beillanter 
as⸗ Illumination. [6916] 
Näheres die Anſchlagezettel und Zeitungen. 


Humanität. 


Heute Donnerſtag, den 8. Juni, Großes 
Militär Concert von der Kapelle des 
3. Niederſchl. Infanterie⸗Reg. Nr. 50. 
Anfang 4% uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
[6901] C. Walther, Kapellmeiſter. 


Märtin's Reſtauration, 
Neue⸗Junkernſtraße Nr. 11. Bo 
Heute Donnerftag Abends von 6 Uhr a 
emengte Speiſe. Bei einbrechender Dun⸗ 
elheit, brillante Beleuchtung der Roſen. 


Belvedere. 


Heute Donnerstag den 8. Juni: [6902] 
Gemengte Speiſe. 


Heute babe ich hierſelbſt mein Bureau 
eröffnet. Winzig, den 7. Juni 1865. 
[6931] Hennig, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Wegen Aufgabe meines Detail⸗Geſchäfts 
befindet ſich mein Comptoir vorläufig Karls⸗ 
ktraße Nr. 26. Moritz Holz. 


25 Thlr. Belohnung. 


Am gten d. Mts. iſt Bahnhof Königszelt 
eine Brieftaſche, enthaltend 170 Thaler Pa⸗ 
— eld, mehrere Führungsatteſte, auf den 

chinenbauer H. Haaſe lautend, und 
ſonſtigen für jeden Andern werthloſen Pa⸗ 
pieren, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, dieſelbe in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [6929] 


Schroth'sche Kuren 


ur radikalen Heilung veralteter hartnäckiger 

Rrantbeiten jeder Art leitet in feiner Heil⸗ 

Dr, Noſenfeld in Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. 


Geſchlechtskranke, 


aut⸗ u. Nerbenkranke heilt Dr. Cronfeld, 
erlin, Auguſtſtr. 28, brieflich. [6362] 


r 


anſtalt: 
[4927] 


pour euseigner za langue à un ou deux 
jeunes enfants. S’adresser Ohlau P. R. 
poste restante franco. [6353] 
ne, 


uchs 
ochſt em⸗ 
in jeder 
[3467] 


Neue Tänze 


von 


Carl Faust, H. Herrmann und 
A. Parlow. 


Im Verlage von Jullus Hal- 
nauer, Buch- und Musikalienband- 
lung in Breslau, Schweidnitzerstr, 52, 
erschienen soeben: 6360 


Carl Fauſt. 


Opus 126. Theresen-Walzer. 
1) Für Piano zu 2 Händen 15 Sgr. 
Für Piano zu 4 Händen 20 Sgr, 
Für Piano und Violine 20 Sgr. 
4) Für Orchester 1 Thlr. 10 Sgr. 
Opus 127. Glück auf! Marsch, 
5 Sgr, 

Für Orchester mit Parlow, Gilles 
Galopp zusammen 1 Thir. 10 Sgr. 


H. Herrmann. 


Op. 13. Baiser-Polka 7%, Sgr. 
Op. 16. Wacht am Rhein. Marsch, 
T, 


Op. 13 u. 16zusammen f. Orchester 
1 Thlr. 10 Sgr. 


A. Parlow. 


Amboss Polka. 

1) Für Piano 774 
2) Für Piano leichtes Arrangement 
7% Sgr. 

3) Für Piano zu 4 Händen 10 Sgr. 
4) Für Piano und Violine 10 Sgr. 
5) Für Orchester mit Faust o 
zusammen. . . I Thlr. 10 


12¹ 

Sgr. 

Johanna-Quadrille f. Piano 10 Sęr. 
Dieselbe 1. Orebester 1 Thlr. 10 Sgr. 

Oolumbanus-Galopp für Piano 
774 8 


gr. 


Zugleich wird empfohlen 


Julius Hainauer's 


1) Musikalien-Leih-Institut, 
2) Leih-Bibliothek, 

3) Lese-Zirkel. 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen können, von jedem 

Tage ab beginnen. 
Kataloge leihweise, Prospecte gratis. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, im ersten 
Viertel vom Ringe, 


Im Verlage der Buch- und Musikallen- 
Handlung F. E. C. Leuekart in 
Breslau, . Nr. 13, 
Ecke der Schukbrücke Nr, 27, ist soeben 
erschienen: 2 


Leuckart's 
Lieder-Album. 


Auswahl 
der schönsten und beliebtesten Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. 
Zweite Sammlung. 
Inhalt. 
Nr. I. Beethoven, die Ehre Gottes. 
r. 2. Aug. Schäffer, Klein Gretchen, 
. Fr. Abt, Alles scheidet, liebes Herz, 
. Beethoven, Bitten. 
„ Ign. Veit, Ave Maria, 
ax Bruch, Der heil, Joseph, 
M. Ernemann, Tanzliedehen. 
. Graben - Hoffmann, Zur Schlum- 
merzeit, 
. Adolf Jensen, Marie, 
BER Methfessel, Vaterlandslied, 
„ E. Schultz, Die Sonne geht zur Ruh, 
. J. H. Stuckenschmidt, Einsiedler. 
„ 13. 6 5 Winterbild. 
„14. 6. Weiss, Die grauen Nebel, 
„ 15. Fr. Abt, Am Tage Allerseelen. 
Elegant cartonnirt, Preis nur 1 Thlr. 
Die Texte sind sämmtlich bis auf die hei- 
tern Kinderlieder ernsten Inhalts. Lieder 
der Liebe sind in dieser zweiten Samm- 
lung gänzlich ausgeschlossen. Das Bedürf- 
niss des Gesanglehrers gegenüber seinen 
Schülern und insbesondere seinen Schüle- 
rinnen ist bei der Auswahl der Lieder ebenso 
maassgebend gewesen, als Reichthum und 
Schönheit der Melodie, leichte Singbar- 
keit und nicht sowohl Möglichkeit, als 
vielmehr Leichtigkeit der eigenen 
Begleitung, 


In demselben Verlage erschien: 

Leuckart’s Lieder-Album, Erste 
Sammlung, enthaltend 15 beliebte Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte von ran; Abt, Mar Bruch, 
Robert Franz, Ia al erdinand 
Gumbert, 5 55 Jenſen, Julius Otto, No- 
bert Radehe u. A. Prachtvoll ausgestat- 
tet. 1 Thlr. netto. 

Leuekart's Tanz-Album für Piano- 
forte, Per , e von It anz Lanner 
für 1865 (XIII. Jahrgang), enthaltend 13 
auserlesene Tänze von Edm. Bartholo- 
mäus, J. Val. Hamm, Guftav Heins dorf, 
Jean anner, Joh. Peplow u. A. 20 Sgr. 
netto. 


Zwölf schottische Volkslieder 
mit hinzugefügter Clavierbegleitung von 
Mar Bruch. Mit englischem und deut- 
schem Texte, In 4to, Elegant geheftet 
27% Sgr. cartonnirt 1 Thlr. 


Die hieſige Tuchmacher⸗Innung beabſichtigt 
56 noch übrige Waſſerkraft von circa vier 
Pferdekräften, jo wie entſprechende Räumlich⸗ 
cuf der Mlle der ſebn gel genen & 
auf der njel hierſe elegenen Euch: 
walke zu verpachten. Etwa ach e. 
ten auen bis zum 15. d. M. bei unſerem 
Obermeiſter, machermeiſter gi cher frco, 
eingereicht werden, welcher auch die näher 
Pachtbedingungen mittheilen wird. 

Brieg, den 6. Juni 1865. [6380] 

Der Vorſtand. 


Maſchinen in der Ueberreichung eines doppe 
— — Nctien die lehteren fpäteftend Donnerſtag den 22. Juni im Geſellſchafts⸗Bureau au 3 ſt 
17 


en] und Co. 
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Zum Beſten der Armen und Kranken in unſerer Gemeinde findet Naa 

den 9, Juni, Nachm. 5 Uhr, in der Eliſabetkirche die Aufführung geiſtlicher Muſtik 
durch den Kirchenchor unter Leitung des Hrn. Cantor Thoma und unter gütiger Mitwirkung 
des Frl. Ida Damke und der Herren Schubert, Oberorganiſt 21 Organiſt Hainſch 
und Organiſt Miedel ſtatt. Als Eintrittskarten giltige Programme, für Perſon zu 10 Sgr., 
für 3 Perſ. zu 20 Sgr., ſind zu haben in den Muſikalienhandlungen von Hientzſch und von 
enke u. Sarnighauſen auf der Junkernſtraße, in der Buch: u. Muſikalienhandlung von J. 
ainauer auf der Schweidnitzerſtraße, in den Buchhandlungen von G. P. Aderholz, von 
irt, von Maruſchke u. Berend, von Joſ. Max u. Co. auf dem Ringe. Außerdem 
werden wir dieſelben durch Colpteurre ausbieten laſſen. An den Kirchthüren findet kein 
Verkauf ſtatt. Der Gemeinde⸗Kirchenrath bei St. Eliſabet. 15782 


Erinnerungsfeſt des Krieger⸗Vereins zu Brieg am 18. Juni d. J., als 
dem 50. Jahrestage der Schlacht bej Belle Alliance, im Randelſchen Lokal, 
Zollſtraße. Appell 1 Uhr, Beginn des Feſtmahls 2 Uhr. Einzuführende Gäſte, welche ih 
im Beſitze der Kriegsdenkmünze von 1813—15 befinden müſſen, find ſpäteſtens bis zum 
15. Juni bei unſerm Kamerad Krätzig anzumelden. Eben fo wollen die auswärtigen 
Vereinsmitglieder ihre Theilnahme am Feſte bis zu gedachtem Tage demſelben anzeigen. 

Brieg, den 31. Mai 1865. 6352 

Der Stab des Vereins der Kriegsgefährten aus den Jahren 1813815. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung für Schleſien. 


Victoria⸗Feſt im Wintergarten 
„„Sonnabend den 10. Juni 1865.““ 


Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs, den 22. März d. J., find ſeit dem 
L en Beſtehen dieſer Stiftung 101 arme und würdige Brautpaare, ohne Unter⸗ 
chied ber Religion, im Königreich Preußen ausgeſtattet worden. Der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand wird nicht ermüden, auch ferner ſeine Dienſte der Humanität zu zollen, doch bittet der⸗ 
ſelbe um fernerweite gewogentliche Unterftügung ſeitens der dochperehrten Anhänger dieſer 
ſegensreichen Stiftung und um recht zahlreiche Betheiligung an obigem Feſte. 

Billets à 3 Sgr., für Kinder à 1 Sgr., find in nachſtehenden Eommans 
diten bis Sonnabend, Mittag 2 Uhr, den 10. d. Mts., zu haben. ] 

Handlung Eduard Groß, Neumarkt 42, Kunſthandlung Kari, Oblauerſtraße 69, 
Hötel de Rome, Albrechtsſtr. 17, Conditorei R. Fiſcher, Oblauerſtr. 28, Handlung 
Carl Ohlauerſtr. 44, Handlung B. K. Schieß, King, goldene Krone, Handlung 
J. Haurwig, Ring 39, Handlung Jul. Stern, Ring 60, Handlung L. Prager, Aldrechts⸗ 
ſtraße 51, Glacee⸗Handſchuh⸗Fabrik Carl Helm u. Comp., Junkernſtraße 1, Handlung 
Dittmer u. Weiß, Schweidnitzerſtr. 54, Conditorei W. Arndt, Schweidnitzerſtraße 46, 
Handlung Hugo Harrwitz u. Co., Schweidnitzerſtr. 19, Handlung Ab. Galiſch, Tauen⸗ 
dienplaz, Handlung Eugen Hertzſch, Tauenzienplag 9, Handl. A. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13, 
Handlung Rich. Rösler, Goldene⸗Radegaſſe 376, Handlung Gebr. Frankfurther, Grau⸗ 
penſtraße 16, Handlung Broſſok u. Weiß, Neue Sandstraße 3, Handlung Jul. Winkler, 
Seuchen 125 1 Wilhelm Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4, Leop. Buckauſch, 

miedebrücke Nr. 55. y 
55 Von 3 Uhr ab beträgt das Entree an der Kaſſe im Wintergarten à Perſon 
5 2840 für Kinder a 2 Sgr. Die Theater -Anſchlagezettel befagen am Feſttage 
das Nähere. 9 2 

Der Vorſtand der Friedrich: Wilhelm: Bietoria- - 


Landesſtiftung für Schlefien. 


Schießwerder Garten. 
Donnerstag, den 8. Juni, 


Großes Gartenfeſt und Illumination, 
mit Brillant⸗Feuerwerl 


verfertigt vom Kunſtfeuerwerker Herrn Kleß. 


Großes Doppel⸗ Concert, 


ausgeführt von den Muſikchören des Schleſ. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 6 und des Aten 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, unter Leitung d. Kapellm. HH. Englich u. Börner. 
Zum Schluß: 


BALL. 


Für Reſſourcen » Mitglieder find Billets, à 2 Sgr., zu haben bei Herrn 
Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, bei Herrn Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6, und 
Herrn Jackwitz, Ohlauerſtraße Nr. 20. [6404] 


Volks⸗ Garten. 


Heute Donnerſtag, den 8. Juni, 


Erſte Monſtre⸗Gas⸗ Illumination, 
Beleuchtung des Gartens durch 5000 Gasflamme n 
und bunten Gaslampen. | 


Großes Militar⸗Coneert 


von der Kapelle des könial. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts., unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 


Große Schlacht⸗Muſik 


mit Tambours und Horniſten bei begaliſchen Beleuchtung. 
In der Arena 
Große 


Vorſtellung 


in magiſch⸗phyſikaliſchen Experimenten von Herrn Erneft. 
Entree à Perſon 2%, Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Theater⸗Actien⸗Verein zu Breslau. 


Die Herreu Actionäre des Theater⸗Actien⸗Vereins zu Breslau laden wir hierdurch zu 
einer außerordentlichen Generalverſammlung auf den 19. Juni d. J., Nachm. 
3 Uhr, in das Conferenzimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein, 

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

1. zwei Anträge der Herren Graf v. Hoverden, Stadtrath Trewendt und Opern⸗ 
änger Rieger vom 3. Juni d. J., betreffend die Auflöſung des Theater⸗Pen⸗ 
ſions⸗Vereins, und die Aufhebung des in Bezug auf dieſen Verein gefaßten Be: 
ſchluſſes vom 20. Juni 1862. 

2. Abänderung der Paragraphen 17 u. 18 der Statuten des Theater⸗Actien⸗Vereins. 

Breslau, den 7. Juni 1865 6392] 


Das Direktorium des Theater⸗Actien⸗Vereins zu Breslau. 


General⸗Verſammlung - 
des Schlefifchen Zuchtviehmarkk⸗Vereins. 


Dieſelbe findet am 8. Juni d. J., Nachmittags 6 uhr, zu Breslau im 

Hotel he weißen Adler jtatt, — 8 2 ; [5902] 
1) Rechenſchaft über die Ausführung des Markt⸗Unternehmens. N 
2) Wabl des Vereins⸗Vorſtandes für das nächſte Jahr. Der Vorſtand. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zu der auf 

Freitag den 23. Juni d. J., Nachmittags 4 uhr, [6378] 

im Saale des hieſigen Café restaurant anberaumten diesjährigen ordentlichen Generals 
Verſammlung ergebenſt eingeladen. 8 , 

Außer den in § 20 des Statuts bezeichneten regelmäßigen Gegenſtänden wird ein Ans 
trag des Directoriums auf Beſchlußfaſſung über einen Statuten⸗Nachtrag, betreffend den 
Erſaßz beſchädigter oder ſonſt unbrauchbar gewordener Actien und Obligationen durch neue, 
zur Berathung und Beſchlußnahme kommen. x 

Wer der General⸗Verſammlung deiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter 

„von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern feiner 


16393 


aße im Albrecht Dürer, 1. Etage — vorzuzei d d 
3 Weiſe deren am dritten Orte erfolgte — nachpumeifen. Ws erforder⸗ 
lich wird ge — bei einer öffentlichen Kaſſe oder bei den Herren Wolffſohn 
n Ve € ? 
Das eine der überreichten, mit dem Geſell el und der Stimmenzahl verſehene 
Verzeichniß gelangt zur 3 und dent ala lh 3 5 
Breslau, den 3. Juni 1865. Directorium. 


[1006] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffuung. 
Königl. ah zu Breslau⸗ 


theilung 1, 

Den 6. Juni 1865, Mittags 124% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Roſenzweig, Firma A. Ro 
zweig bier, Geſchäftslokal Schweidnitzerſtraß⸗ 
Nr. 51, Wohnung Biſchofsſtraße Nr. 9, ift 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Mai 1865 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. . Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 13. Juni 1865, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt, im Terminszimmer 

der I. Abtheilung, 2 Treppen hoch rechts 
anberaumten Termine ihre rungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 1865 ein on 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Ronkursgläub er 
machen wollen, hierdurch aufgeforbert, re 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 

ängig ſein oder nicht, mit dem dafür vers 
bis zum 18 2 li 1888 einf 

„is zum 18. Ju einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll fen? 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmts 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
an des definitiven Verwaltungs per⸗ 
on 

auf den 11. Anguſt 4888, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Terminszimmer der 

I. Abtheilung, 2 Treppen hoch rechts, 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
— . Falls mit der Verhandlung über den 
A = ee wi schrift 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Au 


gen . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefis 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
(dot 8 fer n Juſtiz⸗ 
räthe Friedensburg un röter zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. x 


age gg [1005] 
In dem Konkurſe über das Be en des 
Kaufmanns und Möbelhändlers F. Haller 
bieſelbſt hat der Möbelfuhrmann A. Hoff⸗ 
mann hier eine Lohnforderung von 9 Thlr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
ax >= angemeldet. f 
i a Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 
den 23. Juni 1885, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
5 der I. Abtheilung, 2 Treppen 
och re „ 
anberaumt, wovon die Gläubiger, w 
Forderungen angemeldet — in — 
geſetzt werden. 
er e 8 — Erg 
önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilun 
Kommiſſar des Konkurſes: 91 ft. x 


10021 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub Nr. 9 

die aus den Kaufleuten Herrmann Wutke 

und Julius Wutke, beide hier wohnhaft, 

feit dem 12. April 1865 unter der Firma: 
Gebrüder Wutke, N 

hierſelbſt beſtehende offene Handelsgeſellſchaft 

heute eingetragen worden. 

au, den 29. Mai 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Spediteurs Johann 
Tannwitz zu Zawadzki ift beendigt, da 
das Präkluſtons⸗Erkenntniß die Rechtskraft 
beſchritten hat. 

Gr.⸗Strehlitz, den 1. Juni 1865. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
—— ne jan 


Möbel:Anctioa. (6251 
Morgen Freitag, den 9. Juni, Vorm. v. 9 Uhr 
ab, werde ich Kleinburgerſtr. Nr. 38, Möbel 
bon Nußb.⸗, Mahag.- u. Zuckerkiſtenholz, als: 
Sopha's, Tiſche, Stühle Servänten, 
Damenbureaur, Bücher, Kleider⸗ und 
Waͤſchſpinde, 2 Doppelflinten, 1 Gebett 
3 ſo wie Haus⸗ und Küͤchengeraͤthe 
U. dergl. 
ate gegen gleich baare Zahlung vers 
eigern. 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


en⸗Auction. 


Brettwagen, 

meiſtbietend gegen 

1 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


lithographirte Viſitenkarten 
für nur 9 Sgr. 
100 empfiehlt die Papier⸗Handlung 
J. Bruck, Schweidnizerſtr. 5. 


Einladung zur Bewerbung. 


Hie durch den Rücktritt des bisherigen Inhabers erledigte Stelle eines General⸗ 
Secretairs des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schlefien ſoll bald 
wieder beſetzt werden. Qualificirte Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldungen mit 
den auf die Qualification bezüglichen Papieren und den etwa publicirten literariſchen Ar⸗ 
beiten dem unterzeichneten Vorſtande bis zum 92. Juli d. J. zugehen . laſſen. Das 
Einkommen der Stelle, welche den Inhaber 1— Woßhnſitz in Breslau verpflichtet, iſt ein⸗ 
ſchljeßlich eines von dem Herrn Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten verheißenen 
Zuſchuſſes auf überhaupt zwölfhundert Thaler jährlich beſtimmt reſp. erhöht worden, wofür 
aber der General⸗Secretair die Bureaukoſten übertragen muß. 1 

Die Anſtellung erfolgt nach Vorſchrift der maßgebenden Beſtimmungen zunächſt auf 
drei Jahre, nach Ss erg .. eine dauernde Anſtellung Beſchluß gefaßt er Alan: 

reslau, am 6. Juni . g 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schlefien. 


Nordſeebad Norderney 


wird am 15. Juni eröffnet und am 30. September geſchloſſen werden. 
Außer den Bädern in offener See, für Herren und Damen getrennt, werden im Bade⸗ 
aufe warme Bäder, Regenbäder, alle Arten von Douchen und Sitzbäder von Seewaſſer, 
— auch künſtliche Bäder gegeben. Natürliche und künſtliche Mineralwäſſer find vorräthig. 
Für den Schießſtand und für die Seehunds⸗Jagd wird ein Rüſtmeiſter Gewehre aufs 
ſtellen. Der Turnanſtalt ſteht ein umſichtiger Lehrer vor. . 
Außer dem lutheriſchen findet auch ein regelmäßiger katholiſcher Gottesdienſt ſtatte. 
Norderney iſt Station des deutſch⸗öſterreichiſchen e e e Die Communis 
cation mit dem Feſtlande (Fahrpläne werden auf frankirte Nachfrage in der Expedition 
dieſes Blattes, ſowie auch badecommiſſariatsſeitig gratis abgegeben, und ſind außerdem in 
den erſten Hotels der größeren deutſchen Städte, an den Eiſenbahn⸗Reſtaurationen und im 
Hannoverſchen zu erfragen) wird unterhalten: 5 Ei 
von Ge rare durch das Lloyd: Dampfihiff „Roland“ (fährt vom 3. Juli bis 
295. September), J 
von Leer: durch das Dampfſchiff „Kronprinz von Hannover“ (fährt vom 18. Juni 
bis 29. September); 5 a 5 3 
von Emden: durch die Dampfſchiffe „Kronprinzeſſin Marie“ und „Kronprinz bon 
Hannover 35 vom 18. Juni bis 29. Septbr.) und durch die Poſt, welche 
nach Ankunft der Eiſenbahnzüge nach Norden fährt: > 
von Norden: durch die Poſt, welche vom 15. Juni bis 0 September täglich zur 
eit der Fluth nach dem Norddeich zum Fährſchiff und vom 1. Juli an zur 
get der Ebbe über Hilgenriederſyl direct durch das Watt nach der Inſel fährt; 
von Norddeich: durch das Fährpacketſchiff der königl. Seebade⸗Anſtalt, welches vom 
15. Juni bis zum 30. September zur Zeit der Fluth ein⸗ oder zweimal täglich fährt. 
Durch den Telegraphen können Extrapoſten nach dem Bahnhofe in Emden be⸗ 


ſtellt werden. 


Die Herren Badeärzte, Sanitätsrath Dr. med. Riefhohl und Sanitätsrath Dr. med, 
Wiedaſch in Norderney, werden etwaige Nachrichten auf desfallſige Anfrage gern ertheilen. 
Mai 1865. 15692 


derney, im 
ee Königlich bannoverſches Bade⸗Commiſſariat auf Norderney. 
Kammerherr von Bock⸗Wülſingen. 


Prämien-Anleihe der Stadt Mailand à 12 Thlr. 


Ziehung Amal jährlich, nächste 1. Juli d. J. Haupttreſter: 100,000, 80000, 


70,000, 60,000, 50,000, 45,000, 40,000, 25,000, 20,000, 10,000, 5000, 3000, 1000 


bis abwärts 50 Fre. sind bei uns vorräthig, [6373] 
Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. 


B. 80 ever & Eisner, Bank- u. Wechsel -Comptolr, Breslau, 


Ohlauerstrasse 84. 
T.... — ———— nn 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 
5 i „Conſoln, „ A r dt⸗ und tſchalen, Gold» 
IG. Bunten ser an Bubrihrefen. Juke E. Wg Werfel. 


Eiſerne Geldſchränke und Chatonillen 


aus der Fabrik des königl. Hof⸗ und Kunſtſchloſſers S. J. Arnheim in Berlin 
‚Hält Lager und empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 6200] 


5 H. Haaſe, Breslau, Karlsſtr. Nr. 47. 
Oberhemden 


in Leinen und Shirting nur nach 


franzöſiſchen Fagons 


gearbeitet und unter ſtrenger 


Garantie des Gutſitzens bei 


P. Jaspisſtein, 


Ohlauerſtraße Nr. 8. 


[6238] 


Pohl, 


9. Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9. 
empfiehlt ſein reichhaltigſt aſſortirtes 


Wein⸗Commiſſions⸗LEager 


aus dem Wein⸗Engros⸗Hauſe 


Anguſt Burchardt, 
Magdeburg, Leipzig und Mainz. 


Vordeaux⸗Weine, rothe und weiße, von 12 Sgr. ab pro Fl., 

Mbein: und Moſelweine, 10 Sgr. . 
Spaniſche Weine, Portwein, Madeira x. a 20-30 Sgr. 
ebenſo alle übrigen Gattungen zu den ſolideſten Preiſen. 

Auf Verlangen verkaufe ich die Bordeaux⸗Weine auch ab Magdeburg, 
und die Rhein⸗Weine ab Mainz in Flaſchen ſo wie in Fäſſern, und ſtehe 
ich mit einem fpeciellen Preis⸗Verzeichniß hierüber gern zu Dienſten. 

a Friedr. Wilh. Pohl, 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 9, an der Barriere. 


Friedrich Wilh. 


[6934] 


9. 


ir Suduftrte-Banten, Kapttaliiten oder Netten 


Unternehmen, 


a Verkäuflich: 

Eine im lebhafteſten Betriebe ſtehende daieriſche Bier » Brauerei in Berlin, deren 
Fabrikat renommirt und geſucht iſt, beabfihtigt der Beſitzer wegen vorgerückten Alters 
u verkaufen. Die Einrichtungen ſind nach den neueſten Erfahrungen getroffen. Das 
Areal iſt ſo bedeutend und ar ben daß für die allergrößeſte Rom an 
Bauten ic. der Raum für alle Zukunft vorhanden ift. — Preis 420,000 Thlr. Preuß. 
Courant. — Dieſes Anlagelapital würde ſich ſogleich von der Uebernahme an aus dem 
Betriebe mit ſechs Procent jährlich verzinſen, was aus den Büchern und Abſchlüſſen 
nachgewieſen wird, bei einer nach und nach stattfindenden Velde rng aber leicht auf 
ehn Procent au bringen fein. Die großen Zinsverluſte, welche naturgemäß bei allen 
Beuknlogen ſolcher Unternehmungen bis zum Betriebe entſtehen, ſo wie alle nachthei⸗ 
lige Chancen, die ein neuer Betrieb durch Verſuche ꝛc. mit ſich „ werden hier von 
vornderein vermieden. — Für die Reelität des Unternehmens bürgt der Name des 
Beſißers und der Umſtand, daß dieſer geneigt iſt, einen Theil der Kaufſumme Dino: 
thelariſch ſtehen zu laſſen, oder bei einem Actien⸗Unternehmen einen größeren Theil 
Actien in Zahlung zu nehmen. Adreſſen wolle man gefälligſt an die Voſſ. Zeitungs⸗ 
— n Berlin, unter Bezeichnug H. 31 franco einſenden. I 


1530 


Sommer-Salson 
1865. 


— —— k — — 


Sommer-Saison 
1865. 


Bad Homburg 


bei Kankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von 
durchgreifender Wirkung. ; [4984] 

Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren Hermann Straka, C. Fr. Keitsch, Carl Straka, 
Hermann Encke und H. Fengler in Breslau, und Herrn Friedr. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefer⸗ 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verfeif: 
tem Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
En Hitzel, 5 ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 
täglich z 1 ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantens Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiede⸗ 
nen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deco⸗ 
rirte Räume, einen großen Ball» und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete 
Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 
ländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte ges 
ſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Meftauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe 


Chevet aus Paris anvertraut. 
Das 


Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſtker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den 


Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 


punkte Europa's. 


London in 24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. 


Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 


in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit 


Frankfurts zu beſuchen. 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 


b Achtzehn 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 


Bekanntmachung. [1003 
Zum Bau des Gymnaſiums auf der Pa⸗ 
radiesgaſſe ſollen 5 
1, die Zimmer⸗Arbeiten, 
2. die Aſphalt⸗Arbeiten, 
: 3. die Schmiede⸗Arbeiten 
einzeln ſubmittirt werden. Anſchlags⸗Ex⸗ 
tracte und Bedingungen liegen von Donners⸗ 
tag den 8. Juni an in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Anſicht. Verſiegelte Offerten 
mit bezeichnender Aufſchrift werden bis incl. 
Freitag, den 16. d. M., im rathhäusli⸗ 
lichen Büreau IV. entgegengenommen. 
Breslau, den 3. Juni 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 6361) 
Erdarbeiter und geübte Steinfchläger 
finden beim Bau der ee te Chauſſee 
zu angemeſſenen Accordpreiſen für den Som⸗ 
mer Beſchäftigung und haben ſich dieſerhalb 
bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Laſſan, den 24. Mai 1865. 
Der Bauführer A. Horwicz. 


Compagnon⸗Geſuch! 


u einem indüſtriellen lukrativen Fabrik⸗ 


100 fein lithographirte Viſiten⸗Karten 
ür 1 


gr. 
Raſchkow & Schönfeld, [6033] 
. Albrechtsſtraße 10 


Rittergut Roswadze, 


in beſter Cultur, 2252 Morg., an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn, 1 Meile von Coſel belegen, 
ift 70 Aufgabe der Rübenarbeit in unferer 
abrik zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
„ Wendriner, Gartenſtr. 10 in Breslau, 
oder bei den Heſitzern Bercht & Seide 
in Berlin. 15794 


Gutsfauf⸗Geſuch. 


Ich ſuche zum baldigen Ankauf ein Gut, 
nicht allzuweit der Oder entfernt, mit möglichjt 
viel altem Holzbeſtande; baare Anzahlung 
wird ſofort in jeder beliebigen Höhe ge: 
leiſtet. Nur Selbſtverkäufer wollen mir ge: 
neigteſt unter dem Rubr. v. Z. poste restante 
franco Sprottau entgegen kommen. [6182] 


in Gut, wo möglich nahe bei einer Stadt 
und Bahn, mit gutem Bozen und voll. 
ſtändig ſicheren Hypokbeken⸗Verhältniſſen wird 
bei einer Anzahlung von 10 Mille bald zu 
kaufen gewünſcht. Agenten find verbeten. 
Wirklich reelle Verkäufer wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre B. R. 105 poste fest, Brieg 


fr, einſenden. 16375 


in in Oberſchleſien in Friſten liegendes 
E Ph mit Beamten: 
und einigen Morgen Grundfläche, 
welches ſich vorzüglich zu einer Glashütte 
eignet, iſt billig zu verkaufen. Näheres auf 
frankirte Adreſſen unter N. D. Nr. 5 durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [6347] 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

Ein frequenter Gaſthof in beſter Induſtrie⸗ 
gegend Oberſchleſiens iſt ſofort zu verpachten 
oder auch zu verkaufen. Adr. unter Chiffre 

T. Nr. 20, an die Expedition der Bres, 
lauer Zeitung erhalten auf portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft. 16939 


Einen herrſch. Fenſterwagen, 
1 halbgedeckten Wagen, 1 Kartoffelſchneide⸗ 
Maſchine, 1 . mit runder Platte, 
von karariſchem Marmor, verkaufen billig: 

Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


nee | 


Wichtig für Brennereibeſitzer! 
Neuer Entlutterungs⸗ und Entfuſelungs⸗ Apparat. 


Der von mir conſtruirte und unterm 6. December v. J. für den preußiſchen 
Staat patentirte Apparat zur Entlutterung und Entfuſelung des Alkohols bietet gegen 
die bisher angewandten Vorrichtungen ſo weſentliche Vortheile, daß die Einführung 
deſſelben ſehr bald eine allgemeine ſein wird. Um jene Vortheile recht bald für jede 
Brennerei nutzbringend zu machen, habe ich Bedacht genommen, eine raſche Verbrei⸗ 
tung zu bewirken, und die Aufmerkſamkeit der Herren Brennereibeſitzer auf folgende 
für ſich ſelbſt ſprechende Thatſachen zu lenken, welche durch rückhaltloſe Anerkennung 
vieler Sachverſtändiger bereits außer Zweifel geſetzt ſind. Der Brennapparat nach 
meiner Einrichtung beſteht aus der Brennblaſe, der Maiſchblaſe und einem Entlut⸗ 
terungs⸗Apparat mit Condenſator; der Vorwärmer und die Becken ſind ganz wegge⸗ 
fallen. Das Abbrennen eines Bottiches geſchieht in drei bis höchſtens vier Stunden. 
Die Stärke des Fabrikats iſt bei gewöhnlichem Waſſerzufluß 83 —84 pt., kann aber 
wo es gewünſcht wird, bedeutend geſteigert werden. Der ausſtrömende Lutter iſt 
beinahe ſpiritusfrei. Die Betriebs⸗Koſten, Verbrauch an Brennmaterial und Waſſer, 
ſtehen im Verhältniß zu der kürzeren Zeit des Abbrennens und tritt hierdurch eine 
ſehr weſentliche Erſparniß ein. Der Apparat iſt ſolide gebaut und iſt weniger als 
alle bisher bekannten einer Reparatur unterworfen. Seine Herſtellungs⸗Koſten ſind 
ſo gering, daß ſie in den nach den bisherigen Conſtructionen betriebenen Brennereien 
durch den Kupferwerth des in Wegfall kommenden Vorwärmers und der Becken faſt 
gedeckt werden. Der neue Entlutterungs⸗Apparat wurde ſofort nach ſeiner Patenti⸗ 
rung in vielen der größten Brennereien der Provinz Poſen und Schleſien aufgeftellt 
und bewährt überall gleichmäßig ſeine oben angedeuteten Vorzüge. Die folgenden 
Zeugniſſe bekannter und bewährter Landwirthe werden nicht verfehlen, die ernſte 
Beachtung aller Intereſſenten auf dieſen wichtigen Fortſchritt im Brennereibetriebe zu 
lenken. Die Berechtigung zur Aufftellung meiner Apparate habe ich vorläufig für 
die Provinz Poſen dem Kupferwaarenfabrikanten C. Krümmel zu Polnſich⸗Liſſa, 
für die Provinzen Schleſten und Sachſen dem Kupferwaarenfabrikanten J. Aders, 
wohnhaft in Breslau und Neuſtadt Magdeburg und für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen dem Kupferwaarenfabrikanten Schulz, wohnhaft in Samter bei Poſen, 
übertragen; eingehende Aufträge werden von denſelben ſchnell und gewiſſenhaft aus⸗ 
geführt werden. Für die übrigen Provinzen des preußiſchen Staates bitte ich Auf⸗ 
träge an mich direct zu richten, bin jedoch auch bereit, Kupferwaarenfabrikanten die 
Berechtigung zur Aufſtellung meines Apparats zu übertragen. Anfragen in biefem 
Sinne oder directe Aufträge der Herren Brennereibeſitzer zur Aufſtellung von Ent⸗ 
lutterungs⸗Apparaten, welche an mich eingehen, werden rechtzeitig erledigt werden. 

Poln.⸗Liſſa im Mai 1865. A. Möhring. 

Herr A. Nöhring zu Polniſch⸗Liſſa hat in meiner Brennerei zu Göra den ihm unterm 
6. December v. J. patentirten Entfuſelungs⸗Apparat aufgeftellt; ich beſcheinige — — 
hiermit, daß in Folge der vorzüglichen Conſtruction dieſer Apparate von mir 12,500 Quart 
Maiſche in dem Zeitraum von 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags täglich abgetrieben 
worden find, und ein Spiritus von 85 pCt. geliefert hat, während bei dem früheren Appa⸗ 
rat mit Vormaiſchwärmer und Becken in 20 Stunden nur 4 dieſer Maif gen 
werden konnte. Die Koſten dieſes neuen Entfuſelungs⸗Apparates haben nur 750 Thlr. 
betragen, und betragen in Brennereien von geringerem Umſagen 500 Thlr. Die Erſparung 
an Zeit, Brennmaterial, Koſten und die Mö lichtet, das zu verarbeitende Rohprodukt f 
verdoppeln zu können, machen dieſe neue ndung jo wichtig, daß dieſelbe dem Brennerei⸗ 
betriebe einen neuen Aufſchwung geben und dazu en wird, die bisherige ſchlechte 
Conjunctur und die Concurrenz auf den auswärtigen Märkten weniger empfindlich zu machen. 
Da die Aufſtellung des neuen Apparates des Herrn Noͤhring den Brennereihetrieb nicht 
unterbricht und die Koſten deſſelben durch den Kupferwerth des alten Vormaiſchwärmers 
und der Becken gedeckt werden, ſo kann ich meinen F ieu an nicht genug empfeh⸗ 
len, ſich die Wohlthaten dieſer neuen Erfindung fo ge ei möglich zu eigen zu machen, 
und mache ich es mir zum Vergnügen, jedem N für die Sache Intereſſtrenden den neuen 


Apparat im Betriebe in Göra zeigen zu laſſen. 
Gora, den 23. März 1865. l gez. Mollard, Oberlandesgerichtsrath a, D. 


In meiner Brennerei zu Wulſch ift ſeit drei Monaten ein Nöhring'ſcher Entlutt 8. 
Apparat in Thätigkeit, deſſen Leiſtungen mich bollftändig befriedigen. Gegenüber dem ö 
ren Apparate mit Becken und Vorwärmer haben ſich bei der neuen Einrichtung folgende 
Vortheile herausgeſtellt: 

1) der Betrieb wird dadurch um pier Stunden pro Tag verkürzt, wodurch ſelbſtredend 
eine erhebliche Erſparung an Brenn⸗ und Beleuchtungsmaterial erzielt wird; 

2) der Nöhring'ſche Apparat erfordert eine geringere Wa erer zur Condenſation und 
Kühlung der Spiritusdämpfe, was für mich don beſonderer Wichtigkeit iſt, da meiner 
Brennerei nur ein beſchränktes Waſſerquantum zur Dispoſition Bet; 

3) Die Becken und der Vorwärmer kommen in Wegfall, wodurch die Anſchaffungskoſten 
des Apparats fi weſentlich verringern. a 

Ausdrücklich bemerken will ich hierbei noch, daß der Spiritus hierbei in derſelben Stärke 

ewonnen wird, wie bei der frühern Einrichtung. Auf den Wunſch des Erfinders dieſes 
r das Königreich Preußen patentirten Entlutterungsapparats, wie fie oben fpezialifirt find, 
u beſcheinigen, und meinen Fachgenoſſen die Erfindung des Herrn A. Röhring in Polniſch⸗ 
iſſa mit vollſter Ueberzeugung zu A 
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Nitſche bei Alte Boyn, den 5. 
(L. S.) gez. Robert Lehmann, Rittergutsbeſitzer. 


Portland⸗Cement der! Fabrik „Stern“ i. Stettin 


j 2 1 


offeriren Kanold & Comp., Breslau, Karleſtraße Nr. 47. 


ee 0 
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eite Beilage zu. Nr: 


Pb õã ͥ VVT 
Lefaucheux- und Pereussions-Doppel- 
Flinten und Revolver, 


unter Garantie, 


Tisch-, Tranchir-, Taschen-, Feder- und Rasir- 
Messer, Scheeren etc., [6162] 
Trokare, Siedemesser, Sensen und Sicheln, 
Handaren, Trensen, Steigbügel und Sporen, 
Schafscheeren und Tätowirzangen, 
emfehlen in grosser Auswahl zu billigen Preisen: 


mins 3. M. Engels & Comp., "ins 3. 


u Wichtig für ferdebeſtzer. 

| — Als Mittel gegen 7 e der Pferde, 

Zwaughüfe, Hornſpalten, rheumatiſche { 

m d hohle Wände, Steingall ien 

| ie bie ren Tee . ß ub Stabe Noßarzt des fehler. Küraffier- 
Regiments Nr. 1 Luſensky erfundene 16134] 


Präparirte Huf⸗Salbe 


ganz beſonders zu empfehlen, wie zahlreiche Attefte, welche bei uns im Original eingeſehen 
„beweiſen. 

einiger Verlauf bei Moritz Heilborn $ Comp. in Breslau, Sonnenſtr. Nr. 14, 

in ganzen Pots zu 1 Thlr. 5 Sgr., in halben zu 20 Sgr., in viertel zu 10 Sgr. 


e Gebogene Holzmöbel 


aus der Fabrik von Gebrüder Thonet in Wien, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. 


ufentzündung (Verſchlag), Hüfe 


[6205] 


Joſeph Bruck, 
Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. 


Alleinige Niederlage für Schleſien 
der Wiener gebogenen Holzmöbel. 


Mitscher u. Perels, 


Berlin, Mühlenſtr. 60, 
Fabrik v. Dampforeſchmaſchinen u. Locomobilen 
Dreſchmaſchine mit 54“ breiter Dreſchtrom⸗ 
mel und Locomobile von 8 Pferdekraft mit 
Expanſion einſchließlich aller Riemen und Zu⸗ 
behör ab Fabrik laut Katalog 2550 Thlr. 
Dreſchmaſchine mit 60“ breiter Dreſch⸗ 
A trommel und Locomobile von 10 Pferdes 
kraft mit Expanſion einſchließlich aller Rie⸗ 
men und Zubehör ab Fabrik laut Katalog 
770 Thlr. 5787 
i in di Grbd nd ſtets vorrätbig: fi ende Dampfdreſchma 
und ee Dreihmafehinen an d eh in Größen, is ni 
räthig find, werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. — 
Sämmilice er en in Betrieb geſetzt und Maſchiniſten zum Anlernen der 
eigenen Leute Käufern überlaſſen. 
Preis⸗Medaillen bez. in Königsberg, Poſen, Frankfurt a. O. 
Rabatt und günſtige Zahlungs⸗Bedingungen an Unternehmer, die die Maſchinen zum 
Zohndreſchen anlaufen. 


inen 
vor⸗ 


11 vom Miniſterium geprüft und con⸗ 

Lilioneſe, ceſſionirt, reinigt die Haut von Leber» 

1 Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben 

eint und die 3 der Naſe, ſicheres Mittel für Flech⸗ 

ten und ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht und 

verjüngt den Teint und macht denſelben blendend weiß 

5 und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür 

die Fabrik garantirt, à Fl. 1 Su die halbe Fl. 15 Sgr. 

Barterzeugungs : Pommade, a Dofe 

RU 1 Thlr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen 

. a Bart 1 „ bei jungen Leuten von 16 Jahren, wofür die 

— Se Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewandt. 


Erfinder Rothe & Comp. in Berlin. ei 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslan bei Guſt. Scholtz, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, J. Kozlowski in Ratibor 
Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [6337] 


Apfelsinen-Cröme-Bonbon von 
Wilhelm Böses 
Sonditorei- und Bonbon⸗Fabrik, 


Breslau, Junkernſtraße Nr. 7. 

Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen wohlſchmeckenden Bonbons eignen ſich be⸗ 
ſonders auf Reifen und Landpartien durch ihr ſchnelles Auflöſen im feiſchen Waſſer 
zu Limonaden wie auch zu Bowlen. 

1 Pfund 14 Sgr., 4 Pfund 7 Sgr. 6 Pf., 7 Pfund 4 Sgr. 

Gleichzeitig empfehle ich die ſo ſehr beliebten Limonaden⸗ und Himbeer⸗ 
ſtangen zum Auflösen im kalten Waſſer, à Pfund 12 Sgr. [5898] 


Möbel-, 9 Polsterwaaren-Magazin 
und Parquets eigner Fabrik. 
wilhelm Bauer jJun., 


[6386] Schweidnitzerstrasse 30— 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unfer Liqueur⸗Fabrik⸗Geſchäft, verbunden mit Ausſchank, befindet 
ſich nicht mehr Schuhbrücke 5, ſondern 


urſulinerſtraße 5 u. 6. 
10765 Nitschke & Co. 


261 der Sreslaner Zeitung. _ 
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Donnerstag, den 


„Der Künigs-Trauk“ 


mit filen edlen früchte- und kräuter-säften bereitetes auszerordentlich woltätiges 
lmonade-labsal, kühlungs- und erkwikkungs-trank_ für 
kranke und gesunde, [6241] 
Alleiniger erfinder und fabrikant HXGIEIST JACOBI 
in Berlin, Friedrichs-strasze 208, 
Die flasche köpigs-trank-extrakt kostet 15 sgr. — Man gieszt stets 2—3mal so 
trischen trink-wassers hinzu wie man fom extrakt nimmt. 


In Breslau bei S. G. Schwartz, 


Ohlauerstr asse Nr. 21. 


Es iſt hoͤchſt erfreulich, wenn in allen Schichten der Bevölkerung auf dem Erdball ſeit 
fan en ohne Zweifel bewieſen worden iſt, wie authentiſche Beläge 0 
unden, da 


„den Ed. Groß' hen Bruſt⸗Caramellen“ 


bee Kraft innewohnt — Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſt⸗Beſchwerden — zu lindern und zu 
beſeitigen. 

Wir heben von den mehr als 3000 höchſten und hochachtbaren Schreiben nachſtehendes 
aus Neapel hervor, welches in die weiteſten Kreiſe zu tragen — die Genehmigung des 
Herrn Verfaffer? an unſern Depoſitair Herrn Theodor Grieb in Neapel gelangte. 


gapel Gertificat. 
ATTESTAZIONE. Der Unterzeichnete bezeugt hierdurch Herren 
II sottoscritto attesta al sig. Grieb che, 8 


3 Theodor Grieb, daß er an einem beraltes 
soffrendo un catarro, inveechiato, edi ten Huſten leidend, durch den Gebrauch eines 
avendo comprato una sola scatola di ea- | Cartons Bruſt⸗Caramellen, à 15 Sgr., eine 
ramelle, ha trocato un gran miglioramento, | große Beſſerung feines Zuſtandes erfahren hat, 
siechè spera con la seconda scatola rista] ſo daß er hofft, durch den Gebrauch eines 
bilirsi interamente, 


zweiten Cartons vollkommen wieder hergeſtellt 
Gluseppe Leone, zu werden. 


Luogoteuente-colonello al riposo. Giuſeppe Leone, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


General⸗Debit: Handl. Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Gebrüder Bauer 


f empfehlen ihre 
Möbel, Parquet u. Bauarbeiten⸗ 
Fabrik. 


Magazin: 11. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 


Unterzeichnete erlauben ſich hiermit, ihr Geſchäft für Lieferung von 


holländiſchem Rindvieh 


unter Zuſicherung der reelſten Bedienung beſtens zu empfehlen. Ihr Vorrath an 
Weidevieh, beſlehend in ca. 400 Stück der ſchwerſten hochtragenden Kühe, Kalben 
und Kälber, ſowie den ſchoͤnſten Zuchtſtieren, bietet die größte Auswahl. Wir wer: 
den wiederum während der diesjährigen Wollmarktstage in Breslau im „Hotel zum 
blauen Hirſch“ logiren und nehmen alldort Beſtellungen gern entgegen. 


16201] 


[6869] 


Bingum bei Leer in Oſtfriesland. 
Breslauer Wollmarktstage im Hötel de Saxe, Schmiedebrücke 48, unſere 
Wohnung genommen haben, und bitten unſere geehrten Gönner, mit Beſtel⸗ 
lungen auf tragende Kühe und Färſen, Zuchtſtiere und halbjährige 


r e 
Gebrüder Bökhoff. 
| — Kälber, rein dolländiſcher Race, uns begünſtigen zu wollen. — Auf jede 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir während der 
in das Geſchäft einſchlagende Anfrage find wir gern bereit, die ausführlichſte Auskunft zu 


8. Juni 1865. 
Ein Rittergut 


von circa 900 Morg. incl. Wald und Wieſen, 
mit ſchönem Herrenhaus, guten Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, vollſtändigem todten und lebenden 
Inventar, ſoll für 60,000 Thlr. bei 12,000 Thlr. 
Anzahlung verkauft werden. 

1 Rittergut von 2200 Morg. inel. Wald 
und Wieſen, mit herrſch. Schloß und Park, 
zumeiſt maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden, be⸗ 
deutender Brennerei, gutem lebenden und 
todtem Inventar iſt für 105,000 Thlr. bei 
20,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

„Der Wahrheit getreue Auskunft hierüber 
wird den Herren Reflektanten ertheilt: Klein 
burgerſtraße Nr. 7, 1. Etage rechts. [6323] 


[6349] — Beachtenswerth! 

Mein Gut Nieder⸗Leipan, 520 Morgen 
Areal, Boden 1. Klaſſe, ſchone Wieſen, das 
Schloß und die Wirthſchaftsgebäulichkeiten 
maſſiv, mit todtem und lebendem Inventar, 
beabſichtige ich für den feſten Preis von 
45,000 Thlr. bei 10 — 12,000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 

J. Kandzior, Kaufmann in Frankenſtein. 


Dies zur Speditions⸗Anſtalt Aufhalt a. O. 

gehoͤrige Schloß ſoll nebſt dem großen 

Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumengarten ſofort ver⸗ 

miethet werden, und wird ſolches Freunden 

einer romantiſchen Natur und Schifffahrt ſei⸗ 

ner vortrefflichen ſehr geſunden Lage wegen 

empfohlen. Näh. dei Carl gewlige in 
Liegnitz, Frauenſtr. 6. [6289] 

Am 6. d. Mts. treffe ich mit 

einem Transport eleganter Reit⸗ 

und Wagenpferde in Breslau ein 

r und werden dieſelben im polni⸗ 

’ ſchen Biſchof, Oder ⸗Vorſtadt, 

hinten im Hofe zum Verkauf ſtehen. 


Krain, 
[6822] Roßhändler aus Poſen. 


Ein Rothſchimmel⸗Hengſt, 4“ 
groß, 6 Jahre alt, geritten u. 
efahren, ſteht bis zum 10. d. 


— F. Preuße, 
tgl, Univerſitäts⸗Stallmeiſter. 
Eine große Auswahl ele⸗ 
Sur er Wagen zu ſoliden Prei⸗ 
ſen ſteht zum Verkauf bei 

vis-a-vis dem weißen Adler. 
Dei Wagen und ein Paar Geſchirre, 
kauf Ritterplatz Nr. 8, und giebt nähere Aus⸗ 
kunft der Sattler » Meifter B. Scholz, 

Engliſche Sattel, 
alle Reitartikel empfiehlt ſolid und 3 
6 
Bernhardt, Regts.⸗Sattler Schleſ. Kür. 
Regt. Nr. 1, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1. 

Mein anerkannt größtes Lager der 
neueſten und eleganteſten Meerſchaum⸗Ge⸗ 
Wappen empfehle ich zur geneigten Beach⸗ 
tung in meinen beiden Geſchäftslokalen, 


„bei mir zum Verkauf. 
gant und gut gebauter neu⸗ 
A. Kathe, Wagenbauer, Altbüfjerftraße 3, 
[6880] 
letztere wenig gebraucht, ſteben zum Ver⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 9. 16924] 
ſchöner Auswahl: 
Meerſchaum! 
+ 
genſtände, fo wie die Anfertigung von 
Schweidnitzerſtraße 1 nahe am 


geben, und verſichern ſchriftliche, ſowie mündliche Beſtellung zur Zufriedenheit des geehrten[ Ringe und Reuſcheſtraße 6. 


Auftraggebers effectuiren zu wollen. 16848] 
illsbauſen bei Leer (Oſtfriesland). II. Groeneveld & Co., Viehlieferanten. 


Dreſchmaſchinen, mit Roßwerk, 
Häck ſelmaſchinen, 2:, 3, und 4ſchneidig, 
Schrotmühlen, mit Steinen oder Walzen, 


ſowie alle Gattungen landwirthſch. Maſchinen neueſter und beſter Conſtruction empfiehlt 
die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


Riedel, Zwingerſtraße 6. 
Engliſche Drill maſchinen, 


zu 9, 11 und 13 Reihen, nach Garret & Sons, 


Pferdehacken nach denſelben, 
Schrotmühlen mit Steinen, 
Getreidequetſchen mit glatten Walzen ꝛc., 


empfiehl': [6842] 


Die Fabril landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


find unter Garantie zu Fabrikpreiſen von 150 bis 


Flügel und Pianino's un un lr. zu haben: Salvatorplatz S. 
Große oſtindiſche Gartenmuſcheln 


ſind billig zu verkaufen. [6400] 


Heinrich Cadura, Karlsſtraße 1. 
Photograhie⸗Albums 


in den neueſten Mustern empfiehlt in großer Auswahl und fendet Auswärtigen auf Wunſch 
ein Sortiment zur Auswahl: 


Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 


16216 


Hserne, feuer- und diebessichere Geſdschränke. 122 


offerirt eine große Auswahl zu ſoliden Preiſen: E. Heinricht, Ring 48. [6911] 


ferde, Verkauf. 


oſtpreußiſche Reit⸗ und Wagenpferde, wie auch 
engſt, ſtehen zum Verkauf in der Oder⸗Vorſtadt 
iſchof. Redlich Pinkus & Co. 


16863 


30 Stu 
ein Percheron⸗ 
im polniſchen 


[6320] J. Eſcher. 
Hirſchgeweihe! 


Eine große Partie der ſeltenſten und ſchön⸗ 
ſten Hirſch⸗, Gems⸗, Reh und Steinbockge⸗ 
dene, worunter Gabinetsftüde, ſtehen zum 

erkauf während des Wollmarktes Oblauer⸗ 
ſtraße 12 im Tabakgeſchäft von [6913] 

Carl Koſa. 


Für Herren 
empfiehlt in größter Auswahl und preis⸗ 
würdig Oberbemden, engliſche Kra⸗ 
gen, Schlipſe, Lavallieres, Cravat⸗ 
ten, Strohhüte, Wiener Glacde: 
handſchuhe und Socken. 908] 
J. Chotzen, 
Schweidnitzer⸗Straße 9. 


Amerikaniſchen 


Pferdezahn⸗Mais, 


ungariſchen, badiſchen und 
Einquantino⸗Mais, f 


Rieſen⸗Knörich, 
kurzen Knörich (Ackerſpörgeh), 
Buchweizen, 
Pferdebohnen, 


Sommer⸗Oelfrüchte, 


ſowie Grasſämereien aller Art 
offeriren wir (63401 
unter Garantie der Keimfähigkeit. 


Schles. Landwirthschaftl. 
bentral-Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4. 
* Piauino's 

MbOfferhrahe 40. J. Seiler. 


Ein Flügel, 


zwar gebraucht, aber ſehr gut gehalten, ſteht 


wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 


i D. Gallyot 
16914) el Ping 20. 


Na 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


5 Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [3816] 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
Wis n 
Fünfte Auflage. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


g N Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen 1 durchgeſehene, vielſach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, 


Nacht⸗Hemden n, | 
Cravatten, Shawls, Shlipfe, Halskragen 
Huft & Urban, 


in allen Weiten empfehlen billigſt: 
[6385] Ohlauerſtraße 79, vis-A-yig Hotel weißer Adler. 
Magnesium-Licht, 
Salon- und Garten-Feuerwerk, 


als; japaneſiſche Sternähren, Jupiterblitze mit Donner, Damenpiſtolen mit Leucht⸗ 
kugeln, Bombenröhren, Cigarren mit Leuchtkugeln, Ballons mit Leuchtkugeln, Meteore, 
7 Kometen, bengal. Flammen, bengal, Fidibus ꝛc. ꝛc. 
Sämmtliche Feuerwerkskörper können ohne Gefahr aus 
freier Hand abgebrannt werden, ſind geruchlos und verbreiten 
keinen Rau a 6396 


ch. 0 
R. Gebhardt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. 14. 


Beſtelluungen auf [6176] 


Probſteier Saat⸗Getreide 


und Dungmittel aller Art 


nehmen entgegen und notiren die billigſten Preiſe: 


Pant Riemann u. Co., Oberfirafe 771 Tttppe 


Tafchenconto: und Notizbücher, Brieftaſchen, Geldbeutel und 
Portemonnaies, Spazier⸗ und Reiſeſtöcke, Zwirnhandſchuh, Cravatten und Schlipſe, 
echte Eau de Cologne u. dgl. mehr, empfiehlt die Kurzwaarenhandlung von Herr⸗ 
mann Blaſche, gegenüber dem Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76. [6906] 


S. Zwettels, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 20. 
Solzeement und Dachpappen 


empfehle ich zu billigen — 45 in bekannter Güte. Auch übernehme ich vollſtändige Ein⸗ 
deckungen unter mehrjähriger Garantie. Asphalt: Arbeiten 
echtem Asphalt ſauber und dauerhaft von mir ausgejühr 


t. (6317 
S. Iwettels, Albrechtsſtraße 20. 


Den Herren Landwirthen und Fuhrwerksbeſitzern empfiehlt fein 


vorzügliches Wagenfett. 
5 N. Sauermann, n 
Fabrik von Holzeſſig, Holzgeiſt, Theer u. Pech, Colonowska, an der Tarnowitzer⸗Bahn. 


„Stettiner“ Portland⸗Cement 


empfehlen billigſt: [6048] Bartſch & Linnicke, Katharinenſtraße 7. 


Latrinen⸗Neinigungs⸗Inſtitut. 

Bezugnehmend auf unſer Be 
> Inſerat in hieſigen Zeitungen a" 
erlauben wir uns nochmals 
die Herren Hausbeſitzer von 
Breslau auf unſer Inſtitut 
3 crgebenfl aufmerkſam zu mas 
chen, bemerken jedoch gleichzei⸗ 
tig, daß wir nur Stroh⸗ 


G 


Comptoir: Herrenſtraße 31. 


* 
SGedämpftes Rnochenmehl J. & II. 
5 Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
oudrette I. & II., Superhosphat mit Rüben⸗ und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz] Raps⸗Dünger 
prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelfäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 

offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [4717] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Rapsplaue und Leinen, 
ertige Säcke 


empfehlen billigſt: 16384 


Auſt und Urban, 


Ohlauerſtraße Nr. 79 
vis-A-vis Hotel zum weißen Adler. 


Gemalte Nouleaur, 
in den ſchönſten Farben, 


Wachs - Fußtapeten, 
Wachs tuch Läufer, 


in den neueſten Deſſins, 

empfiehlt: 16247 
H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 
Ring 26, goldenen Becher. 


iſt zu verkaufen Biſchofsſtr. 3 bei Schneider⸗ 


Ein Leichenwagen nebſt re 1152 
meister Vetter zu erfragen. 69 36] 


jeder Art werden mit 


1552 
BOHRER He a dN 
1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. F 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: i 


Gedichte 
Auguſt Kahlert. 4 


Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. f 
+ Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
$ ehrern Auguſt Kahlert's wird diefe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
+ geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. [1664] 
DDr 


Hof⸗ uhren 


neueſter Conſtruction, für Oekonomie, Fa⸗ 

brit⸗ und herrſchaftliche Gebäude empfiehlt 

mit mehrjähriger Garante zu billigen Preiſen: 
5 Hoffmann, 

[6374] Großubrmacher in Ohlau. 


1 a = 
Wesen 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barolſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
87 Kupferſchmiedeſtraße 37, 


!! erſte Etage !! [6905] 


Bades und 

Sitz⸗Wan⸗ 

nen, engl. 

Water ⸗Clo⸗ 

ſets, neueſter 

2 3 Conſtruction, 

ER find in größter 

Auswahl ſtets vorräthig bei 15807] 
Julius Ehrlich, 

Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 1. 

Auch werden daſelbſt Badewannen verliehen. 


Bade: und Sig⸗Wannen, 
Water⸗Cloſet's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em 
pfiehlt unter Garantie: 0 15781] 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Fertige Säcke 


mit und ohne Nath, 


Rapsplauen, 
Segelleinwand und 
Drilliche 


in allen Breiten, 
empfiehlt: H. Wienanz, 
16248] vorm. G. B. Streuz, 
Ring 26, goldener Becher. 


aller ine und ausländiſchen natürlichen, 
ſo wie künſtlichen Mineral-Brunnen 


offerirt: 6 

Friedr. Guſav Pohl, 
Herrenſtraße u [6227] 

Feinſte Strahlenſtarke a Pfd! 2% Sgr., 

Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 


bei 5 Pfd. billiger. [6701] 
An Wiederverkäufer zu Sehen, 175 


2 Anilin⸗Farben! Sy 


n Roth, Blau, Lila, Grün, 
Orange, Savannah: Braun, ſehr 
rein und Lon ungemeiner Ergie⸗ 
bigkeit, empfiehlt zu Fabrilpreiſen, 
e in 4 0 . lane Je 
orm, die Anilin⸗Farben⸗(Liquſd.) 7 
bl von 106 


Louis Weinberg, Breslau. 
Comptoir: Gartenſtraße 30d. 
AB. Für Oeſtillateure, Conditoren 
A. fe w. abſolut giftfrei. 


50. Oblauerſtraße 59. 
Neue Matjes- Heringe 


bei 
F. Nadmann 995 Wollin P. 


Aufträge auf Düngergyps, Superphosphate, 
ſowie auf Prima echten 16395 


Peru⸗Guano, 


welchen wir in Folge direkter Beziehung von 
dem Depot der peruaniſchen Regierung in 
unverfälſchter Waare zu billigen Preiſen abs 
geben können, nehmen entgegen: 


Mann u. Co., 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 4. 
Feingekörntes, reines [6766] 


Knochenmehl 


offerirt die Fabrik: 


Nitſche u. Comp., 


Comptoir: Urſulinerſtr. 5 u. 6. 


D. Wurm, Nitolaiſtraße 16. 
— 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, empfiehlt 
zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[6109] Reuſcheſtraße 58/59, 


Neue Matjes⸗Heringe. 
in ganzen und getheilten Tonnen, empfiehlt 
billigſt Johann Müller, [6923] 
am Neumarkt, Katharinenſtraßenecke. 


Zur Errichtung eines Bank⸗Wech⸗ 
ſel⸗Geſchäfts in Breslau wird ein 
vermoͤgender Aſſoeie geſucht. Fach⸗ 
kenntniſſe ſind nicht erforderlich. Offerten 
B. W. 78 fr. poste restante Breslau. 


Für Agenten! 


Eine leiftungsfähige rheiniſche Weinhand⸗ 
lung ſucht für Breslau und Schleſien zuver⸗ 
läſſige Agenten. Gute Referenzen ſind uner⸗ 
läßlich. Franco⸗Offerte sub Nr. 500 übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Madchen anſtändiger Eltern, vertraut 
mit der feinen Kochkunſt, ſucht Stellung 
als Gehilfin der Hausfrau oder als Reiſebe⸗ 
gleiterin. Gefällige Adreſſen unter F. II. 4 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung zur Weiterbefoͤrderung. [6390] 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, 
evangeliſch, ſucht eine Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin bei einer älteren Dame. Auf 
Gehalt wird weniger geſehen als auf gute 
Behandlung. Briefe werden unter A. Z. G. 
durch die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Wirthſchafterin, 
0 empfohlen und in allen Zweigen der 
ands, Vieh und Haus wirthſchaft erfahren, 
ſucht anderweitige Stellung per 1. Juli oder 
1. October d. J. Auskunft ertbeilt der In⸗ 
ſpector H. Werner, Ohlauerſtr. 43. [6919] 


2 Stubenmädchen, 2 Mädchen für 
Alles, 1 Kutſcher, 1 Jager und 1 Oekonomie⸗ 
Inſpector, unverheirathet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſchen geeignete Stellung. 
Näheres durch H. Hoppe in Frankfurt a. O., 
Oderſtr. 31, im Cigärrenladen. [6356] 


Ein Handlungsgehilfe, Spezeriſt, der deulſch 
und polniſch ſpricht und noch conditionirt, 
ſucht von Johanni ab eine anderweitige Stelle. 
Franco⸗Adreſſen werden unter H, B. poste 
restante Kosten erbeten. 16343] 


Ein ſolider gewandter Neiſender, der 
ſchon mit Erfolg für eine Liqueurfabrik 
oder auch Weinhandlung gereiſt iſt, findet zum 
fofortigen Eintritt eine gut ſalairirte Stelle 
in dem Deſtillations⸗Geſchäft des Unterzeich 
neten. Unruhſtadt, den 2. Juni 1865. 
[6285] Jacob Burgheim. 


Fa; mein Band, Weiß: u. Wollwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich einen Commis per 
1, Juli oder 1. Auguſt d. 5 Nur ſolche, 
welche genaue Fachkenntniſſe haben und tüch⸗ 
tige Detailiften find, wollen ſich melden. 
[6941] V. Kronheim, Gr.⸗Glogau. 


Ein Commis (moſaiſch), der im Tuch⸗Ma⸗ 


nufaktur⸗Waaren⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ R 


ſchäft en gros und en détail gut bewandert, 
vollkommen polniſch ſpricht und noch aktiv, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Juli 
eine dauernde Stelle. Offerten werden unter 
M. IB. 500 poste restante Frankenſtein erbeten. 


Ein junger Mann, welcher längere 
Zeit im Poſamentir⸗Geſchäft gewirkt hat 
und mit guten Zeugniſſen verſehen ift, 
findet fofort Unterkommen bei [6907] 


J. Chotzen, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


in Commis. 
welcher das Tapiſſerie⸗Geſch 
genau kennt, und [635 
ein Lehrling 
finden Engagement bei 
J. Wiener Jr., Liegnitz. 


äft 
0) 


Breslauer Börse vom 7. Jun 


| 


Koelnel-Unerıt. 


“chles 1 Ausjänd, Feuds. 


Ein junger Architect ſucht eine Stelle als 
Zeichner oder Bauführer (Hochbau). 
Gef. Adreſſen sub J. 164 an A. Retemeyer's 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin. [6123] 


Ein im Schreib: und Rechnungsfache erfah⸗ 
rener Mann, thätig und ſtreng a 
ſucht —— 1. Juli d. J. eine anderweite Stel⸗ 
lung in einer Fabrik oder ſonſtigem Etabliſſe⸗ 
ment bei mäßigen Gehaltsanſprüchen. Gefäll. 
Offerten werden unter Chiffre A. 1. 29 poste 
restante Hirschberg in Schlesien erbeten. 


Zur Verwaltung einer Fabrik⸗Nieder⸗ 
lage wird ein ſolider, ſicherer Mann mit 
500 Thlr. Jahreseinkommen und freier Woh⸗ 
nung zu engagiren gewünſcht. Derſelbe braucht 
nicht gelernter Kaufmann zu ſein, muß aber 
die nöͤthige geſchäftliche Gewandtheit befiken, 
Die Stellung eignet ſich auch für einen bers 
heiratheten Mann. Näheres durch F. W. 
Seuftleben, Berlin, Büſchingsſtraße Nr. 18. 


EEE 
Ein praktiſcher Oeconemie⸗In⸗ 
ſpector, qualiſicirt zur ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung, ſucht Stellung zu Jo⸗ 
hanni. Offerten sub A. B. 7 poste 
restante Groß⸗Schönebeck. [6363] 


(Fir ſolider, tüchtiger Kellner und Tafel⸗ 
decker, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
findet in einer Provinzialſtadt ein ſofortiges 
Engagement. Frankirte Adreſſen unter K. T. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Korlsſtraße 16 iſt der dritte Stock von er 
hanni ab zu vermiethen. [6932 


Sweirnigerftraße 12 u. 13 find 2 möblirte 
— Stuben und Vorzimmer zu vermiethen, 
im zweiten Stock. [6940] 


Wolle⸗Lager⸗Remiſen, 


ſeuerſicher, in der Dorotheengaſſe. Näheres 
im Stangenſchen — — Karls⸗ 
Straße Nr. 42. [6397] 


„ Junkernſtraße Nr. 9 

iſt ein Theil der erſten Etage, beſonders zu 
einem Comptoir geeignet, zu vermiethen und 
kann ſofort bezogen werden. Näheres im Ge⸗ 
wölbe Ring Nr. 19. [6927] 


Subbrüde Nr. 48, Ede Mitterplaß, 
— ijt die zweite Etage, beſtehend aus zehn 
Zimmern und Zubehör, ganz oder getbeilt, 
von Michaeli ab zu bermiethen. [6918] 

ine Wohnung iſt Johanni und eine zu 
E Michaeli zu beziehen Burgfeld 12 u. 15. 


Breiteſtraße Nr. 42 
iſt die erſte Etage, ganz oder getbeilt, zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. [6746] 


— 3 RIOHMERE ZU DEBIGDEREL ı ZIP] - 
Lotterle-Lveſe, , berſendet billigft: 
Labandter, Berlin, N. Roßſtr. 11. 


reiſe der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Ban, den 7. Juni 1865, 


eine, mittle, orb. Waare. 


Weizen, weißer 70 — 72 €6 = Sgr. 
dito gelber 64— 66 62 Wr 
Neue Waare: 
Weizen, . 62 65 60 58 
dito gelber 60-61 58 52-5 „ 
dito erwachſener — 52 50 51 „ 
oggen 46 47 45 4 8 
Gerste 4 ‚0 5— 37 34 21-32 „ 
Bam: ara 29 - 30 28 26—27 „ 
8 62 65 6 58-59 


5. u. 6. Juni 
Luftdr. bei 0° 


Ab3.I0N, Mg. u Nchm. 211 


Amit * 101 0 8,8 + 137 
aupun + 7 7 5 7,4 
Dunſtſättigung 8doct. 7IpELt, 60pGt, 
Wind N N NW 

trübe überwölkt trübe 


Wetter 
Wärme der Oder + 14,5 


— —— Ä— — 
6. u. 7. Juni Abs. 10 U. MgsU, Nchm ll. 
Luftdr. bei 0° 334730 333077 


3837725 
Luſtwürme + 114 + 114 + 162 
Thaupunkt + 794 88 + 83 
Dunftfättigung opc. Slpckt. bay 
Wind W W 
Wetter überwöllt trübe wolkig 
Wärme der Oder + 150 


i 1865. Amtliche Notirungen. 


Zf] Brief. Geld. 21 ö 


Amsterdam. fue 6. . 1000 T. 21 914 ge Poln, Pfndbr.i | 751 U 
dito 1148} b dito Litt. A 4 1005 | — | dito Beh.-0,l4 - 
anobrırg 0152 le, dito Mast. 4 100 | — - || Krak.-Obsehl.]4 — 

„to 151} bez dito Iatt. G. 4 9944] est. Hat.-A.|5 701 8 
ondon 5.6. 25} 57. hto Lit. B. 4 — 11005 Ttalien. Aal. * 
dito „6. 237 B. „ dle 24] | ester. L. v. 6005 | 861 ba. 

Par . e . e 81 bz, gehl. Rentub e499 — dito 64 

Wien 88t. W. 2M 92% br. Posarı. dito 4 96 pr. St. 100 Fl. 521 G. 

Atankfurt Schl. Pry.-Obl. 4% — | N. Oest.EIb.-A Js 75 B. 

Augsburg h — dieb. Frlon- A | e Amerikaner. „ 72 bz. B 

Leipzig 7 105 “ Brel.-Bch.-Fr. 4 f 967 | || Yusländ, Elend 
Verschau 2 dito c — [ Wrsch,-Wien.|5 | 691 B. 

Geld- u. Paplergeld.(Eriei.] Gold | Kein-MInd. IVA 193 — Fr.-W.-Ardb. 44 731 0 

Ducgten 96 |. dito  V.4 | 924 | — Mecklenburg ja |. — 

Loulsd’or....... — 11104 || MdrschL-W:k. | — | — Gal. Ludw. 

Polo, Bank-BB | — — dito Ser. 19/5 — | — Silb.-Prior.|6 | 88} B. 

Russ, dito 81 | 80% | Oberschlau.. .|4 | 96} | — dito St,-P.. 97 O 

Ossterr, Wührg.] 9313 9387 dito 2 — Ren e 
2 h i 2 112 chl,Fouer- - 
Inländ. Feadd. 2 2 Ne 4 3% — m. Brgw.-A l 351 G 

Freiw. St. A. 4 — | — dito 4 — | esl. Ga. Act 5 2 

Preus.A. 18504 | 899 — | Atto Stamm-I5 | — | _ |8chl.Znih.-A 14; — 
dito 185214 | 99 | — — dito £t,-P AI — 
dito 1654/4102 — ind. Bisenb.-St-A. Preuss, und aunl 
dito 185614411023 — ||Brsl-Bch.-Fr. |4 1142} G, Bank-A, u. Obl. 
dito 186915 1106 | — Köln-Mindev. 3 . Schles, Bank |4 {1104 d. 

Präm.-A. 18541311130} | — || Neisso-Brieg. |4 | 894 ba. O. Schl. Bank.-V. 

8t,-Schuldsch. 34] 914 — || Mdrschl.-Urk.|4 — Hyp.-Oblig. 4; 100 B. 

e 81. bl. 4 — — a 2 vr G, ea 4 u 

to 4— I- to armstädter. 4 — 

Posen. Pfdbr. 4 — . faAheieische  — Jester. Oredit/b | 85} bz. 

dito 3 — | — [Kosel-Oderb. 4 605 B. Posn. Prov.-B.l4 - 

Por. Ored,-Pf.4 | 96 | — opp.-Tarnw. |4 80 B. Jent. Orod.- A4 — 

Die Börsen- Commisslon. 


— 
Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


